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Bemerkung zu Karten- und Planskizze.

Diese beluhen auf der a lte n  Originalaufnahme 1 25.000 sowie auf den Karten und Plänen der staatlichen Forstverwallungcn 

Alt-Aussec, Goisern und Ischl (1 5000 bis 1 20.000) samt den von den Herren Forstmeistern beigestellten, gefälligen Ein­

tragungen des ungefähren Umfanges der Zerstörung sowie auf einigen eigenen Messungen und Lichtbildern. Die Unterlagen wurden 

alle einheitlich im Maße 1 5000 aufgezeichnet, beziehungsweise vergrößert, zusammengestoßen und daraus die Skizze 1 25.000

reduziert. Hierbei ergaben sich unangenehme Nichtübereinstimmungen, sobald man die Stellen des Sandlinggipfels zur Deckung 

brachte. Eine theoretisch einwandfreie Ausgleichung hätte da trotz der aufgewandten Mühe nur formellen Wert gehabt. So wurde 

eine einfachere grobe Ausgleichung in der Weise vorgenommen, daß der Abstand der verschobenen und zum Teil zerstörten Hütten 

von ihrer ursprünglichen Stelle am besten den Angaben der Weideberechtigtcn entsprach. Die früheren Almhütten ebenso wie 

die unversehrten westlich vom Bach waren auf den Karten des Forstreviers eingezeichnet. Nach dieser groben Ausgleichung sind 

auf 3 lim Entfernung, also bis zum Leislingbach, immer noch Distanzfehler von 60 tu (1 25.000 =  2-2 tum) nicht auszuschließen.

Immerhin hatte ich nun mit einiger Spannung den Ergebnissen der stereophotogrammetrischen Neuaufnahme entgegenzusehen. Sie 

wurden mir im Bundesvcrmessungsamt durch Herrn Oberinspektor S chobe r in einer Kopie der Isohypsen im eingesehenen Raum, 

1 25.000, freundlich übermittelt. Daraus ergab sich, daß die Abgrenzung fast aller Zerstörungsbereiche voneinander der Einzelarbeit

des Topographen und Tachymeters überlassen bleibt. Das wenige, was diese Kopie von den Veränderungen der Landschaft enthält, 

steht meiner Zeichnung so nahe, daß ich mit Ruhe den Ergebnissen der topographischen Einzelerhebungen entgegensehe und 

beschlossen habe, meine Skizzen in der vorliegenden Gestalt zu veröffentlichen, obwohl man gewisse unschädliche Abweichungen 

von der künftigen Karte 1 25.000 erkennen wird.i Ebendarum sind meine Grundrisse nur als Skizzen bezeichnet und beanspruchen

nicht mehr, als Illustrationen zu sein.

Der größte Unterschied wird der Unterschied in den Isohypsen sein, da ich, die Wahl gestellt, das neue, wenn auch 

Teil interpolierte Kartenbild ganz oder gar nicht zu übernehmen, die Höhenlinien der alten Originalaufnahme beibehalten 

habe. Es zeigt sich aber auch außerhalb des Zerstörungsbereiches ein Unterschied nicht so sehr im Verlauf als in der Lage der 

alten und künftigen Isohypsen.
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Planskizze des Bergsturzgeländes und der Absturzerscheinungen bei der Vorderen Sandlingalm, 1 : 7500,

nach dem Stande vom Oktober 1920.

1. (im W  der Paßlandschaft): Ton.r-unge.

2— 2. Bis zum Diebskögerl über den Bach vorgeschobener Almgrund. (Bäume, Gras, Erde. Moräne, zermürbte tonreiche Mergel-

blättchcn. Kalkmergelbrocken des Lias.)

3 — 3. Altere mitvorgeschobene Schüttung von riesigen Sturzblöcken vom Nachmittag des 12. September 1920. Der Vorschub 

geschah erst nach Mitternacht am 13. September, wobei die Bäume, die den Kuß der alten Schutthalde umsäumten, samt 

ihrem morünigen Untergrund wallartig ein wenig auf den ausweichenden Almgrund hinaufgeschoben wurden, also kurze 

Zeit noch rascher vorriiekten. Das Bachwasscr bildete am Nordrand dieser Anschoppung einen kleinen Stausee.

4 —4. Jüngere Schüttung von Riesenblöcken seit der Mitternacht vom 12. aut den 13. September.

5 — 5. Bis:auf die Reste ganz im N und S verhüllter Fuß der Schutthalde vor dem Ereignis nach der Originalaufnahme 1 25.000. 

DU, nördlich 1, Diebskögerl.

R, südlich 1, Riß und Überschiebung auf dem geborstenen Hügelrückcn.

P, über der östlichen Ausrißnische: Rest einer alten Plaike mit Regenrillen.

Die unversehrt gebliebenen Almhütten und Häuser sind schwarz gezeichnet. Die verschobenen nur umrandet, aber durch 

Zeichen unterscheidbar. Ein Punkt ü be r  ihrem Umriß deutet die Lage vor dem Verschub an, ein solcher d a ru n te r  die Lage 

nachher. Heute sind die beschädigten Hütten längst abgebrochen und das Holz geborgen. Die südwestlichste der früheren Hütten 

wurde nach S verschoben und dort überkippt und zertrümmert. Pichten- und Legföhrenwuchs ist schematisch unterschieden, Wiesen 

lind Matten sind weiß gelassen. Die rechtwinkelig aufeinanderstehenden Trennungsflächen der Absitzung am Sandling weichen 

landschaftlich ein wenig voneinander ab (vgl. die Lichtbilder), was die Zeichnung zum Ausdruck zu bringen sucht. Im Bereiche 

der Zerstörung sind die früheren Wasserläufe und die Höhenlinien zarter gezeichnet. In der Originalaufnahmc 1 25.000 fehlten

die Gerinne auf der Fläche der östlichen Ausrißnischc. Durch ihre Eintragung ergibt sich die dort sichtbare Unstimmigkeit zu 

der unverändert gelassenen Isohypse. Ein Versehen verursachte die Lücke in der südlichen Umrandung der Doline zwischen Ausriß 

und Almhütten.
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Planskizze 1 :7500 ,

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



262

Kartenskizze
der Umgestaltung des Sandlinggebietes 
im Herbst 1920 durch Absitzung sowie 
Bergsturz und Gesteinsstrom 1:25.000 .

Von Dr. Otto Lehmann.

Kartenskizze 1 : 25.000.

Die Erläuterungen zur Zeichnung der Paßlandschaft sind heim Plan 1 7500 zu lesen. Die Skizze sucht das vorwiegende Erosions­

gebiet des Gesteinsstromes und das Gebiet seiner Ablagerung auseinandcrzuhalten. Es liegen aber zahllose Mergelblöcke auch 

auf dem tiefer gelegten Tongrunde bei den Ausrißnischen und ebenso wurde unter der abgelagerten Zunge auch etwas erodiert. 

Der Gesteinsstrom ist so weit quer schraffiert, als er bis zum Schluß zusammenhängend bewegt war und auf e inm a l zur Ruhe kam. 

Die Stauseen sind schwarz gezeichnet. Punktiert sind die früheren Isohypsen und Bäche, ferner die unveränderten Isohypsen in 

den schraffierten Wänden. Die Paßlandschaft zeigt die Lage der Hütten vor dem Ereignis.
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VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 21. JÄNNER 1926

Vorwort.

Als im September 1920 die ersten Nachrichten über die gewaltigen Gesteinsbewegungen am Sandling 

in Leoben, wo ich mich damals aufhielt, bekannt wurden, stand meine und meiner Familie Rückkehr 

nach Wien unmittelbar bevor. Damals war tagelang der Bahnverkehr nach dem Salzkammergut durch 

die vorangegangenen ausgebreiteten Hochwasserschäden unterbrochen. Nur mit einem mir nicht möglichen 

Aufwand hätte ich gleich nach den ersten Nachrichten den Schauplatz des Naturereignisses besuchen 

können, das sich dann als Gesteinsstrom durch vier Wochen ruhig fortsetzte. Hiervon gelangten Berichte 

von Herrn Dr. Ernst Oberhum m er und auch Lichtbilder nach Wien. Daraus erkannte sein Vater, Herr 

Hofrat E. Oberhummer, Mitglied der hist.-phil. Klasse der Akademie der Wissenschaften, die Bedeutung 

des Ereignisses und erwirkte beim Generalsekretär der math.-naturw. Klasse, Herrn Hofrat F. Becke, 

die Zustimmung zur Auszahlung einer Unterstützung von 2000 K an mich zu einer Zeit, als die Akademie 

der Wissenschaften ihre regelmäßige herbstliche Tätigkeit noch nicht aufgenommen hatte. Binnen 

24 Stunden hatte ich jene Summe in Händen, die damals einen Aufenthalt von acht Tagen im Gebiete 

der Untersuchung ermöglichte. Als ich Mitte Oktober in Goisern anlangte, hörte eben die Bewegung 

des Gesteinsstromes auf. Dafür war sein Ausrißgebiet mit wichtigen Aufschlüssen und ein Teil seiner 

Bewegungsbahn schon betretbar.

Den genannten beiden Herren und der math.-naturw. Klasse der Wiener Akademie der Wissenschaften 

spreche ich hier meinen aufrichtigen und lebhaft empfundenen Dank aus für das freundliche und förder­

liche Entgegenkommen sowie für die Bewilligung jener wirksamen Unterstützung.

Vor mir weilten zwei Fachmänner, wenn auch nur kurze Zeit, am Schauplatz der fortdauernden 

Bewegungen, Herr Prof. Dr. F. M achatschek und Herr Privatdozent Dr. E. Spengier. Jener veröffent­

lichte über seine Beobachtungen eine kleine Mitteilung: »Der Bergrutsch am Sandling im Salzkammergut« 

in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1920, p. 303. Dieser hielt im November 1920 

einen Vortrag über seine Auffassung des Ereignisses in der Geologischen Gesellschaft in Wien, der nicht 

gedruckt erschienen ist, und schrieb dann im Frühjahr 1921 in der »Neuen Freien Presse« ein Feuilleton
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264 Dr. 0. L e h m a n n ,

darüber, als kleine Trümmerfälle das übertriebene Gerücht von einem Wiederaufleben der Katastrophe 

in der Öffentlichkeit erzeugten.

Ich erstattete im November 1920 vor der math.-naturw. Klasse meinen vorläufigen Bericht über

die Ergebnisse meiner Untersuchung, von dem ein Auszug in Nr. 23 des Akademischen Anzeigers von

1920 erschienen ist. Mit Erlaubnis der zuständigen Klasse der Akademie schrieb ich dann eine Mitteilung: 

»Die Zerstörung von 45 ha Wald im Salzkammergut durch eine Gesteinsbevvegung« im »Zentralblatt für 

das gesamte Forstwesen«, 47 Jg., H. .9/10, 1921. Meine Ergebnisse wichen von Anfang an durch die 

Betonung einer A usque tschung  von denen M achatschek’s und Spengler’s ab, die vielmehr ein 

A usg le iten  der Felsmassen auf schlüpfrig gewordener Unterlage für wesentlich bei dem Vorgang hielten. 

Im Verlaufe der Untersuchung enthüllte sich mir diese Verschiedenheit der Deutung als so schwer­

wiegend, daß ich nun die Ausdrücke »gleiten« und »rutschen« ganz vermeide, die ich ursprünglich 

für das W e iterfließen  der ausgequetschten Tone und die Bewegung einzelner Mergelblöcke auf ihnen, 

aber n ich t für die auf ihnen liegende Felslast angewandt habe.

Zu den Ergebnissen meiner Arbeit sind auch die Plan- und Kartenskizzen zu zählen, freilich nur 

Skizzen, weil eine eigene photogrammetrische Aufnahme sehr viel mehr Zeit durch Aufsuchung und 

Einmessung von neuen Fixpunkten erfordert hätte und außerdem die Heranziehung eines Handlangers 

und Trägers. Ohne diese zeitraubende Verdichtung des Dreiecknetzes blieb auch die seither vorgenommene 

staatliche stereophotogrammetrische Aufnahme auffällig unergiebig, was die topographischen Züge der 

Zerstörung betrifft. (Vgl. die Bemerkungen zu meinen Skizzen auf den vorigen Seiten.)

Auch so mußten die kurzen Oktobertage voll ausgenutzt werden, um die niedergelegten Tatsachen

festzustellen. Sehr wertvoll wurde mir hierfür die Bekanntschaft des Herrn Johann Reisen au er, wohnhaft 

im obersten Haus der Hangsiedlung P ichlern am Raschberg. Durch das freundlich gewährte Nacht­

quartier ersparte ich viele Stunden Auf- und Abstieges, zumal ich bei dem Versuch, solche Wegstrecken 

in Dämmerung und Dunkelheit zu verlegen, sowohl im zerrütteten tonigen Gelände wie auch im dichten 

Walde des Raschberg-Westhanges erschöpfende und zeitraubende Erfahrungen machte. Der frühere gute 

Weg nach Goisern war eben großenteils von einem unbetretbaren nassen Tonbrei verlegt. Herrn 

Re isenauer gebührt auch an dieser Stelle mein herzlichster Dank.

Über fünf Jahre sind zwischen der Begehung des Geländes und der Vorlage dieser Schrift ver­

flossen. Die Untersuchung der Rolle der Niederschläge allein, die sich für 25 Jahre auf vier Stationen 

mit je 365 Beobachtungstagen stützte, konnte bei der Art der Problemstellung1 nicht vor einem Jahr 

fertig werden. .Seither habe ich die morphologische Erforschung der großen Eishöhle im Tennengebirge bei 

der Expedition der Akademie der Wissenschaften im März bis April 1921 durchgeführt und die Bearbeitung 

der Ergebnisse der Reise Dr. Heinrich H andel-M azetti’s durch die Provinz Guidschou abgeschlossen. 

Die beiden daraus hervorgegangenen Veröffentlichungen, deren möglichst rasches Erscheinen auch für 

andere Personen wünschenswert war, sind demgemäß der gegenwärtigen vorangegangen.

Das Jahr 1924 raubte mir durch eine schwere Erkrankung jede Möglichkeit, in den großen Ferien 

das Geringste an Arbeit vorwärtszubringen. In den Jahren 1921 und 1925 habe ich das Arbeitsfeld des 

Sandlings nicht ohne Nutzen wieder aufgesucht.

Herr Forstrat Alfred T runck hat mir beim Einblick in die Karten des Waldreviers von Goisern 

das größte Entgegenkommen bewiesen und durch seine Vermittlung hat Herr Forstrat Viktor Larisch 

mir noch eine kartographische Skizzierung des Ostrandes der Verwüstung im Revier von Alt-Aussec 

freundlicherweise nachgesandt. Beide Herren vermehren die große Zahl all der bereitwilligen Helfer, denen 

ich schon im Text für ihre Auskünfte meinen wärmsten Dank ausspreche und die alle zusammen ein 

wesentliches Verdienst an der Vollendung dieser Arbeit haben.

Wien, im Jänner 1926.

Otto Lehmann.

i Vgl. die Tabellen des Abschnittes III und ihre Erläuterung.
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Die Verheerungen in der Sandlinggruppe. 265

I. Beschreibung des Schauplatzes und Mitteilung 

des Gesamtvorganges.

Vgl. Plan und Karte.

Die Berggruppe des Sandlings, gelegen in den nordöstlichen Kalkvoralpen und von N nach S über­

schritten von der Grenze zwischen Oberösterreich und Steiermark, hat, vom 12. September 1920 angefangen, 

bis Mitte Oktober desselben Jahres durch die verheerenden Gesteinsbewegungen eine völlige Veränderung 

von fast dreiviertel Quadratkilometer ihrer Oberfläche erfahren.

Das kleine Gebirge ist einfach gestaltet. Von allen Seiten steigen, 500 bis 600 m hoch, meist dicht- 

bewaldete, oft auch feuchte Gehänge empor, die von Gräben oder V-förmigen Tälern gegliedert sind. 

Aus diesen Gehängen ragen einige massige Kalkberge hervor, und zwar der Sand ling, 1716 m, als höchster 

und westlich von ihm der Raschberg, 1485 7«, an Höhe der zweite. Der Raschberg ist dicht bewaldet 

mit Ausnahme der Wände und trägt auf seiner Oberseite eine schöne grasige Dolinenlandschaft. Der 

Sandling mit seiner besonders steilen Westwand ist weniger waldig, von Legföhren abgesehen, er ist 

durch Karrenbildungen verkarstet.

Zwischen beiden Bergen liegt eine Paßlandschaft, etwa 600 in breit, um 1300 m Höhe. Sie ist auch 

im N und S durch steilere Anstiege deutlich begrenzt und enthält die Wiesen der Vorderen Sandlingalm. 

Südlich und südöstlich von diesen liegt eine Waldfläche. Sie überzieht eine flache tellerförmige Doline 

und reichte auch auf die alten Schutthalden vor der Westwand des Sandlings empor; dies tut sie heute 

nur noch dort, wo die Zerstörung nicht Platz gegriffen hat.

Dicht unterhalb des tiefsten Punktes der Wasserscheide (1333 in) entspringt,, nach S gerichtet, in 

einem Wiesentälchen der Michel-Hallbach (Vordere Sandlingbach) und durchmißt die Almanger der 

Weideberechtigten. Hierbei nähert er sich dem Fuße des Raschberges, so daß die genannte Waldfläche 

am östlichen Ufer bleibt. Die Doline in ihr ist nicht sicherer Entstehung. Sie liegt in festen Flecken­

mergeln. Sie reicht etwa 10 m unter die tiefste Stelle ihrer Umrandung.

Erst südlich von ihr entsprangen linke, schwache Seitengerinne des Michel-Hallbaches in einem 

Gelände, wo die Neigung nach S erst langsam, bald aber rasch zunimmt. Mit dieser Stufe ist auch das 

Ende der Paßlandschaft und ihre Abgrenzung gegenüber dem vereinigten breiteren Tal der nun folgenden 

Strecke des Michel-Hallbaches gegeben. Das Tal zieht dann nicht ganz 3 Inn weiter, wo es in jenes 

des Leisling- oder Großen Zlambaches mündet, der die Südgrenze der Sandlinggruppe bildet. Im Bereiche 

der Paßlandschaft muß noch auf den langgestreckten Hügel aufmerksam gemacht werden, der, größtenteils 

schon im Wald gelegen, die erwähnte Doline von dem westlich benachbarten Laufstück des Baches 

trennt; es folgt hier schon in kräftigem Einschnitt dem Fuße des Raschberges.

In dieser Landschaft hat sich äußerlich  fo lgendes ereignet, beziehungsweise verändert: 

Ein 200 m hoher Felsturm, das Pu lverhörndl, südlich neben dem Gipfelvorsprung des Sandlings und 

dicht vor der Westwand dieses Berges aufragend, fiel in der Nacht vom 12. auf den 13. September in 

Trümmer. Unmittelbar vor dem Wandfuß erlitt der Wald- und Weidegrund eine Senkung bis zu 40 m\ 

ihr entsprach in einiger Entfernung eine Auftreibung, wobei der genannte Hügelrücken zwischen Bach 

und Doline barst Ein riesiger Gesteinsstrom wälzte sich südlich der Paßlandschaft im Tale des Michel- 

Hallbaches bis zu dessen Mündung über 2 '5 Inn weit und dann noch gut 1*2 hm weit im Tale des 

Großen Zlambaches, wo er nach vier Wochen zum Stillstand kam. Der doppelteilige Ausriß dieses 

Gesteinsstromes liegt an der Südgrenze der Paßlandschaft und reicht in ihrem nordöstlichen Teil bis an 

den felsigen Fuß des kalkigen Sandlingstockes heran.

Schon im Sommer 1921 hat sich im Bette des inzwischen getrockneten Gesteinsstromes ein neuer 

Michel-Hallbach entwickelt und ihn zertalt; die Paßlandschaft wurde zugleich im Hintergründe der 

Ausrißnische von zunehmenden Rissen durchsetzt, die auch schon ein geringes Nordwärtsfressen des

Denkschriften der matlicm.-naturw Klasse, 100. Band. 35
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Ausrisses zur Folge haben. Gegenstand der Untersuchung sind aber nicht mehr diese späteren und 

ruhigeren Vorgänge, sondern nur die in einem Zuge erfolgte Riesenzerstörung.

Ein erster Vergleich der Zustände vor- und nachher wird durch die Bilder auf Tafel I ermöglicht; 

dazu muß man sich auf dem Bilde 3 die verheerte Talfurche im oberen Teil seichter, im unteren tiefer, 

überall aber mit dichtem Walde überzogen denken, wenn man sich den früheren Zustand richtig vor­

stellen will. Es ist das erstemal, daß eine so große Naturumwälzung, in der selbst ein nicht unbeträcht­

licher Bergsturz nur eine Nebenerscheinung war, durch Aufnahmen erläutert werden kann, die fast vor 

derselben Stelle vor dem Ereignis und unmittelbar danach gemacht wurden.

Der innere Zusammenhang all der Verwüstungen und Zerstörungen ist kurz gefaßt folgender: Die 

mächtigen Kalke und die festen Mergel, die den Sandling von oben nach unten zusammensetzen, 

werden unterlagert von tonigen Gesteinen. Die starken Niederschläge des Sommers 1920, besonders des 

Spätsommers, die ein berüchtigtes Hochwasser der Salzach, Enns und Traun bewirkten, weichten die 

tonigen Schichten auf, wo die festen Gesteine der Auflagerung genügend klüftig und deshalb durchlässig 

geworden waren. Dies galt besonders vom stark verwitterten Bereich der Westwand und ihres Fußes 

südlich vom Gipfel. Die durchweichten Schichten wurden am 12. September 1920 von den festen Kalk­

mergeln und den darauf ruhenden Kalken an der Westwand ausgequetscht. Es begannen dabei abzusinken 

der nach etwa 12 Stunden völlig in Trümmer stürzende Sandlingturm und seine südliche Nachbarschaft. 

Diese umfaßte vor allem den felsigen Kern der Schutthalden vor der ganzen Wand südlich vom Gipfel 

und den davor liegenden bewaldeten Geländestreifen bis etwa zur Mitte der Doline und lag größtenteils 

in Kalkmergeln. Die Senkung mußte, sofern sie nicht in Hohlräume hinabging, mit großen Massen­

verdrängungen verbunden sein. Viel bescheidener sind aber die Ausmaße der Auftreibung, die sich im 

Bereiche der Paßlandschaft einstellte. Hier erschwerte eine Gesteinsbettung besonderer Art das Empor­

quellen der ausweichenden Tonmassen. Dafür setzte die unterirdische Druckfortpflanzung einen großen 

Teil der Tone nach S, also fast para lle l zum allgemeinen Verlauf der Westwand in Fluß, so daß sie 

im SW hervorzubrechen begannen. Dort hatten im Bereich der erwähnten Geländestufe der Michel-Hallbach 

und seine Nebengerinne die Tone angeschnitten und damit für sie einen Ausweg vorbereitet. In jener

Gegend waren sie nur teilweise auch von Lagen der festen Mergel bedeckt, die nicht überall so dick

waren wie weiter im N. Als nun deren tonige Unterlage ausquellend dem steilen Gefälle der kräftiger 

eingeschnittenen Talstrecke folgte, d. h. weiterfloß, fiel das hangende Gestein am Ausriß in Trümmer, 

und diese schwammen mit dem Tonbrei bis in das Tal des Leislingbaches davon.

Eine umfängliche Beweislast obliegt dieser Darstellung, denn zum Unterschied von den Äußerungen

anderer wurde nichts vom alten Salzbergbau unter der Vorderen Sandlingalm gesprochen, das Wort 

»Rutschung« wurde verm ieden und keine der üblichen Anspielungen auf »tektonische Bedingtheiten« 

erleichtert cs, den Kern des Problems ungelöst zu lassen.

II. Die Art und Lagerung der Gesteine

wird durch das Kärtchen, Abb. 1, und die Schnitte, Abb. 2, bekanntgemacht.1 Die Namen der Schichten 

sind für die Allgemeinheit zum Verständnis des Vorganges nicht nötig, stellenweise erleichtert jedoch ihr 

Gebrauch die Beschreibung und dem geologischen Leser den Einblick in die Tatsachen. Das Kärtchen 

zeigt unausgeführte Teile, wo die Lagerung sich als verwickelter herausstellte, so daß die weitere Fortsetzung 

beobachteter oder sehr wahrscheinlicher Gesteinsgrenzen unter Gras und Trümmer allzu fraglich wurde.

Die Gesteinsbewegung hat großartige Aufschlüsse geschaffen, an anderen Orten die Beobachtung 

nicht unwichtiger Einzelheiten unmöglich gemacht. Am tiefsten sind die neuen Aufschlüsse im S, wo 

der Gesteinsstrom die beiden großen Ausrißnischen hinterlassen hat, deren bewegliche Steilgehänge 

freilich an so manchen Stellen dem Begehet^ keinerlei Halt erlaubten. In der westlichen Nische ließ sich 

gleichwohl das Einfallen der Liasfleckenmergel als gegen ONO gerichtet und bis an 20° steil bestimmen. 

Es ist aber kein ebenes, sondern etwas welliges Einfallen, dessen örtliche Verknitterungen nicht nur 

dort Vorkommen, wo sie sich als Folgen der neu eingetretenen Zerrüttung deuten lassen würden. Ungefähr

1 Vgl. die geol. Spezialkarte 1 75.000 Bl. Ischl und Hallstatt m. Erl., ferner: K i t t l ’s dem Salzkammergut gewidmeten Teil 

des Führers für die Exkursionen zum IX. Int. Gcologcnkongreß, Wien 1903, und Halm . Mitt. Geol. Ges., Wien 1913, VI, 4.
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gleich geneigt nach Richtung und Betrag war die Auflagerungsfläche der Mergel auf den nur sehr 

undeutlich geschichteten Tonmassen. Vor dem Ereignis ist das Einfallen mehr östlich und der Fallwinkel 

geringer gewesen, etwa wie heute noch im unveränderten Teil der Westseite des Sandlings. Denn man 

muß in Rechnung ziehen, daß das Gelände im 0 abgesunken, im W  aufgetrieben ist und daß die 

Senkung im NO beim Pulverhörndl südlich des Gipfels, den größten Betrag erreichte.1 Im westlichen Teil 

der großen Aufschlüsse muß der Bachgraben schon seit jeher die Tonunterlage kräftig angeschnitten 

haben, wenn die Isohypsen der Originalaufnahme auch nur angenähert stimmen. Doch war diese 

folgenschwerste Tatsache im feuchten Grunde des dichten Waldes der geologischen Beobachtung entgangen.

ßrekzic mit geologischen Orgeln, einige Meter mächtig, genaue 

Ausdehnung unbekannt.

( Plasscnkalk 1 M alm , feste, dickbankigc, bräunliehweißc 

\ Tressensteinkalk f K alke .

überalmschiehtcn, graue K a lke  und Kalkmergel, an der Basis 

in kleinen Falten gewellt (nach älterer Auffassung Dogger, 

nach Ob. Jura).

Feste, gefleckte K a lkm e rg c l, L ias.

Zlambachschichtcn, ob. Trias, mürbe, dunkelgraue bis gelb­

graue T onm erge l.

Hallstätter Kal ke und D o lom ite , mittl. und ob. Trias, hell­

rote feste Kalke.

Salzgebirge, Werfener Horizont, untere Trias,

a) rote zerrüttete Werfener Schichten, gipsführend mit 

Solquellen,

fr) blaue und weiche Tone (Hauptmasse).

Abb. 1. Geologische Kartenskizze der durch Absitzung und Bergsturz verwüsteten Landschaft, 1 15.000. Stratigraphie nach

K itt l und M o js is o v ic s , Tektonik und Lithologie nach eigenen Beobachtungen. Weiß gelassen sind diejenigen Flächen, 

auf denen vor und  nach dem Ereignis das Anstehende durch Schutt oder Graswuchs verhüllt ist und wo auch indirekt kein 

sicherer Schluß auf den Verlauf der Gesteinsgrenzen durch die Untersuchung des Ereignisses gewonnen wurde. AB, CD, EF, E i 

und G: Richtungen der Schnitte in den Abb. 2 und 10, D K  — Diebskügerl, R  =  HLigclrlicken, geborsten, Dol =  Doline, 

UK =  Unsinniger Kierer (Felsturm). Die spärlichen Moränenreste sind abgedeckt. Das Fallzeichcn bei UK bezieht sich auf ein 

Stück der 1920 sichtbar gewordenen Auflagerungsfläche der Hallstätter Kalke auf dem Salzgebirge. Die Grenze zwischen Lias- 

Kalkmergeln und Tonen ist auf eine Strecke durch Trümmerwerk verhüllt (südlich vom Fallzeichen 20°).

Wichtig ist der Nachweis, daß die Tone auch im N vor dem Fuße des zerstörten Felsturmes unter 

den Sandlingschichten, also zunächst unter den Fleckenmergeln, liegen. Diesen Nachweis lieferte uns das 

Ereignis an der Stelle, wo unter der verschobenen Trümmersturzmasse eine mit Grasbüscheln und Erd­

schollen bedeckte Zunge graublauen, plastischen Tones hervorquoll (Bild 5 und 6, Taf. II). Ob hier die 

Grenzfläche zwischen Tonen und den lastenden Fleckenmergeln ebenso glatt ostwärts geneigt war wie 

in der Ausrißnische, ist fraglich; liegt doch ein großer Alterssprung zwischen beiden Gesteinen, so daß 

wir uns deren Grenzfläche nicht überall einfach als Ebene vorstellen dürfen. Schon die Wellungen in 

den Mergeln im S sprechen eher dagegen. Zunächst erfordert die Strecke inmitten der Schnitte 2a 

und 2c unsere Aufmerksamkeit, wo im Bereiche des geborstenen Rückens zwischen Doline und Bach­

Da meine S ch n itte  erheblich von dem Profil K it t l ’s (Exkursionsführer des Geologenkongresses in Wien, IV/3, p. 105) 

abweichen, betone ich gleich jetzt, daß mein Schnitt Abb. 2c, der dies am auffälligsten tut, durch die neuen großen Aufschlüsse 

lückenlos gestützt ist.
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graben die Tone überhaupt nicht zutage treten (Abb. 2b). Dieser Rücken besteht aus denselben rötlichen 

Kalken wie die benachbarten Teile des Raschberges (Hallstätter Kalke), doch handelt es sich hier östlich 

des Baches nur um ein gewaltiges Trümmerwerk zum Teil viele Raummeter großer Blöcke, die von 

Harnischen durchsetzt werden, nach deren seltsam gedrehten Gleitflächen sie streckenweise zerfallen 

waren, als der Hügel barst. Die Kalkblöcke sind mit grusigem und tonig-mergeligem Gesteinswerk ver­

gesellschaftet. Im S, wo der Grus überwiegt, ist die Anlagerung der Tone an diese seltsame Ma^se 

erschlossen, im SW  wird sie mindestens ein Stück weit von den Tonen umfaßt. In der nördlichen Fort­

setzung dieses Rückens liegt das Diebskögerl (Bild 7, Taf. II), aus denselben Kalken bestehend, das 

zwischen sich und dem Raschberg noch Raum läßt für einen Ausbiß roter Werfener Schichten.1 Ich

11 -  

100 m
Höhen und Längen 1 :7 5 0 0 .

Abb. 2. Drei Schnitte, W SW  bis ENE (vgl. Abb. 1), durch das Gebiet, welches die gewaltigsten Umgestaltungen 

Bodcnformcn erlitten hat. Die Schnitte beziehen sich auf den früheren Zustand. Stratigraphische Hinweise: r =  rote Schichten 

des Werfener Horizontes, L. F.-M. =  Lias-Fleckenmcrgcl (feste Kalkmcrgcl), Ob. A.-Sch. =  Oberalmschichten, Tr.-K. =  Trcssen- 

steinkalk, PL-K. =  Plassenkalk, H . K. =  Hallstätter Kalk und Dol. Topogr. Abkürzungen: I)K  =  Diebskögerl, Rbg =  Raschbcrg > 

S — Sandling, R  =  Hügelrücken westlich der Doline, seither geborsten. Im Schnitt a ist das neben ihm liegende Pulverhörndl mit 

seiner Hinterwand gestrichelt miteinbezogen. Punkte östlich vom Bach deuten den Ycnvitterungsboden der Paßlandschaft Im 

Schnitt b sind die Hisse in den Fleckenmcrgeln berücksichtigt, durch die von unten blätterige Mcrgeltonc hervorgedrungen sind, 

wie sie auch im verschobenen Schutt des Almgrundes nördlich davon Vorkom m en und geborstenen Hügelrücken ganz 

zerrieben vertreten sind. Als eigener anstehender Horizont sind sie in keinem Aufschluß auch nur angedcutet. Im Schnitte c ist 

die stark grusige Beschaffenheit des Hiigclrückens mit den Hallstätter Kalken östlich vom Bach durch Punkte bezeichnet. Die Pfeil­

spitze auf geschlängelter Linie weist auf die spätere Bewegung der Tone und auf ihr Ausquellcn gegen den V o rd e rg ru n d  hin.

i Dies heben schon K i1 1 a .  a. 0., p. 43, und M o js is o v ic s , Erl. zur geol. Karte 1 75.000 Bl. Ischl und Hallstatt, 1905, 

p. 21, hervor. M o js is o v ic s  erwähnt auch Gipstone mit Kochsalzausblühungen von der Sandlingalm. Sie liegt, wie Iv ittl sagt: 

»über Salzgebirge«.
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zögere nicht, dieses in den Tonen zum Teil steckende, zum Teil durch tonige Schichten vom Raschberg 

geschiedene Zerreibsei und Riesentrümmerwerk von Kalken als Schubfetzen anzusehen, die außer 

Zusammenhang mit der benachbarten Hauptmasse der Hallstätter Kalke gekommen sind. In der Unter­

lage der benachbarten Doline stehen mit Sicherheit die gefleckten Kalkmergel des Lias an. Dies lehren 

die neuen Risse in dem von Legföhren überwucherten Grunde. Durch sie quollen im Jahre 1920 im 

SW der Doline feinblätterige mürbe Mergelstückchen aus der Tiefe empor, die man so nirgends anstehend 

findet,1 außer vielleicht im Gruse, der mit den Kalktrümmern im geborstenen Hügel vergesellschaftet ist.2 
Die Oberflächenform der Doline reicht in die Hallstätter Kalke, wobei es aber offengelassen werden 

muß, ob nicht das Gestrüppe dort nur Blockwerk überwuchert, das vom Hügel her auf die Mergel des 

Dolinengehänges gelangte.

Spärliche Moränenreste und alte Sturzblöcke der sehr hellen bräunlichweißen Kalke des Sandlings 

im Walde, der die Doline birgt und am Hügel im W  hinanzieht, haben keinen morphologischen Einfluß. 

Sie bewirken nur, daß man erst nach längerem Umhersteigen im Krummholz die Kenntnis der wirklichen 

Zusammensetzung des Untergrundes erlangt.

Jedenfalls ist nördlich von der Ausrißnische alsbald das Ausstreichen der Tone an den Tag 200 m 

weit verhindert; der Weg ihres Empordringens war durch den Streifen der tektonisch abgerissenen und 

zum Teil zerkneteten Hallstätter Kalke verstopft.

Abb. 3. Die Formen des Ausstreichens einer von SSF nach NNW streichenden Schichtcnmassc auf der Oberseite eines nordsüdlich 

gerichteten Blockes mit rechteckigem Grundriß. Links ist die Oberseite des Blockes eben und wagrccht. Das Ausstreichen stimmt 

mit dem Schichtstreichen überein; rechts ist noch ein höheres, durch Außenkräfte erzeugtes Relief vorhanden. Die Schichten 

liegen in beiden Fällen ebenflächig aufeinander und fallen etwa 20° nach ENF. Die Verfolgung der Gesteinsgrenze an der Ober- 

llächc erlaubt cs, das Gleichblciben, beziehungsweise die Veränderung der Lagerung auch auf solchen Flächen fcstzustcllen, wo

Aufschlüsse des Schichtfallens überhaupt fehlen.

Erst dort, wo das Wiesentälchen des Michel-Hallbaches bei den Hütten den Zug dieser Kalke 

mit kurzer Wendung nach SW  durchbrach und das Diebskögerl im N absonderte, waren die Tone 

mindestens so nahe dem Tage, daß sie in der Form einer Zunge, an Lava erinnernd, hervorquellen 

konnten. Wahrscheinlich standen sie im Tälchen sogar an und beziehen sich darauf die erwähnten 

Literaturangaben. Östlich davon scheinen sehr mürbe und dünnblätterig zerfallende Mergellagen den 

Untergrund gebildet zu haben, die seit dem Ereignis als Unterlage der Bergsturztrümmer mit ihnen 

westwärts verschoben vor uns liegen.

Daß die Grenzfläche zwischen den festen Sandlinggesteinen vom Lias aufwärts und den sie 

tragenden weichen, tonigen Gesteinen im ganzen  Bereich des Ereignisses, also auch im Schnitt Abb. 2b, 

nach ENE einfällt, könnte angesichts der bei der Alm so veränderten obersten Bodenlagen vielleicht 

als noch nicht genügend erhärtet erscheinen. Zwar überträgt auch der Schnitt Abb. 1 a die Verhältnisse 

am großen neuen Aufschlüsse 1 c auf eine nur um 300 m weiter gelegene Gegend und alle Geologen 

haben hier nach kleineren Aufschlüssen und auf Grund des Fallens der Sandlinggesteine ein Anhalten 

derselben Lagerungsverhältnisse auf erheblich größere Entfernungen hin angenommen.

Doch muß das Recht, dieses Verfahren anzuwenden, für einen engeren, aber hier besonders wichtigen 

Abschnitt erst überprüft werden.

1 Als ich im Sommer 1025 den Gesteinsstrom unter den Ausrißnischen beging, fand ich, daß gewisse Schichten in den 

Fleckenmergeln besonders zu blätterigem Zerfall neigen, auch wenn die Blöcke scheinbar sehr massig sind. Auch die Zermiirbung 

durchfeuchteter Stückc hatte bei ihnen auffällige Fortschritte gemacht.

Die mergeligen Beimengungen des Gruses erlauben sonst keine Alterszuweisung.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



270 Dr. U. L  chin a im ,

Wäre die Paßlandschaft wagrecht, so müßte die oberirdische Westgrenze der Fleckenmergel gegen­

über ihrer Unterlage bei einer im S tre ichen ungeänderten Lagerung gerade gegen NNW ziehen, wie 

es Abb. 3 links zeigt. Man dürfte dann ohne weiteres ein allgemeines Unterteufen der Sandling-Juramasse 

durch die Tone allein aus dem Verlauf der Gesteinsgrenze folgern, selbst wenn Aufschlüsse des Schicht- 

fallens weiterhin ganz fehlen würden. Dasselbe Verfahren ist auch bei einer uneben gestalteten Oberfläche 

erlaubt, wenn sich der Verlauf der Gesteinsgrenze geometrisch mit einem Weiterstreichen derselben Lagerung 

verträgt, wie es für eine unebene Landschaft Abb. 3 rechts zeigt. Sie stellt vereinfacht und vergröbert 

das Auf und Ab in einem Teile der Paßlandschaft dar. Jeder Anstieg nach N projiziert den Rand gegen 

NNW streichender Schichten als nordw estlich  ziehende Linie an die Oberfläche. Jeder Abstieg gegen 

N biegt diese in eine reine Nordrichtung, ja in eine nordnordöstliche um, wenn er steil genug ist. Hält 

man die geologische Karte daneben, so stimmt sie nur ungefähr zu diesem Bilde. Der Anstieg von S 

her auf die Schwelle vor der Doline biegt die Westgrenze der Fleckenmergel weniger weit nach NW, 

als es seiner Steilheit entspricht. Zugleich freilich hört die Westgrenze des Lias auf, die Ostgrenze der 

Tone zu sein, an deren Stelle oberflächlich die Hallstätter Kalke treten. Der Abstieg zur Doline ist nicht 

so steil, als daß er ein so starkes Zurückweichen der Liasgrenze nach 0 erklären könnte: Immer noch 

fehlen die Tone an der Oberfläche. Die stärkste A bw e ichung  von der Abb. 3, rechts, zeigt aber 

der Anstieg gegen den Paß. Hier sollte die Grenze zwischen Lias und Tonen, die früher hier anstanden, 

gleich wieder gegen NW ziehen. Gerade beim Diebskögerl weicht sie aber zunächst erst recht nach 0 

zurück. Nördlich der Paßhöhe ist die Lagerung so verändert, daß Tone nicht mehr zutage treten und 

die Voraussetzungen der Abb. 3 nicht mehr anwendbar sind. Die Auflagerung der Fleckenmergel auf 

die Tone, die schon im S wegen des großen Alterssprungs trotz der glatten Form keine normale ist, 

verliert also weiter im N auch diese glatte Form infolge einer Störung, die sich besonders zwischen 

dem Rand der Fleckenmergel und der Hallstätter Kalke ausprägt.

Dies lehren uns alle vorgeführten Tatsachen, zugleich auch erhärtend, daß, abgesehen vom Rand­

streifen der Fleckenmergel von S nach N sich keine Störungen geltend machen, besonders aber, daß 

sich die Unterlagerung der Juraschichten durch die Tone im wesentlichen gleichbleibt.1 Wie ich jene 

Störung auffasse, zeigen die Schnitte der Abb. 2. Danach sind die Juraschichten dem Salzgebirge verschieden 

weit aufgeschoben und zum Teil wieder abgetragen.

Es wäre denkbar, durch Annahme einer Verwerfung allein das Zurückweiehen der Liasgrenze gegen O erklären. Jedoch 

dürfte man einem solchen Bruche südlich vom Passe nur eine sehr geringe Sprunghöhe zuschreiben. Im Schnitt Abb. 2c ist 

gemäß dem großen Aufschluß überhaupt nichts davon zu sehen. Beim Diebskögerl reicht der Werfener Horizont nicht nur im W 

an die Oberfläche, auch im 0 war er ihr mindestens sehr nahe. K i til's Profil läßt ihn im Almbereich als H ors t zwischen zw e i 

Brüchen hervortreten.2 Im Text spricht er von der »Furche« der Paßregion, die »einem vielleicht nicht sehr bedeutenden Bruche 

entspricht«.3 Diese nicht ganz klare und etwas schwankende Auffassung ist schon deswegen nicht geeignet, dem oben Gesagten 

Abbruch zu tun. In ihrer Konsequenz war K itt l gezwungen, sich den Lias als auf einer mächtigen Platte von Hallstätter Kalk 

ruhend vorzustellen und aufzuzeichnen. Diese Vorstellung ist aber nach den neuen Aufschlüssen für den ganzen Bereich der 

Zerstörung in der Paßlandschaft restlos aufzugeben.1

Mit tekton ischen Brüchen hat das E re ign is auch entfernt n ichts zu tun. Wenn vom 

Paß nordwärts sich eine Verwerfung einstellen sollte — Spuren davon fehlen — , so könnte sie höchstens 

dazu dienen, zu erklären, warum die dortige Gegend ganz verschont geblieben ist, als daneben die 

Verheerung stattfand. Denn eine solche Verwerfung könnte ja die Tone mit der Unterseite des Lias so 

tief versenkt haben, daß jene nicht ausquellen kennten; dies bedeutet aber den Wegfall einer wichtigen 

Voraussetzung für den Eintritt des Unheils.

Im übrigen scheint nördlich vom Paß die Juramasse auf die Hallstätter Kalke noch weiter hinauf­

gerückt zu sein als in den Schnitten der Abb. 2. Denn K ittl fand am Nordwestfuti des Sandlings 

»direkt« unter den Liasmergeln norische Hallstätter Kalke.

1 Auf eine Störung wird man zuerst und schon vor dem Entwurf der Abb. 3 dadurch aufmerksam, daß beim Zeichnen 

ungestörter Profile die Liasfleckenmergel in einem ganz unannehmbaren Maße ihre Mächtigkeit zwischen den Oberalmschichten 

und den Tonen wechseln, sobald man die topographischen Einzelzüge auch im geologischen Profil unverzerrt läßt.

A. a. 0., p. 105, Fig. 8. 

p. 93.

1 A. a. 0., p. 98. Auch M o js is o v ic s ’ geol. Kartierung stimmt dazu nicht. Vgl. die Kartierung 1 20.000 in K it t l ’s Führer.
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Nicht unerwähnt will ich der Vollständigkeit wegen lassen, daß ich im Südende der Sandlingwestwand in den Oberalm­

schichten eine Kleinfaltung fand, so daß ihre Auflagerung auf die selbst etwas gewellten Liasfleckenmergel nicht dem sonstigen 

einfachen Bilde der höheren Sandlinggesteinc entspricht.!

Die dargebotene Beschreibung der Gesteinslagerung hat somit an ihrem Teile die geforderten 

Beweise schon geliefert. Der Schnitt Abb. 2b läßt sich anders nicht zeichnen. Es waren wassersaugende 

Tone unter den lastenden Gesteinen im Almbereich bis unter den Sandling hin verbreitet, traten aber 

nur an wenigen Stellen zutage oder doch in unmittelbare Nähe der Oberfläche. Daher konnte die allseitig 

zu denkende, meist unterirdische Druckleitung in der zähflüssig gewordenen Masse nur in bestimmten 

Richtungen Verheerungen bewirken.

Mit der abgeschlossenen Beweisführung haben die Gesteinsverhältnisse im Tale des Michel-Hall­

baches südlich der Ausrißnischen nichts mehr zu tun. Jedoch ist ihre Kenntnis für die richtige Bezeichnung 

des dort hinabgeflossenen Gesteinsstromes nützlich: Aus der kleinen Schlucht, mit der der Bach zwischen 

den unversehrten Hallstätter Kalken des Raschberges und den zerrütteten über dem anderen Ufer den 

stufenförmigen Südrand der Paßgegend zerschneidet, floß er zunächst in ein breites Tal und darin weiter. 

Es wird zur Rechten noch lang von Wänden der Raschberggesteine begleitet, die sogar steiler sind als 

der Ostabfall dieses Berges zur Vorderen Sandlingalm. Zur Linken aber wurden die am Fuß tonigen 

Gehänge noch ein Stück weit von den Schichtköpfen der ostwärts einfallenden Fleckenmergel gekrönt 

bis unvermittelt die rötlichen Kalke des Raschberges auch auf der Ostseite auftreten und gleich das 

ganze Gehänge bilden. Das bringt eine Verengung des Tales bis zum Felsturm des U nsinn igen  

Kierers mit sich. Wie plötzlich diese Kalke einsetzen, zeigt Bild 8, Taf. II, wo ihre Nordwestecke dicht 

neben ganz zerrütteten Mergeln als dicke tonnenähnliche Aufragung zu sehen ist. Der Unsinnige Kierer 

bildet das abgetrennte Südwestende derselben Kalke.

Er ist verrufen durch einen Bergsturz, der im Jahre 1560 die Eingänge des damals hier betriebenen 

Salzbergbaues verschüttete und auch eine ganze Anzahl Bergknappen zum Opfer forderte.2 Die Salztone, 

auf denen bald nördlich davon der Kalk ruht,3 sandten nach Mitteilungen des Herrn Reisenauer eine

schwache Solquelle zutage. Sie sind rot gefärbt und durch den Gesteinsstrom seit 13. September 1920

an mehreren Stellen bloßgelegt gewesen. Die nicht sehr ebene Auflagerungsfläche der Kalke auf ihnen 

ist mit einer südlichen Komponente geneigt, vielleicht nach Südost. Die Neigung einer geologischen 

Fläche mit südlichem Einschlag taucht hier für den von N Herabsteigenden zum erstenmal auf und 

ist noch der Ausrißnische fremd. Sie hat mit den Gesteinsbewegungen nichts zu tun, obwohl das

behauptet worden ist. Die Kalke, die hier und nur hier die Gelegenheit zu einer Fe lsausg le itung

hatten, haben sich nicht gerührt. Zwischen den Kalkwänden bleibt der Talgrund, d. h. das Bett des 

tonigen Gesteinsstromes, selbst andauernd in den blaugrauen Tonen, nur an der engsten Stelle in der 

östlichen Hälfte der Sohle neben dem Unsinnigen Kierer liegt in gerundeter Stufenform eine Kalkstrecke 

bloß. Ob hier ein Teil des benachbarten Kalkpakets nur tiefer in den Tonen steckt oder ob hier unter 

den Tonen abermals Kalk liegt und hindurchlugt, konnte nicht entschieden werden.

Unterhalb dieser Stufe wird das Tal breit und zieht auf einmal in ganz besonders mürben Mergeln, den Zlambach-

schichten nach S, um am Fuße der kalkigen Pötschenwand den Großen Zlambach zu erreichen; die Gehänge rechts von ihm bestehen 

auch im Unterlauf aus den lockeren, leicht durchfeuchteten Mergeln, die seinen Namen tragen. Die echten Zlambachschichten 

gelten als gleichalterig mit dem höheren Teil der Raschbergkalke, beziehungsweise -dolomite. Aber auch die Lagerung dieser von 

dichtem und an vielen Orten versumpftem Wald bedeckten Gesteine ist nur insofern bekannt, als auf erhebliche Strecken ein 

Südwärtsfallen angenommen werden darf. Hingegen weiß man nichts über die Art, wie der innere Bau auf einmal unmittelbar 

südlich des Unsinnigen Kierers das Auftreten der Zlambachschichten mit sich bringt, die an einer quer zur Talrichtung 

streichenden scharfen Linie einsetzen. Im Tale macht gegenwärtig der abgelagerte Gesteinsstrom diese Schichten unsichtbar, wo 

sie früher dichter Wald bedeckte, wras an den; sanften Gehängen beiderseits jetzt noch der Fall ist.

1 M o js is o v ic s  (a. a. 0., p. 43) sagt den Oberalmschichten überhaupt eine »Neigung zu lokalen Faltungen« nach, worin

ich eher den Ausdruck noch mehr verbreiteter Überschiebungen vermute.

2 In dem Namen des Unsinnigen Kierers soll nach gefälligen Mitteilungen des Herrn Karl Z eche l in Goisern die Erinnerung

an den sinnverwirrten Schreckensschrei fortleben, den die Zeugen des Unglückes ausstießen. Die vorkommende Lesart »Unsinnige 

Kirche«, deren sich z. B. auch M o js is o v ic s  bedient, würde demnach auf einem Mißverständnis der Mundart beruhen.

3 Nach der Anmerkung, die Mo j s is o v ics p. 21 macht, mußten die Einbaue des alten Bergwerks vom Tag aus zunächst

Lias durchfahren. Dabei ist es also offen gelassen, ob der Lias unter die Hallstätter Kalke greift oder ihrem Fuße nur angelagert 

ist. Meine obenerwähnte Beobachtung spricht für das zweite.
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III. Die Rolle der Niederschläge
bis zum Beginn der Gesteinsbewegung. (Die nässesten Zeiten des Salzkammergutes seit Einführung 

der systematischen Regenmessungen des Hydrographischen Zentralbureaus.)

Wenn wir nun darangehen, zu überlegen, ob und in welchem Ausmaß die Witterung des Jahres 1920 

vor dem Ereignis die Durchfeuchtung wassersaugender Gesteine übergewöhnlich oder gar einzigartig 

begünstigt hat, so stehen wir vor der Tatsache, daß die Beobachtungen rings um den Sandling höchstens 

26 Jahre umfassen. In diesen Jahren waren im Traungebiet drei gewaltige Hochwässer des Hoch- und 

Spätsommers, die sich auch am Traunsee sehr fühlbar machten. Seinen höchsten Stand hatte er 1899,

den zweithöchsten 1920. Nur wenig niedriger war der von 1897; dabei ist noch zu sagen, daß seit

1905 die alte Pfahlbrücke über den Seeausfluß bei Gmunden wegen ihrer wasserstauenden Wirkung 

durch eine neue, bessere ersetzt wurde. Das Verhältnis der Hochwässer des Traunsees muß nicht in 

allem dem der Niederschläge am Sandling entsprechen.

Jedenfalls hätte man sich auch bei einer in diesen 26 Jahren einzigartigen Nässezufuhr in den 

Boden zu fragen, ob dergleichen nicht schon öfter in den letzten 50, 100 usw. Jahren vielleicht in noch 

höherem Maße eingetreten sein kann. Erst von der Antwort auf diese Frage ließen sich mit genügender 

Vorsicht tragfähige Schlüsse ableiten.

Die Niederschläge am Sandling kann man nur aus denen der nächsten Beobachtungsorte erschließen 

und auf dieser Grundlage zwar nicht dem genauen Betrag nach kennen, wohl aber die einzelnen Werte

aus verschiedenen Jahren in Vergleich stellen.

Es kommen folgende Beobachtungsorte und -Zeiten in Betracht:

AJt-Aussee, < 4  hn  vom Sandlinggipfel in der Luftlinie entfernt (Salzbergwerk), 945 m hoch, auf 

der Ostseite der Gruppe ostsüdöstlich vom Gipfel gelegen. Es liegen vor für 26 Jahre Niederschlags­

messungen (1895 bis 1920), für 24 Winter Schneepegelbeobachtungen.1
Goisern, < 7  5 km entfernt, 500 m hoch, auf der Westseite der Gruppe westsüdwestlich vom 

Gipfel, für 17 volle Beobachtungsjahre (1896 bis 1898, 1900 bis 1912, 1919) Niederschlagsmessungen; die 

schmerzlichste Lücke betrifft Jänner und Februar 1920; für 18 aufeinanderfolgende Jahre Schneepegel­

beobachtungen (1896/97 bis 1913/14).

Ischl, < 9  5 hn  entfernt, 467 m hoch, im NW der Gruppe; für volle 25 Jahre Niederschlags­

messungen (1895 bis 1919). Gerade ab 1. September 1920 setzen die Regenbeobachtungen des 26. Jahres 

aus. Schneepegel von 22 Beobachtungswintern unter 24, eine Lücke (1917/18).

In dem Dreieck, dessen Ecken diese Orte bilden, liegt der Sandling, dem südöstlichen Winkel, nämlich 

Alt-Aussee, am nächsten.

H allstatt-Salzberg , < 1 2  hn  entfernt, 1012 7/« hoch, im SSW der Gruppe; für 26 Jahre Nieder­

schlagsmengen (1895 bis 1920).

Lupitsch , 3 hn  vom Gipfel entfernt, 800 m hoch, fast im S des Sandlings; Schneepegel­

beobachtungen für 18 Jahre unter 24; (Lücken: 1896/97, 1900/01, 1909/10, 1917 bis 1919, auch 1919/20 

wurde nicht beobachtet).

Die heute (1925) noch unveröffentlichten Niederschlagswerte von 1919 und 1920, sowie jene, die 

zu Beginn der Niederschrift noch nicht herausgekommen waren, verdanke ich dem freundlichen Entgegen­

kommen des Herrn Ministerialrates A. E. Forster im Hydrographischen Zentralbureau.

Die Beobachtungslücken machen die folgenden Überlegungen umschweifig.

Im Gebiete der nördlichen Ostalpen sind die Niederschläge und Meereshöhen so verteilt, daß die 

Regenmengen eines Sommers nicht mehr für die Speisung der Bodenfeuchtigkeit im nächsten Sommer 

in Betracht kommen. Daher wird hier höchstens im Zeitraum von 365 Tagen von dem Sandlingereignis 

nach ‘rückwärts, also bis Herbst 1919, der Niederschlag ziffernmäßig erläutert.

Der Vorsommer, nämlich jener von 1919, war übrigens in Goisern, Alt-Aussee und Hallstatt unter­

normal feucht, in Ischl nur bescheiden übernormal (Juni—-September: + 100 mm). Die übrigen 5 bis

i  Die Beobachtungen werden veröffentlicht in den Jahrbüchern und in den Wochenberichten über die Schneebeobachtungen, 

herausgegeben vom I-fydrographischen Zentralbureau in Wien.

Die langjährigen Mittelwerte bringen die Beiträge zur Hydrographie Österreichs, H. X, 1918, desselben Amtes. Das Höft ist 

als Normalzahlenwerk grundlegend.
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10 Jahre von 1919, nach rückwärts, waren in allen vier Stationen vorwiegend übernormal feucht, was 

wohl keinerlei Bedeutung hat, aber zur Vollständigkeit gesagt sei.

Zu erwägenswerten Vergleichen gelangen wir bereits, wenn wir die 365-Tage-Frist vor dem

12. September 1920 zum Ausgang der Betrachtung wählen und anderen niederschlagreichsten Zwölf- 

Monatsfristen, beziehungsweise 365 Tagen gegenüberstellen.

1. Die größten drei Niederschlagsmengen binnen 12 Kalendermonaten (beziehungsweise 365 Tagen)

zwischen 1895 und 1920.

Alt-Aussee Goisern Ischl

Zeit Zeit j  Zeit

1911 bis 1912 

(,1. XII. bis 30. XI.)
3164

3026

2982

1910

(1. I. bis 31. XII.)
(2263?)

1911 bis 1912 

(1. XII. bis 30. XI.)
2426

1913 bis 1914 

(1. XI. bis 31. X.)

1911 bis 1912 

(1. X. bis 30. IX.)
(2114)

1913 bis 1914 

(1. XI. bis 31. X.)
2410

1919 bis 1920 

(12. IX. bis 11. IX.)

1919 bis 1920 

(12. IX. bis 11. IX.)

(1783 +  
Jänner- und 

Februar- 

betrag 1920) 

Liicke 
der Beob­
achtungen

1919 bis 1920

(1. X. bis 31. VIII. 

September 1920 fehlt)

>  2060

Mittel von 25 Jahren 2091 Mittel von 17 Jahren (1503) Mittel von 25 Jahren 1685

Die Fragezeichen für die Goiserner Werte entstammen den amtlichen Quellen.1 Die Einklammerung 

bringt in Erinnerung, daß die Werte Höchstwerte aus einer kürzeren Jahresreihe sind und vielleicht von 

jenen übertroffen würden, die in den Jahren ohne Messungen vorgekommen sind. Dies ist aber für 

2114mm (Goisern) n icht zu befürchten im Hinblick auf die Werte 3164 und 2426 aus dem gleichen 

Zeitraum (1911 bis 1912), welche beiden Werte in Alt-Aussee und Ischl an der Spitze stehen. Ferner ergibt 

1783 mm + Jänner- und Februarbetrag 1920 für Goisern ohne Zweifel einen Wert, der auch bei Kenntnis 

der Niederschläge a ller 25 Jahre nicht unter den dritten Platz sinken würde. Auch in Alt-Aussee und 

Isch l waren die Werte der Frist 1919 bis 1920, wie die Tabelle zeigt, zweimal übertroffen worden, 

und zwar durch die Zwölf-Monatsfristen 1911 bis 1912 und 1913 bis 1914. Bei einer Verschiebung des 

Anfangs- und Enddatums der Fristen in das Innere der Kalendermonate kommen freilich überall noch 

etwas höhere Werte als 3164, 3026 mm usw. heraus. Aber bereits diese Beträge sind beweisend, zumal 

bei Ischl ja nur ein auf Kalendermonate bezüglicher Wert von 1919 bis 1920 zum Vergleiche vorliegt.2 
Betont sei noch, daß der Wert 2982 mm von Alt-Aussee innerhalb seiner beiden Fristjahre ein Maximum 

darstellt, d. h. daß bei einer Verschiebung der Anfangs- und Endtage unter allen Umständen sich niedrigere 

Werte ergeben.3
Aus alledem folgt mit Sicherheit, daß in allen drei Stationen in den 365 Tagen vor dem

1 2 . September 1920 zwar bedeutend übernorm ale N iederschläge gefallen sind, daß diese aber 

in g le ich langen Fristen bereits innerhalb  der le tzten  25 Jahre vor 1920 zw eim al übertroffen

1 Wegen der Unsicherheiten der Niederschlägc zweier Wintermonate von 1910 in Goisern wurde die Station bereits von 

der Veröffentlichung im betreffenden Jahrbuch ausgeschlossen.

2 Vgl. die einleitende Kennzeichnung der Stationsreihe für Ischl. Um möglicherweise sich regenden Wünschen Rechnung 

zu tragen, teile ich folgende Werte mit: in Alt-Aussee betrug die Niederschlagshöhe vom 4. Dezember 1911 bis 3. Dezember 1912: 

3180?;«;«, in Ischl vom Dezember 1911 bis 4. Dezember 1912: 2440 mm. Das sind also die absoluten Maxima der 26 jährigen 

Beobachtungsreihe für diese Stationen.

3 Würde eine Tabelle nach Kalenderjahren aufgestellt worden sein anstatt nach 12 Monaten, beziehungsweise 365 Einzel­

tagen, so stünden die Niederschläge in Alt-Aussee von 1920 an zwölfter Stelle, die von 1919 noch tiefer.

Denkschriften der mathem.-natunv. Klasse, 100. Band. 36
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wurden. Das ist auch für den Sandling gültig, der in dem Dreieck dieser drei Stationen liegt, und es 

hat nichts weiter zu besagen, daß auf dem entfernteren Hallstätter Salzberg die Niederschläge in der­

selben Frist vor dem 12. September 1920 sogar nur durchschnittliche Werte erreichten. Das Ergebnis 

der ersten Übersicht bringt uns keine Aufklärung über eine einzigartig tiefgehende Beeinflussung der 

gewaltigen Vorgänge durch die Niederschlagsverhältnisse.

Eine im größten Teile Mitteleuropas und auch im Salzkammergut nachgewiesene Tatsache ist das 

Vorwalten der Sommerniederschläge, die als förmliche Gruppe für sich eine große Niederschlagshöhe 

aui den Tagesdurchschnitt dieser Jahreszeit ergeben.

Betrachten wir daher eine Übersicht über die größten Niederschläge binnen drei Monatsfristen im 

Sommerhalbjahr. Hierbei kann Ischl wegen der erwähnten Lücke im Jahre 1920 nicht als Unterlage 

dienen. Dafür schadet bei Goisern die Lücke im Jänner und Februar 1920 nichts, und die Anzahl der 

Beobachtungsjahre zwischen 1895 und 1920 hebt sich, weil auch einige unvollständige Reihen für das 

Sommerhalbjahr brauchbar werden.

2. Die größten drei Niederschlagsmengen binnen 92 Tagen, 

beziehungsweise drei Sommermonaten zwischen 1895 und 1920.

Alt-Aussee Goisern

Zeit Zeit |

1899

(25. VI. bis 24. IX.)
1318

1920

(13. VI. bis 12. IX.)
851

1920

(13. VI. bis 12. IX.)
1315

1910

(1. VII. bis 30. IX. i
835

1897

(3. VI. bis 2. IX.)
1215

1897

(1. V. bis 31. VII.)
824

Mittel von Juni, Juli, 
August für 25 Jahre 744

Mittel von Juni, Juli, 
August für 25 Jahre 

in Isc h l

656

Mit Ausnahme des Wertes 835 mm von Goisern sind hier alle größten Niederschläge vollkommene 

Maximalsummen aus dem betreffenden Jahre: durch keine Verschiebung der Anfangs- und Endtage 

könnte auch nur ein gleich hoher Wert gewonnen werden. Die 835 mm aber stammen aus einem Jahr, wo 

für Goisern keine E in ze ltag  werte veröffentlicht worden sind, und daher könnte es sein, daß eine 

etwas verschobene Reihe von 92 Tagen dort einen höheren Wert ergeben würd$ als die Summe der 

Kalendermonate. Es ist nicht wahrscheinlich, daß dieser vielleicht höhere Wert mehr als die 851 mm von 

1920 betragen könnte, denn 1910 war der Sommer weder in Ischl noch in Hallstatt, zw ischen denen 

Goisern liegt, bedeutend nässer als das langjährige Mittel. Dieses Mittel von Ischl ist wahrscheinlich 

höher als das von Goisern, von wo es aber nicht für 25 Jahre vorliegt.

In der zweiten Übersicht taucht das Jahr 1899 an einer ersten Stelle aut, das auch in Goisern 

übernormale Sommerregen brachte, die aber erst an vierter Stelle zu stehen hätten (752 mm in den 

Kalendermonaten Juli bis September). Die Niederschläge vo.n 1899, in Fristen von 365 Tagen einbezogen, 

würden auch in der ersten Übersicht Wrerte herbeiführen, die gleich an vierter Stelle zu stehen hätten. 

Von Goisern fehlten für eine solche Aufstellung die Unterlagen.1
Erinnert man sich, daß der Sandling auf der geraden Verbindungslinie der beiden nächsten Beob­

achtungsstationen liegt, so fo lgt aus der zw eiten Tabelle, daß der Sommer 1920 auf dem Berg

1 Hätte man die zweite Tabelle auf Kalendermonaten aufgebaut statt auf 92 Einzeltagen, kämen die Niederschläge des 

Sommers 1020 in Goisern an dritter anstatt an erster Stelle.
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w ahrsche in lich der nässeste seit Beginn der Beobachtungen (1895) war. Freilich heißt das 

auch, daß ihm h ierin  ein anderer Sommer (1899 oder 1897) sehr nahekam , wenn n icht 

ihn erreichte.

Für die Durchfeuchtung des Untergrundes sind aber nicht nur die Sommerniederschläge wichtig, 

sondern unter Umständen die des vorangegangenen Winters, insofern die Schneeschmelze Niederschläge 

des Vorjahres zum Abfluß bringen kann und weil bei Regenfällen im Winter die Verdunstung herab­

gesetzt ist. Diese Verhältnisse finden in der ersten Übersicht nur einen unvollkommenen Ausdruck, da 

sie ganz summarisch gehalten werden mußte. Ein wenig tiefer läßt die Besprechung der folgenden 

Aufstellungen blicken.

3. Die Wasserwerte der niederschlagsreichsten drei aufeinanderfolgenden Kalendermonate

im Winterhalbjahr zwischen 1895 und 1920.

Alt-Aussee Goisern Ischl Hallstatt-Salzberg

Winter Winter Winter [ Winter

1906/07 

Dez. bis Febr.
857

1910 11 

Dez. bis Febr.
(463 ?)

1919,20

Nov. bis Jän.

1915,16 

Nov. bis Jän.
814

1919 20 8‘?4 1919 20 (383)-|- 1913/14
6()7

1906/07
718

Nov. bis Jän. Nov. bis Jän. Jännei 1920 Nov. bis Jän. Nov. bis Jän.

1911/12
687

1906 07
(330)

1906 07
494

1919,20
611

üez. bis Febr. Dez. bis Febr. Nov. bis Jän. Nov. bis Jän.

Mittel von Mittel von Mittel von
24 Wintern 468 24 Wintern 316 24 Wintern 384

Jän. bis März Jän. bis März Dez. bis Febr.

Anmerkung: Wegen der () und vgl. das zur ersten Übersicht Gesagte

Bei Goisern könnte für den Winter 1919/20 auch stehen: Dezember bis Februar: 234 + Jänner und 

Februar 1920. Die Mittel stellen jene drei Wintermonate zusammen, die im Durchschnitt die feuchtesten waren. 

Es zeigt sich, daß der besonders frühe Einbruch winterlicher Niederschläge stets mit weit übernormalen 

Wasserwerten verknüpft war. Die Übersicht lehrt uns, daß der W in te r 1919/20 am Sand ling  in den 

feuchtesten drei Monaten an erster oder zweiter Stelle des N iedersch lagsre ich tum s s tand 1 
und nach der Charakteristik des Jahrbuches (vgl. die 1. Anm. zum Abschnitt 111) auch im ganzen 

»bedeutend übernorm ale« N iederschläge mit sich brachte. Die Feuchtigkeit des Winters vor 

dem Ereignis am Sandling steht durchaus dem Winter 1906/07 nahe, dessen jähe und gewaltige Schnee­

schmelzen von Hochwassern begleitet waren, und zwar in den nördlichen Ostalpen im Frühling 1907, 

was so viele Wildbachverheerungen bewirkte, daß damals eine Verbauung der verderblichen Gräben im 

großen ins Werk gesetzt wurde.

Davon ganz verschieden hat der winterliche Niederschlag von 1919/20 sich nicht in Form mächtiger 

Schneemassen angehäuft, sondern für die Verhältnisse der kalten Jahreszeit ansehnliche Regengüsse 

unterbrachen' oder begleiteten nicht selten den festen Niederschlag. Sie flössen auch nicht so jäh ab 

und diese Art der Benetzung des Bodens zur Zeit geringer Verdunstung muß erwähnt werden, weil sie 

die Durchfeuchtung auch tieferer Teile des Untergrundes befördert.

Die Verschiedenheit beider Winter in bezug auf die Summe und Anhäufung fester Niederschläge 

sei an folgender Übersicht dargelegt.

1 Auch eine feinere, auf die feuchtesten 90 aufeinanderfolgenden Tage abgepaßte Bestimmung der Werte hatte hier kein 

anderes Ergebnis gehabt, wäre aber nicht für alle vier Stationen vergleichbar aufzustellen gewesen,
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4. Wichtige Schneemengen in Zentimetern von Oktober bis Mai 1906/07 und 1919/20.

(Die eingeklammerten Zahlen bedeuten den Rang der Werte in der Reihe der Beobachtungswinter.)

Alt-Aussee, 945 m Lupitsch, 800 tu Ischl, 467 m

Winter
Höhensumme 

des Neuschnees

Größte Höhe 
der Schneedecke

Höhensumme 
des Neuschnees

Größte Höhe 
der Schneedecke

Höhensumme 
des Neuschnees

Größte Höhe 

der Schneedecke j

1 906 07 1218 u .) 340 1352? (1.) 250 0 .) 5-13 (i.) 92 (1.)

1919 20 777 17.) 200 (7.) 7+* 15.) 183 (.i.) -16 (!).) 25 ? (?)

22jähriges Mittel 758 189 238? 53

Dem Sandling am meisten benachbart ist Lupitsch und dann Alt-Aussee. Obwohl im Winter 1919/20 

so vieler Niederschlag nur als Regen fiel, ist der gefallene Schnee dem Betrage nach in Alt-Aussee 

immer noch der siebente unter 24 Werten und in Lupitsch der fünfte unter 18 Werten gewesen und in 

Alt-Aussee nachweislich über dem langjährigen Durchschnitt aller Winterschneemengen.

Kehren wir zu den Sommerniederschlägen zurück, die diesem so sehr wässerigen Winter folgten, 

so läßt sich noch zeigen, wie groß die Anhäufung großer Regenfälle auf kurze Zeiträume vor dem 

Ereignis geworden ist, an sich und im Vergleich zu anderen Jahren. Auf die tabellenförmige Einreihung 

der Ischler Werte muß aus den erwähnten Gründen wieder verzichtet werden.

5. Die größten Niederschlagsmengen binnen 61 Tagen zwischen 1895 und 1920.

Alt-Aussee Goisern

Zeit j Zeit

13. VII. bis 12. IX. ^
\ 1920 

8. VII. bis 7. IX. J

1109*

1140*

13. VII. bis 12. IX. 'l
\ 1920 

8. VII. bis 7. IX. j

716 

739*

1. VIII. bis 30. IX. 1899 1041* 13. VII. bis 12. IX. 1897 682

13. VII. bis 12. IX. 1897 994 20. VI. bis 19. VIII. 1903 632

Mittel der Monate Juli und 
August von 25 Jahren

51 1
Mittel der Monate Juli und 

August von 25 Jahren in Isc h l
456

Gilt auch für 60 Tage, 
Unterschied dürfte ü b e ra ll sehr

da der erste oder der letzte Tag der Reihe regenfre 
gering sein.

waren. Der

Der Sommer 1899 in Goisern käme unter diesen Summen an vierter Stelle, der in Ischl mindestens 

an zweiter. Doch fehlen bei Goisern für 1899 die Einzeltage, so daß ein den übrigen Werten der 

Übersicht gleichwertiges Maximum nicht aufgestellt werden kann. Es läge das in Goisern wohl höher 

als 548 mm (1. August bis 30. September 1899).1 An diese Übersicht schließe sich gleich Tab. 6.

In den Tabellen 5 und 6 werden für 1920 zw ei Werte dann gebracht, wenn die dem 12. September 

unmittelbar vorangegangene Frist nicht das vollkommene Maximum ist. Dieses ist dann beigefügt. In 

der nächsten Übersicht sind aber 781 mm in Alt-Aussee zugleich auch das vollkommene Maximum. Hingegen 

stellen die 444 mm von Goisern im Jahre 1899 wieder wegen Mangels der Einzeltagswerte nur einen 

niederschlagreichsten Kalendermonat dar. Das absolute Höchstausmaß dürfte größer gewesen sein.2

1 Wäre die Tabelle für Kalendcrmonate aufgestellt statt für 61 Einzeltage, so kämen die Niederschläge von 1920 in Goisern 

und Aussee erst an dritter statt an erster Stelle.

- Wäre eine Tabelle der nässesten Kalendermonate aufgestellt worden, so käme das Jahr 1920 in Alt-Aussee erst an 

sechster Stelle statt an zweiter.
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6. Die größten Niederschlagsmengen im Sommer binnen 31 Tagen 

zwischen 1895 und 1920.

Alt-Aussee ! Goisern

Zeit ; Zeit

26. VIII. bis 25. IX. 1899* 806 16. VII. bis 15. VIII. 1897 551

13. VIII. bis 12. IX. 1920* 781
13. VIII. bis 12. IX. 1

> 1920 
8. VIII. bis 7. IX. J

491*

499*

16. VII. bis 15. VIII. 1897 771 1. bis 30. IX. 1899 444* *

Mittel von 25 Jahren 
für den Monat Juli

Gilt auch für 30 Tage, 

Unterschied dürfte ii b e ra 11 sehr 

** Es fehlen die Einzeltage

263

1a der erste oi 

gering sein, 

für 1899, so

Mittel von 25 Jahren 
für den Monat Juli in Is c h l

er der letzte Tag der Reihe regenfre 

laI3 nur für diese 30 Tage der Wert

234

waren. Der 

bekannt ist.

Alle drei Zusammenstellungen sommerlicher Niederschläge (2, 5 und 6) ergeben, daß im Sandling- 

gebiet eine Anhäufung sehr beträchtlicher Regengüsse besonders in den Sommern 1920 und 1899 und

1897 stattgefunden hat. Diese Einreihung der Sommerregen von 1899 ist keine Überschätzung, da auch 

in Ischl, dem dritten E ckpunk t des Dreiecks mit dem Sandling, die Niederschläge jener Zeit die 

höchsten Maxima von 25 Jahren darstellen, mit Ausnahme der unvollständig beobachteten Regenmengen 

von 1920. Es regnete dort nämlich vom 24. Juni bis 23. September 1899: 1000 mm, vom 25. Juli bis

24. September desselben Jahres: 788 mm und vom 25. August bis 24. September: 645 mm. Alle diese 

Werte sind größer als die höchsten Maxima von Goisern in den Tabellen 2, 5 und 6 für gleich 

lange Fristen.

Die Untersuchung der Verdichtung großer Regenmengen auf eine kürzere Reihe von Tagen soll 

hier nicht unter einen Monat herabgetrieben werden. Schon die Einmonatswerte sind von ausnehmenden 

Güssen eines e inzigen Tages bis über die Hälfte des Betrages gespeist. Aber dafür sind noch die 

Ausschreitungen der eintägigen Regenmengen an sich wichtig. Sie, die sämtlich berüchtigte Hochwässer 

nach sich gezogen haben, kommen zwar nicht unbegrenzt für die Durchtränkung eines undurchlässigen 

Bodens in Betracht wegen des jähen Abflusses an der Oberfläche. Dafür liefern sie in den Klüften 

kalkiger Gesteine besonders große Druckhöhen, so daß das Wasser tiefer in die Kapillaren toniger Unter­

lagen gepreßt werden kann.

7. Die größten eintägigen Regenmengen 

1895 bis 1920 in vier Hauptstationen des Salzkammergutes.

(Die Tabelle enthält a lle  Beträge von 100 ///;» aufwärts.)

Alt-Aussee Goisern Ischl Hallstatt-Salzberg

12. IX. 1899 243 217 225

1920
180 

6. IX.

160 

6. IX.
(30. VIII. 55)

154 100 141 125

1. 1. 1917 Schnee 9. VII. 1903 8. VII. 1914 3. II. 1909: Schnee
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Der in ( ) gesetzte Betrag von 55 mm in Hallstatt stellt keinen äußerst hohen Wert dar, sondern 

ist nur wegen der Vollständigkeit der Angaben für 1920 hinzugesetzt. Im Jahre 1897 gab es keinen Tag 

mit über 100 mm Niederschlag. Daß 1899 auch in Goisern ein Tag gewaltigster Regenfluten im September 

vorkam, geht schon aus dem gleichen Gang der damaligen Niederschläge in Ischl und Hallstatt hervor, 

zwischen welchen Orten Goisern liegt. Dieser gleiche Gang kann der Abb. 4 mit allen Einzelheiten 

entnommen werden.

Ein solcher Fall ist übrigens eine Seltenheit, denn meist geht die Niederschlagsverteilung in Hallstatt 

eigene, vom Sandlinggebiet auffällig abweichende Wege. Dies zeigt schon das Verhalten von 1920 (Abb. 4). 

Da aber am 6. September dieses Jahres in Goisern 160 mm sichere Beobachtung sind, ist es wahrscheinlich, 

daß die unvollständige Reihe jener Beobachtungstage von Ischl nicht nach dem Vorgang von Hallstatt, 

sondern eher nach jenem von Alt-Aussee und Goisern zu ergänzen ist. Die alle Vergleichswerte über­

schreitenden Regenfälle einzelner Tage von 1899 und 1920 gehören somit einer Reihe flächenhaft aus- 

gebreiteter Riesengüsse an und müssen darum auch für den Sandling angenommen werden.

Wir stehen am Ende der Bemühung, in den Niederschlägen der Beobachtungsjahre vor dem

12. September 1920 die allergrößten Nässewerte hervorzusuchen und herauszuordnen. Je kürzere Fristen 

hierbei betrachtet wurden, desto mehr drängten sich neben und selbst vor den Regenreichtum von 1920 

die Werte von 1899, weniger jene von 1897. Nur war beide Male nicht ein derartig wässeriger Winter 

vorausgegangen. Dafür steht im Hinblick auf einen Zeitraum von 365 Tagen weder die Jahresfrist von

1898 bis 1899 noch die von 1919 bis 1920 im Vordergründe der allernassesten. Gewiß bietet der Vergleich 

der Sommerwerte von 1899 und 1920 nach Abb. 4 manchen fesselnden und anregenden Unterschied, 

der trotz seiner Feinheit vielleicht für den Gang der Bodenfeuchtigkeit wichtiger ist, als man glaubt» 

weil man heute noch so wenig über das Verhältnis von Regenhäufigkeit und Bodendurchtränkung weiß.

Das Endergebnis des ganzen Abschnittes kann dadurch aber nicht verändert werden; es lautet:

Am Sand ling  muß die W asseraufnahm e des Untergrundes infolge großer N ieder­

schläge in den 26 Beobachtungsjahren vor 1920 m indestens einm al ungefähr ebenso stark 

gewesen sein als vor dem E in tr itt der Gesteinsbewegung, und mehrmals konnte der Boden 

in einem Ausmaße durch feuchtet werden, das n ich t sehr hinter den höchsten W erten 

zurückgestanden  haben kann. Um so weniger darf man es ausschließen, daß schon in den 

letzten Jahrhunderten  einige g le ich tiefe oder noch tiefere Durchnässungen  der tonigen 

Gesteine bei der A lm  vorgekom m en sind. Trotzdem hat sich bis zum September 1920 in historischer 

Zeit kein derartiges Ereignis am Sandling vollzogen.

Daher können so große Niederschläge, wie sie 1920 fielen, nicht für sich allein als hinreichender

Grund dafür angesehen werden, nur das Ausmaß der beispiellosen Vorgänge von 1920 könnte mit der 

Stärke dieser Niederschläge in Zusammenhang gebracht werden. Es ist daher der Schluß nicht zu 

umgehen, daß eine verhältnismäßig geringe Veränderung im Zustande der Westseite des Sandlings ein­

getreten war und eine Labilität vorbereitete, die auch nach geringeren Niederschlägen gleichartige, wenn 

auch minder gewaltige Vorgänge gezeitigt hätte.

Die Ausquetschungstheorie kann auch angeben, welche geringe Veränderung eine gewaltsame 

Umlagerung von Gesteinsmassen herbeiführen mußte. Solange der Felsturm mit der Wand noch fest 

genug zusammenhing, etwa wie ein Erker mit der Hauswand, belastete er die Tone, so oft sie plastisch 

wurden, nur wenig oder gar nicht. In welchen Fällen eine geringe Belastung eintrat, ergibt sich aus den

Ausführungen am Schluß des VII. Abschnittes. Erst als die Klüfte zwischen ihm und der Hauptmasse des

Sandlings durchgriffen, war er in der Lage, als abgesonderte ungeheure Last auf die Tone zu drücken. 

Der Druck eines solchen Gewichtes wäre dann auch bei geringerer Durchfeuchtung nicht ohne deutliche 

Folgen geblieben. Die Ergebnisse der meteorologischen Untersuchung können also zwanglos in Einklang 

mit der eingangs ausgesprochenen Deutung des Ereignisses gebracht werden, welche dadurch auch 

von dieser Seite eine Stütze erhält. Es ist bemerkenswert, daß die Gesteinsbewegung erst einige Tage 

nach dem Ende der starken Regen eintrat. In Alt-Aussee war der 8., 9., 11. und 12. September ganz 

regenlos,1 in Goisern regnete es am 7., 8 ., 10. und 12. September gar nicht. Es trat also der labile 

Zustand der später bewegten Felsmassen, beziehungsweise die fast völlige Abtrennung des Pulverhörndls

1 Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Leo R o se nbe rg  regnete es auf dem Wege von Alt-Aussee zum Sandling am 

12. September gegen 1!25 Uhr morgens etwa 3 Viertelstunden. Sonst war der Tag schön.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



Die Verheerungen in der Sandlinggruppe. 279

v o m  B e rg e  erst n a c h  V o l le n d u n g  d e r  D u r c h f e u c h t u n g  e in . K e in e s w e g s  w a r  d e r  Z u s a m m e n h a n g  d e r  

a b g e s e s s e n e n  M a s s e n  s c h o n  v o r h e r  d u r c h  d ie  V e r w it t e r u n g  so  w e it  g e lo c k e r t .
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Abb. 4. Die täglichen Nicderschläge in vier bedeutsam um den Sandling gelegenen Ombrometerstationen des Salzkammergutes, in 

den Sommern 1899 und 1920. Von ihnen war 1920 in Goisern, 1899 in Alt-Aussee der nässeste Sommer der 26jährigen Beobachtungs­

reihe. Beide Sommer brachten auch die höchsten Einzeltagwerte. Das X  in der rechten Reihe bezeichnet die Mitternacht vom

12. auf den 13. September 1920, um welche Zeit die Verheerungen bei der Sandlingalpe im vollen Umfange losbrachen. Das 

Aufhören der Beobachtungen in Ischl infolge des Hochwassers seit 1. September 1920 ist durch Schraffur deutlich gemacht. 

Unter den Niederschlagswerten sind die Dekaden der Kalendermonate und die verbleibenden Resttage durch Striche vermerkt.

D e s w e g e n  k a n n  es v e r s c h m e r z t  w e rd e n , d aß  f ü r  e in e  m e te o ro lo g is c h e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d ie  

H ä u f ig k e i t  d e s  T e m p e r a tu r w e c h s e ls  u m  d e n  G e f r ie r p u n k t  a m  S a n d l in g  d ie  B e o b a c h t u n g s u n t e r la g e n  n ic h t
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a u s r e ic h te n . D e n n  w e n n  s e lb s t  e in e  Z e i t  b e s o n d e r s  b e s c h le u n ig te r  V e r w it t e r u n g  v o r a u ? g e g a n g e n  s e in  

so llte , k ö n n te  d a s  g a r  n ic h ts  z u r  E r k l ä r u n g  d e s  E r e ig n is s e s  b e it r a g e n . D e r  E i n k l a n g  z w is c h e n  d e m  

g e o lo g is c h e n  u n d  m e te o r o lo g is c h e n  B e fu n d  is t  w e r tv o l l  b e i B e u r te i lu n g  d e r  B e r ic h te , d ie  w ir  d e n  A u g e n ­

z e u g e n  v e r d a n k e n ,  u n d  b e i d e r  V e r k n ü p f u n g  d ie s e r  B e r ic h te  m it  d e n  B e o b a c h tu n g e n ,  d ie  d e r  V e r fa s s e r  

a n  d e r  u m g e fo r m te n  L a n d s c h a f t  g e s a m m e lt  h a t .

IV. Der Beginn der Zerstörung in der Paßlandschaft 
nach den Berichten der Augenzeugen.

A m  S o n n t a g ,  d e n  12. S e p te m b e r , b e i g u t e m  W e t te r  b e fa n d e n  s ic h  im  B e re ic h e  d e r  V o rd e re n  S a n d l in g a lm  

e tw a  2 0  M e n s c h e n ,  d ie  B e w o h n e r  d e r  A lm h ü t t e n  u n d  ih re  B e s u c h e r  z u s a m m e n g e n o m m e n .  S ie  a lle  s in d  

g lü c k l ic h e r w e is e ,  w e n n  a u c h  z u m  T e i l  e rs t in  z w ö lf t e r  S tu n d e ,  s c h w e r s te r  G e fa h r  e n t r o n n e n .  M it  b e s o n d e re r  

A u fm e r k s a m k e i t  v e r fo lg te  H e r r  J o h a n n  R e i s e n  a u  e r  a u s  P ic h le r n  d ie  V o r g ä n g e ,  d e r  m it  s e in e r  F r a u  

u n d  z w e i  k le in e n  K in d e r n  s e in e  H ü t t e  b e z o g e n  h a t te . I h m  v e r d a n k e  ic h  d e n  a u s fü h r l ic h s te n  B e r ic h t , u n d  

z w a r  a n  O r t  u n d  S te lle . D ie  A n g a b e n  d e r  a n  v e r s c h ie d e n e n  O r te n  b e fr a g te n  A u g e n z e u g e n  e rw ie s e n  s ic h  

a ls  fre i v o n  W id e r s p r ü c h e n ,  in  d e n  Z e i t a n g a b e n  k a m e n  g e r in g e  U n te r s c h ie d e  v o r , d ie  o h n e  B e la n g  s in d .

D e r  H e r g a n g  w a r  d a n a c h  fo lg e n d e r :  A m  V o r m it t a g  d e s  12. S e p te m b e r  f ie l in  d e r  W e s t w a n d  des  

S a n d l in g s ,  w ie  s c h o n  w ie d e r h o lt ,  v e r m e h r te r  S te in s c h la g  a u f , d e r  s ic h  z e itw e is e  z u  u n u n te r b r o c h e n e m  

L ä r m  s te ig e r te . H e r r  s tu d . m e d . H e r m a n n  S t e r n b e r g ,  d e r  s ic h  v o n  A u s s e e  h e r  e tw a  u m  1 U h r  d e m  

G ip fe l n ä h e r te , g la u b te  d a s  G e r ä u s c h  fe r n e r  E i s e n b a h n z ü g e  z u  h ö r e n ,  w a s  ih n  v e r w u n d e r te ,  d a  ih m  d ie  

E in s te l lu n g  d e s  E is e n b a h n v e r k e h r s  w e g e n  d e r  d a m a l ig e n  H o c h w a s s e r z e r s tö r u n g e n  b e k a n n t  w a r .1 A ls  er 

s ic h  d a n n  ü b e r  d e n  W a n d a b s t u r z  v o r s c h o b , u m  h in a b z u b l ic k e n ,  h a t te  er, s o b a ld  a u f  S e k u n d e n  d ie  

w o g e n d e n  S t a u b w o lk e n  s ic h  l ic h te te n , d e n  E in d r u c k ,  /a ls  s c h re ite  d ie  v o n  d e n  S t e in s c h la g b a h n e n  u m  

d a s  P u lv e r h ö r n d l  g e s p e is te  S c h u t t h a ld e  g e g e n  d ie  A lm  v o r . U m  d ie s e  S t u n d e  w a r  d a s  w o h l  n o c h  g a n z  

d e m  r a s c h e n  W a c h s t u m  d e r  H a ld e  z u z u s c h r e ib e n .  E in  g u te s  L ic h tb i ld  d e s  S a n d l in g s ,  d a s  H e r r  L e o  

R o s e n b e r g  z u r  s e lb e n  Z e i t  in  e in e r  P a u s e  z w is c h e n  d e n  S te in s c h lä g e n  b e i d e r  A lm  a u f g e n o m m e n  h a t , 

is t  d a s  le tz te , v o r  d e r  K a ta s t r o p h e ;  es lä ß t  n o c h  k e in e n  U n te r s c h ie d  im  V e r g le ic h  z u  ä lte re n  A u f n a h m e n  

de s  P u lv e r h ö r n d ls  u n d  s e in e r  N a c h b a r s c h a f t  e r k e n n e n , o b w o h l  n a c h  d e r S c h ä t z u n g  d e s s e lb e n  H e r r n  

s c h o n  d a m a ls  in  d e m  s e h r  g r o b e n  S te in s c h la g  2 b is  3 m3 g ro ß e  B lö c k e  h e r u n te r k a m e n . E t w a  u m  

1/ 2 5  U h r  n a c h m it t a g s  e r fo lg te n  n o c h  g e w a lt ig e r e  B lo c k s t ü r z e ,  b e m e r k e n s w e r te r w e is e  v o n  d e n  g ro ß e n  

F e ls p fe ile rn  u n d  - sp itz e n , d ie  z w is c h e n  d e m  P u lv e r h ö r n d l  u n d  d e r  W a n d  de s  B e rg e s  a u f r a g te n . M a n  s ie h t  

s ie  a u f  d e m  B i ld  1 d e r  T a fe l  I. H e r r  R e i s e n a u e r  s c h lo ß  d a r a u s  —  w ie  s ic h  d a n n  g e z e ig t  h a t  m it  

R e c h t  ■— , d a ß  d e r  g ro ß e  F e ls t u r m  v o m  B e rg e  a b r ü c k e  u n d  d e s h a lb  a lle  h in te r  ih m  e in g e k e il t e n  o d e r  v o n  

ih m  g e s t ü t z t e n  B lö c k e  u n d  F e ls s p i t z e n  d e n  H a l t  v e r lie re n  u n d  h e r a u s p o lte r n  m u ß te n .  S o b a ld  d ie  

A u fm e r k s a m k e i t  s ic h  v o n  d e r  S t a u b w o lk e  d e s  B e rg e s  tre n n te , a u s  d e r  la u te s  G e tö s e  d r a n g  u n d  R ie s e n - 

t r ü m m e r  h e r v o r s p r a n g e n ,  k o n n t e  m a n  a u c h  s c h o n  re c h ts  d a v o n  im  s ü d l ic h e n  T e i le  d e r  W a n d  e in e n  

s c h m a le n  h e l le n  S tre ife n  b e m e r k e n , d e r  s ic h  v e rg rö ß e r te , w o b e i  e r e in e r  7 0  b is  8 0 °  s te i le n  V e r w e r fu n g  

v o n  w a c h s e n d e r  S p r u n g h ö h e  g l ic h .  A n  d ie s e m  S tre ife n  s a n k  d e r  d a v o r l ie g e n d e  W a l d  la n g s a m  z u r  T ie fe . 

D a s  s a h  H e r r  R e i s e n a u e r  e r h e b l ic h  v o r  5  U h r .

D ie  s p ä te s te  W a h r n e h m u n g  d ie s e s  V o r g a n g e s  d u r c h  e in e  S e n n e r in  is t f ü r  1/ 2 6  U h r  b e le g t , w o b e i  

ih r  a b e r  s c h o n  e in  d e u t l ic h e s  B a n d  in  d e r  W a n d  a u f f ie l.  G l e i c h z e i t i g  m it  d e m  e rs te n  S ic h tb a r w e r d e n  

d e r  T r e n n u n g s f l ä c h e  in  d e r  W a n d  b a r s t  n a c h  d e r  B e o b a c h t u n g  d e s  H e r r n  R e i s e n a u e r  d ie  G r a s n a r b e  

a u f  d e m  R ü c k e n  l in k s  v o m  B a c h . N ic h t  so  ra s c h  s a h  m a n ,  d aß  s ic h  a u c h  d e r  s ü d l ic h e  T e i l  d e r  a lte n  

S c h u t th a ld e ,  v o m  F u ß  d e s  T u r m e s  a n g e fa n g e n ,  g e g e n ü b e r  d e m  n ö r d l ic h e n  s e n k te . E s  g r if f  s o m it  d ie  

F lä c h e  d e s  A b s i t z e n s  fa s t  r e c h tw in k e l ig  h in te r  d e m  F e ls tu r m  h e r u m  (v g l. B i ld  2 u n d  10 u n d  d e n  P la n )  

u n d  d u r c h s e tz te  d ie  S c h u t th a ld e  s a m t  ih r e m  F e ls k e r n e . D ie  S e n k u n g  d e s  s ü d l ic h e n  T e i le s  d e r  a lte n  

S c h u t th a ld e  k o n n te  s ic h  z u  A n f a n g  le ic h t  d e r  A u fm e r k s a m k e i t  e n tz ie h e n , s o la n g e  f o r tw ä h r e n d  fr is c h e s  

B lo c k w e r k  u n d  h e ft ig e r  S t e in s c h la g  g e r a d e  d e n  s in k e n d e n  A b s c h n i t t  ü b e r s t r e u te  u n d  i h n  e rh ö h te . D a

1 Herr R o se nb e rg  hat 2 Stunden früher auf dem Gipfel nichts dergleichen gehört, wohl aber fiel ihm starker Steinschlag 

bei seiner Ankunft auf der Alm auf. Dort hörte er, daß solche Steinfälle schon dagewesen seien, weshalb sich niemand 

beunruhige. Herr Rosenberg hatte auch die Freundlichkeit, nach meinem Uraniavortrag über das Ereignis mir seine wertvollen 

Auskünfte zu geben und mir das gleich zu nennende wichtige Lichtbild zu schenken, wofür ich ihm eigens danken möchte,
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s ic h  d a s  A b s i t z e n  d e s  V o r d e r g r u n d e s  d e r  W a n d  a n  e in e r  n ic h t  g a n z  9 0 °  s te i le n  T r e n n u n g s f lä c h e  v o l lz o g ,  

m u ß te  d e r  F e ls tu r m  z u g le ic h  v o n  d e r  W a n d  a b r ü c k e n .1 G e g e n  A b e n d  b e r u h ig te  s ic h  d e r  B e rg  e in ig e r ­

m a ß e n , n a c h d e m  d ie  F e ls e n  z w is c h e n  d e m  P u lv e r h ö r n d l  u n d  d e r W a n d  g r ö ß te n te i ls  h e r a u s g e r ä u m t  w a re n . 

N u r  s ta rk e r  S te in s c h la g  w a r d  im m e r  w ie d e r  le b e n d ig . A u f  d ie  R ü c k s e i te  d e s  d r o h e n d  fr e is te h e n d e n  F e ls ­

tu r m e s  d r ü c k t e n  n u n  k e in e  G e s te in s m a s s e n  m e h r , s e in  V o r d e r g r u n d  h a t te  d a f ü r  d u r c h  d ie  T r ü m m e r  e in e  

w a c h s e n d e  N e u b e la s t u n g  e r fa h re n , w o b e i  a u c h  d ie  W 'u c h t  ih re s  A u f tr e f fe n s  v ie l le ic h t  in  B e tr a c h t  k o m m t .  

U n h e im l ic h  fü r  d ie  A lm b e w o h n e r  r a g te  d e r  2 0 0  m h o h e  T u r m  e tw a s  v e r s c h o b e n  u n d  a b g e s o n d e r t  v o r  

d e m  B e r g  in  d ie  H ö h e ,  u n h e im l ic h  b e s o n d e r s  a u c h ,  w e i l  d ie  S p r u n g h ö h e  d e r  T r e n n u n g s f lä c h e  in  d e r  

W a n d  e b e n s o  w ie  b e i d e n  H ü t t e n  d a s  B e rs te n  d e s  G r a s b o d e n s  b is  z u m  E in b r u c h  d e r  D u n k e lh e i t  d e u t l ic h  

z u n a h m .  D ie s e  E in d r ü c k e  fü h r te n  a b e r  n o c h  n ie m a n d e n  z u m  E n t s c h lu ß ,  d ie  A lm  z u  r ä u m e n ,  h ö c h s te n s  

u n te r lie ß  m a n  es, s ic h  d e m  S c h la fe  h in z u g e b e n .  E t w a  u m  11 U h r  n a c h ts  e rh o b  s ic h  n e u e r l ic h e s  f u r c h t ­

b a re s  G e tö s e  u n d  w ir k te  u m  so  m e h r  b e s o rg n is e r r e g e n d , d a  N e u m o n d  w a r  u n d  d ic h te r  S ta u b  a u c h  d ie  

A lm  v ö l l ig  e in h ü l l t e ,  s o  d a ß  m a n  k a u m  d e n  W e g  v o r  d e n  F ü ß e n  m i t  L a te r n e n  v e r fo lg e n  k o n n te .  M a n  

b e s c h lo ß  d a h e r , d a s  V ie h  w e g z u t r e ib e n  u n d  d ie  A lm e n  z u  v e r la s s e n , a u c h  m e in te n  m a n c h e  s c h o n , e in e  

a l lg e m e in e  U n r u h e  de s  B o d e n s  z u  v e r s p ü r e n . D e r  g e w ö h n l ic h e  A lm w e g  fü h r te  n a c h  S  im  T a l  de s  M iche l-  

H a ll- B a c h e s . A ls  m a n  ih n  a b le u c h te te , fa n d  m a n  —  s c h o n  a u ß e rh a lb  d e r  S t a u b w o lk e n  —  d ie  B ä u m e  in  

e in e m  a n g e s ic h ts  d e r  W in d s t i l le  b e d e n k l ic h e n  S c h w a n k e n  vo r. E s  g e s c h a h  d ie s  in  d e r  G e g e n d ,  w o  a m  

M o r g e n  d ie  w e s t l ic h e  A u s r iß n is c h e  d e s  G e s te in s s t r o m e s  v o r la g . N u n ,  d a  b e re its  d e r  B o d e n  u n te r  d e n  

F ü ß e n  im  U m k r e is e  d e r  A lm  n ic h t  m e h r  s ic h e r  w a r , r ü s te te  m a n  in  E i le  z u m  A u f b r u c h  u n d  b e n ü tz te  

lie b e r  d ie  u n b e q u e m e r e n  W e g e  n a c h  W  ü b e r  d e n  R a s c h b e r g  u n d  n a c h  N W  z u r  H ü t te n e c k a lp e .  H e r r  

R e i s e n a u e r  v e r g r u b  n o c h  d e n  w e r tv o l ls te n  T e i l  d e r  E in r ic h t u n g  s e in e r  w o h n l ic h e n  H ü t t e  je n s e i t s  (w e s t l ic h )  

d e s  B a c h e s  a m  A b h a n g  de s  D ie b s k ö g e r ls  (B i ld  5  u n d  7, T a f . II) . N o c h  v o r  M it te r n a c h t  v e r lie ß e n  d a s  

le tz te  V ie h  u n d  s e in e  H ü t e r  d ie  in  s te ig e n d e n  A u f r u h r  g e ra te n e  A lm g e g e n d .

V. Die Veränderungen der Paßlandschaft am Morgen des 13. September.

D ie  E r le b n is s e  d e r  A u g e n z e u g e n  b e s a g e n  e in d e u t ig ,  d aß  v o n  A n f a n g  a n  e in  A b s i t z e n  la s te n d e r  

F e ls e n  u n d  d a h e r  a u c h  e in  A u s w e ic h e n  a n d e re r , b e la s te te r  G e s te in e  im  G a n g e  w a r . N o c h  w a r  g e g e n  

M it te r n a c h t  d e r  R ü c k e n  w e s t l ic h  d e r  D o l in e ,  v o n  d e n  R is s e n  d e r  G r a s n a r b e  a b g e s e h e n , a ls  G a n z e s  un- 

z e rb o r s te n , w ä h r e n d  s c h o n  je n e s  S c h w a n k e n  d e r  B ä u m e  a m  A b s t ie g  v o n  d e r P a ß g e g e n d  ve rr ie t , d aß  

d ie  T o n e  im  S  ih re r  A u s q u e t s c h u n g  u n d  ih re m  A b f lu ß  e n tg e g e n d r ä n g te n .  Z w is c h e n  d e r  B e o b a c h tu n g  

d ie s e r  A n z e ic h e n  h ö c h s te r  G e fa h r  u n d  d e m  A u s b r u c h  d e r V e r h e e r u n g  im  M ic h e l- H a l lb a c h ta le  la g e n  

m ö g l ic h e r w e is e  n u r  M in u te n .  D e n n  a m  n ä c h s te n  T a g  h a t  m a n  w e ite r  s ü d l ic h  g e s e h e n , d a ß  n a c h  d e m  

e rs te n  .S c h w a n k e n  d e r  B ä u m e  d e r  U n te r g r u n d  in  k ü r z e s te r  F r is t  g a n z e  W a ld s t r e c k e n  m it  s ic h  riß . E s  

w a r  d a h e r  e in  G lü c k ,  d a ß  m a n  n a c h  so  la n g e m  A u s h a r r e n  n ic h t  a l l z u  h a s t ig  d ie  A lm e n  r ä u m te , w e i l  s o n s t  

a u f  d e m  ü b l ic h e n  W e g e  d e s  A b tr ie b e s  M e n s c h  u n d  V ie h  in  d ie  V e r n ic h t u n g  de r  W a ld la n d s c h a f t  s ü d l ic h  

v o n  d e r P a ß g e g e n d  e in b e z o g e n  w o r d e n  w ä r e n ,  d e n n  d a h in  w ä r e n  j a  d ie  L e u te  in  d ie s e m  F a lle  n o c h  v o r  

E in t r it t  d e r  a b s c h r e c k e n d e n  B a u m b e w e g u n g  g e la n g t .

V o r  d e m  h e f t ig e n  G e tö s e  a m  .S a n d lin g , d a s  u m  11 U h r  n a c h ts  d ie  M e n s c h e n  a u fs c h e u c h te , h a tte n  

s ic h  a ls o  in  d e r  G e g e n d  d e r  A u s r iß n is c h e  d e s  s p ä te re n  G e s te in s s t r o m e s  so  g u t  w ie  k e in e  V e r ä n d e r u n g e n  

v o l lz o g e n .  B e o b a c h te t  w u r d e n  ü b e r h a u p t  k e in e . D ie  T r ü m m e r s t ü r z e  g e g e n  M it te r n a c h t  m ü s s e n  s c h o n  a u f  

K o s te n  d e s  P u lv e r h ö r n d ls  e r fo lg t  s e in , w e i l  h in te r  ih m  a m  A b e n d  s o v ie l F e ls w e r k  n ic h t  m e h r  e in g e k e il t  

w a r . T a t s ä c h l ic h  is t  a u c h  d e r  T u r m  n ic h t  g le ic h  a ls  G a n z e s  e in g e s tü r z t .  D e u t l ic h  z e ig t  d ie  T r ü m m e r ­

h a ld e , d ie  er h in te r la s s e n  (B i ld  10, T a f .  II I) , z w e i  R e ih e n  h a u s g r o ß e r  B lö c k e ,  d ie  e in e  s ta m m t  v o n  d e n  

T r ü m m e r f ä l le n  d e s  N a c h m it t a g s ,  w u r d e  d a n n  m i t  d e m  U n t e r g r u n d  n a c h  v o r n  v e r s c h o b e n .  D a r u m  

b lie b  s ie  a u c h  v o n  d e r  in  ä h n l i c h e r  F o r m  e r fo lg te n  A b la g e r u n g  de r  n ä c h t l ic h e n  T r ü m m e r s c h ü t t  t re n n b a r . 

M a n c h e  R ie s e n b lö c k e  f lo g e n  w7e it  ü b e r  d ie  H a ld e  h in a u s ,  b e s o n d e r s  n a c h  N W ,  u n d  m a n  d a r f  d a r u m  n ic h t  

z w e ife ln ,  d a ß  b e im  E in s tu r z  d e s  T u r m e s  s e lb s t  e in e  A n z a h l  T r ü m m e r  b is  in  d ie  R e ih e  d e r  u m  6 b is  8  S t u n d e n  

ä lte r e n  B lö c k e  g e la n g te . E s  e n ts ta n d e n  n ic h t  je n e  e in z e ln  u m h e r l ie g e n d e n  a n g e h ä u f t e n  T r ü m m e r h ü g e l ,  w ie  sie

1 Unter welchcn liie r n icht gegebenen Umständen solche. A b riicken absitzender Massen auch aus anderen Gründen 
eintreten muß, w ird A b sch n itt V II  gesagt.
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282 Dr. 0. L e h m a n n ,

u n te r  d e m  N a m e n  » to m a « - L a n d s c h a f t  b e k a n n t  s in d  u n d  a ls  A b la g e r u n g s fo r m  p lö t z l ic h e  N ie d e r s tü r z e  g ro ß e r  

F e ls m a s s e n  k e n n z e ic h n e n .  V ie lm e h r  b l ie b e n  d ie  T r ü m m e r  d e r  E in s t ü r z e  in  H a l d e n f o r m  lie g e n , w ie  d e r  

v ie le  J a h r e  a lte  S t e in s c h la g s c h u t t ,  w o b e i  s ie  s ic h  ih re r  G rö ß e  n a c h  a m  je w e i l ig e n  H a ld e n fu ß  a n re ic h e r te n . 

D ie  B i ld e r ta fe ln  z e ig e n  b is  in  E in z e lh e i t e n  d e n  Z u s t a n d ,  d e r  a m  M o r g e n  d e s  13. S e p te m b e r  e in g e tre te n  

w a r  u n d  in  d e r  P a ß la n d s c h a f t  s e ith e r  n o c h  w e n ig  v e r ä n d e r t  ist. A lle s  b e h e r r s c h t  d e r  k e g e lf ö r m ig  a u s ­

g e b re ite te  M a n te l  d e r  T r ü m m e r h a ld e  u n te r  d e n  F e ls s tu m m e ln ,  d e n  R e s te n  d e s  T u r m e s .  Ih re  w i ld e n  Z a c k e n  

lie fe r te n  k le in e  N a c h s tü r z e ,  so  im  S o m m e r  1921 , d e re n  L ä r m  in  g e w a l t ig  ü b e r t r e ib e n d e n  Z e i t u n g s ­

n a c h r ic h te n  v o n  e in e m  n e u e r l ic h e n  A u f le b e n  d e r  S a n d l in g k a t a s t r o p h e  s o z u s a g e n  w id e r h a l l te .

O h n e  s ic h  d e r V o r s t e l lu n g  b e s o n d e re r  G e m ä c h l ic h k e i t  d e s  V o r g a n g e s  z u  ü b e r la s s e n , m u ß  m a n  

s c h lie ß e n , d aß  a u c h  d a s  P u lv e r h ö r n d l  im  D u n k e l  d e r  N a c h t  v ie lm e h r  in  s ic h  z u s a m m e n f ie l  a ls  n a c h  v o rn e  

u m k ip p t e  u n d  d a ß  d e r  V o r g a n g  lä n g e r e  Z e i t  d a u e r te . E r s t  m i t  d i e s e r  Z e r s t ö r u n g  d e s  S a n d l i n g -  

t u r m e s ,  d i e  v o n  e i n e r  n e u e r l i c h e n  U m l a g e r u n g  d e s  S c h w e r p u n k t e s  d e r  l a s t e n d e n  M a s s e n  

b e g l e i t e t  w a r ,  i s t  a l s o  d e r  g e w a l t s a m e  A u s b r u c h  d e r  T o n e  im  S  u n m i t t e l b a r  e i n g e l e i t e t  

w o r d e n .

Ü b r ig e n s  h a t  d e r  g a n z e  S a n d l in g  e in e  E r s c h ü t t e r u n g  e r fa h re n ; d ie  g a n z e  W e s tw a n d ,  a u c h  n ö r d l ic h  

v o m  P a s s e , w a r  h e l l  g e s p r e n k e lt  d u r c h  k le in s te  G e s te in s v e r lu s te . E b e n s o  m e ld e te n  T o u r is te n  a ls b a ld , d aß  

d ie  S ic h e r u n g e n  u n d  G r iffe  d e s  S te ig e s , d e r  n ö r d l ic h  v o m  P aß  in  d e r  W e s t w a n d  e m p o r fü h r te , in  e in e n  

a u f f ä l l ig  g e lo c k e r te n  u n d  s c h le c h te n  Z u s t a n d  g e ra te n  s e ie n , im  V e r g le ic h  z u r  Z e i t  u n m it t e lb a r  v o rh e r .

E s  is t  d a s  e in  s c h ö n e s  B e is p ie l f ü r  d ie  L e h r e  v o m  d u r c h s c h n it t l ic h  p a r a l le le n  Z u r ü c k w i t t e r n  d e r  

W ä n d e ,  d a ß  d ie s e  W a n d ,  a u s  w e lc h e r  in  k u r z e r  F r is t  a lle s  g e n ü g e n d  G e lo c k e r te  a ls  b e s o n d e r s  le b h a f te r  

S te in s c h la g  h e r a u s f a l le n  m u ß te ,  so  g le ic h m ä ß ig  m it  d e n  fr is c h e n  A b w it t e r u n g s s te l le n  ü b e r s t r e u t  e rs c h ie n . 

D a s  A b s in k e n  d e s  14  b is  15 ha g r o ß e n  W a ld g r u n d e s ,  d e r  M a s s e  n a c h  d ie  g ro ß a r t ig s te  V e r ä n d e r u n g  de r

P a ß la n d s c h a f t ,  lä ß t  s ic h  a n  d e r  s c h e in b a r e n  V e r w e r fu n g  e rm e s s e n , je n e r  s tr e ife n fö rm ig e n  h e l le n  A b s i t z ­

f lä c h e , d ie  7 0  b is  8 0 °  s te il d e n  u n te r e n  R a n d  d e r  W a n d  s ü d l ic h  d e r  T r ü m m e r  b ild e t . Ih re  S p r u n g h ö h e

v o n  3 0  b is  4 0  m s te llt  d e n  B e tr a g  d a r , b is  z u  d e m  s ic h  b in n e n  w e n ig e n  S t u n d e n  e in  so  a n s e h n l ic h e s

S t ü c k  d e r  L a n d s c h a f t  s e n k te . B i ld  9 , T a f .  I l f ,  z e ig t , w ie  d ie s e r  fa s t e r s c h re c k e n d e , g e g e n  d a s  S ü d e n d e  de s  

K a lk k lo t z e s  a b s te ig e n d e  W a n d s t r e if e n  d o r t , re ch ts  v o n  d e n  p a a r  e in z e ln e n  B ä u m e n  im  S c h a t te n ,  z ie m l ic h  

ra s c h , s p i t z  z u la u f e n d ,  a u f h ö r t .  A m  S ü d r a n d  d e r  P a ß la n d s c h a f t  is t h ie r  a ls o  d e r  B e t r a g  d e r  S e n k u n g  

g le ic h  N u l l  g e w e s e n , w ä h r e n d  h a r t  d a n e b e n  d ie  ö s t l ic h e  A u s r i ß n i s c h e  m it  ih r e n  g r ö ß te n  T ie fe n  z w is c h e n  

5 0  u n d  1 0 0  7« l ie g t  (v g l. B i ld  11 , T a f . II I) . V o n  ih r  w ir d  s p ä te r  b e r ic h te t . D ie  k le in e  o s tw ä r ts  z u r ü c k ­

g e b o g e n e  S tu fe  a m  S ü d fu ß  d e s  S a n d l in g s ,  d ie  m a n  a u f  b e id e n  B i ld e r n  s ie h t, h a t  n ic h ts  m i t  d e m  A b s i tz e r  

z u  tu n . S ie  is t w o h l  e in e  u n g le ic h m ä ß ig  z u r ü c k g e w it t e r t e  H ä r te s tu fe  d e r  fe s te n  O b e r a lm k a lk e  ü b e r  d e n  

F le c k e n  m e rg e ln .

B e t r a c h te n  w ir  n u n  d a s  V e r h a lte n  d e r  G e s te in s u n te r la g e  de s  W a ld e s  d e r  P a ß la n d s c h a f t ,  w ie  es s ic h  

a m  M o r g e n  de s  13. S e p te m b e r  v e rr ie t . D e r  W a ld w u c h s  ü b e r z o g  n ic h t  n u r  d e n  b is  z u  4 0  m a b g e s u n k e n e n  

T e i l  d e s  G e lä n d e s  v o r  d e r  W a n d ,  s o n d e r n  a u c h  d ie  D o l in e  u n d  d e n  H ü g e lr ü c k e n  w e s t l ic h  v o n  ih r  a m  

B a c h e . D ie s e r  R ü c k e n  is t  in  d e r  N a c h t  a u fg e b o r s te n  (B i ld  6, T a f . I I ) ,  w o b e i  d e r  w e s t l ic h e  T e i l  v o m  

ö s t l ic h e n  e in  w e n ig  ü b e r s c h o b e n  o d e r  d o c h  ü b e r s t a u c h t  w u r d e ,  so  d a ß  d ie s e r  b is  z u  3 m h ö h e r  a u f r a g te .1 

N a h e  d e m  s ü d l ic h e n ,  v e rb re ite r te n  E n d e  de s  R ü c k e n s  g a b  es n u r  n o c h  b e d e u te n d e  H e r a u s p r e s s u n g e n  

e in z e ln e r  B o d e n s c h o l le n  (B i ld  9, T a f .  I I I ,  l in k s )  n e b e n  e in ig e n  S e t z u n g s r is s e n  in  d e r  N ä h e  d e r  A u s r iß ­

n is c h e . D e r  B o d e n  d e r  D o l in e  u n d  ih re  N a c h b a r s c h a f t  w a r e n  im  O k to b e r  1 9 2 0  n u r  v o n  w e n ig e n  s ic h t ­

b a r e n  R is s e n  d u r c h z o g e n ,  u n te r  d e n e n  im  w e s t l ic h e n  T e i l  e b e n fa lls  d ie  Z e ic h e n  d e r  A u f p r e s s u n g  v o r ­

h e r r s c h te n . E in e  s o lc h e  w e n ig  a u f f ä l l ig e  Z e r r e is s u n g  g in g  v o n  e in e m  g r o ß e n  S t u r z b lo c k  a m  H a ld e n fu ß  

a u s  (vg l. d e n  P la n ) . R u n d l ic h e  B lö c k e ,  w e lc h e  ü b e r  d e r A u s r iß n is c h e  a u f  B i ld  9  u n d  a u f  B i ld  11 s ic h tb a r  

s in d ;  k o m m e n  a u c h  im  B e re ic h  d e r  B e r s tu n g  d e s  R ü c k e n s  vo r . E s  s in d  w a h r s c h e in l ic h  M o r ä n e n r e s te , d ie  

a b e r  n u r  e in e  m e is t  g a n z  u n b e d e u te n d e  A u f l a g e r u n g  v o r s te lle n . A n  d e m  H a n g ,  d e n  H ü g e l  u n d  D o l in e  

g e m e in s a m  h a b e n ,  z w is c h e n  d e n  a u f  B i ld  IG  n a c h  l in k s  g e n e ig te n  h o h e n  F ic h te n ,  w a r  d e r  G r a s b o d e n  in  

w e s tw ä r ts  ü b e r k ip p te  F a lte n  g e le g t , d ie  ä h n l ic h  B r a n d u n g s w o g e n  e m p o r z u la u f e n  s c h ie n e n . A u c h  h ie r in  

z e ig t  s ic h , d a ß  n e b e n  d e m  A u f t r ie b  e in  D r a n g  z u  h o r iz o n t a le r  V e r s c h ie b u n g  a m  W e r k e  g e w e s e n  ist. 

D a s  w a ld b e d e c k te  G e lä n d e  im  g a n z e n  h a t  e in e  S c h a u k e lb e w e g u n g  m i tg e m a c h t  u n d  d ie  D o l in e  w ir d  v o n

diese Ü bersehiebungsslufe schon w ieder sich zusam m engesunken und verw ischt.
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ih re r  D r e h u n g s a c h s e  g e q u e r t .  A l le s  w a s  ö s t l ic h  v o n  ih r  lie g t , h a t  s ic h  g e s e n k t ,  n a t ü r l ic h  u m  so  m e h r , je  

w e ite r  es d a v o n  e n t fe rn t  ist, w a s  w e s t l ic h  d a v o n  lie g t , s t ie g  e m p o r , a l le r d in g s  n u r  u m  so  g e r in g e  B e t r ä g e  

w ie  3  m a u f  d e m  H ü g e ls c h e i te l .  D ie  D r e h u n g s a c h s e  s e lb s t , d e re n  V e r la u f  n ic h t  n ä h e r  b e s t im m b a r  is t  

u n d  n ic h t  s e h r  e in fa c h  z u  d e n k e n  is t (v g l. A b b .  7 ), ä n d e r te  d ie  M e e re s h ö h e  n ic h t ;  s ie  s a n k  n ic h t  e b e n fa lls  

z u r  T ie fe ;  a m  R a s c h b e r g fu ß  fe h lt  je d e  S p u r  e in e r  S c h e r f lä c h e , b e z ie h u n g s w e is e  A b s i t z u n g .  Z w is c h e n  d e r  

V e r d r ä n g u n g  e in e r  b is  4 0  m  d ic k e n  G e s te in s s c h ic h t  in  d e m  g e s u n k e n e n  O s t te i l  d e r  P a ß la n d s c h a f t  u n d  

d e n  A u fp r e s s u n g e n ,  s e it l ic h e n  V e r s c h ü b e n  u n d  A n h ä u f u n g e n  v o n  M a s s e n  im  W e s t t e i le ,  d ie  n u r  E r h ö h u n g e n  

de s  G e lä n d e s  v o n  10 b is  u n te r  3 in h e r a b  m it  s ic h  b r a c h te n ,  b e s te h t  e in  a rg e s  M iß v e r h ä ltn is .  D a f ü r  is t 

a b e r  e in e , d e n  g ro ß e n  A u s m a ß e n  d e r  S e n k u n g  o h n e  je d e n  Z w e i fe l  e n ts p r e c h e n d e  M e n g e  v o n  T o n e n  

s ü d w ä r t s  e n tw ic h e n .  D ie s  g e s c h a h  do r t , w o  in  d e r  G e g e n d  d e r  w e s t l ic h e n  N is c h e  de s  A u s r is s e s  ( a u f  

B i ld  9  u n d  11 im  V o r d e r g r u n d )  d ie  T o n e  z w is c h e n  d e n  fe s te n  F le c k e n m e r g e ln  u n d  d e n  G e s te in e n  d e s  

H ü g e l r ü c k e n s  in  e in e m  s e ic h te n  M u ld e n t ä lc h e n  a n s t a n d e n .  H e u te  b i ld e n  s ie  n u r  n o c h  im  u n m it te lb a r e n  

A n s c h lu ß  a n  d ie s e  A u s r iß n is c h e  d e n  U n te r g r u n d  d e r  b e w a c h s e n e n  P a ß la n d s c h a f t  ( a u f  B i ld  9 im  B e re ic h  

d e r  d re ie c k ig e n  W ie s e  in  d e r  M it te ) . D ie  B e w e g u n g  d e r  T o n e , d e r  s ic h  u n g e z ä h l t e  T r ü m m e r  d e r  ih n e n  

a u f la g e r n d e n  K a lk m e r g e l  d e s  L ia s  a n g e s c h lo s s e n  h a t te n , h in te r lie ß  e in e  g ro ß e  W u n d e  in  d e r  L a n d s c h a f t ,  in  

d e r  F o r m  e in e s  P a a re s  v o n  A u s r iß n is c h e n ,  4 0 0  m  b re it  b is  a n  10 0  /»  tie f. D ie s e  Z e r s t ö r u n g  d e r  fr ü h e re n  

L a n d s c h a f t  w ir k te  a m  M o r g e n  d e s  13. S e p te m b e r  k a u m  m in d e r  fu r c h tb a r  a ls  d e r  B e r g s tu r z  u n d  d a s  

z e r r ü tte te  A lm g e lä n d e .  D e n  a b f l ie ß e n d e n  T o n e n  fo lg te n  g e r ä u s c h v o l l  d ie  F le c k e n m e r g e l ,  n ic h t  n u r  w o  

s ie  m i t  ih r e m  d ü n n e n  W e s t r a n d e  d ie  T o n e  ü b e r la g e r te n , s o n d e r n  a u c h  ö s t l ic h  d a v o n ,  w o  s ie  a u f  ih n e n  

g u t  4 0  m d ic k  r u h te n , w ie  im  A n s c h lu ß  a n  d a s  S ü d e n d e  d e r  S a n d l in g v v a n d .

Im  W e s t f lü g e l  d e s  A u s r is s e s  w u r d e n  d ie  n a c h b r e c h e n d e n  K a lk m e r g e l  d e s  L ia s  e in fa c h  d u r c h  d e n  

E n t z u g  d e r  t o n ig e n  U n te r la g e  z e r f ä l l t  u n d  g le ic h  m itg e r is s e n , im  O s t f lü g e l  h in g e g e n  s ta n d  d ie  R ic h tu n g ,  

in  d e r  d a s  H a n g e n d g e s t e in  in  B e w e g u n g  g e r ie t , n a h e z u  s e n k re c h t  a u f  d e r  F l ie ß r ic h tu n g  d e s  G e s te in s ­

b re ie s , d e r  d e n  F u ß  d ie s e s  G e h ä n g e s  u n te r s c h n it t ,  a u c h  w a r  s ie  d e m  E in f a l le n  d e r  S c h ic h te n  e n tg e g e n ­

g e se tz t . M e h r  a ls  d a s  b lo ß e  N a c h b r e c h e n  d e r  F le c k e n m e r g e l  z e rs tö r te  h ie r  e in e  e ig e n e  A b s i t z u n g .  S ie  

b e t r a f  m in d e s te n s  je n e  K a lk m e r g e l ,  d ie  d e n  a u f  B i ld  8 , T a f . II , s ic h tb a r e n  G e h ä n g e te i l  z u s a m m e n s e tz te n ,  

d e r  n a c h  k u r z e r  W a n d e r u n g  g ä n z l ic h  z e r r ü t te t  l ie g e n  b l ie b  a ls  e in  H ü g e l ,  d e n  B a u m le ic h e n  b e d e c k t e n 1 

(vg l. a u c h  B i ld  11, T a f . I I I ,  re c h ts ) .

Im  ü b r ig e n  z e h r te  h ie r  d ie  N is c h e n b i ld u n g  e in e  a lte , s e ic h te  P la ik e  g r ö ß te n te i ls  a u f ;  m a n  e r k e n n t  

s ie  a n  ih r e n  R e g e n r i l le n  a u f  B i ld  11, T a f. I I I ,  u n d  a u f  B i ld  9, g a n z  re c h ts  r ü c k w ä r t s  (v g l. a u c h  d e n  P la n ) . 

D a d u r c h  g e r ie t  d ie se  V e r h e e r u n g  in  u n m it te lb a r e  N a c h b a r s c h a f t  d e s  S ü d e n d e s  d e r  S a n d l in g w a n d  u n d  

d e r  d o r t  d e u t l ic h  e rh a lte n e  N u l l p u n k t  d e r  S e n k u n g  l ie g t  g e n a u  a m  o b e re n  R a n d e  d e s  A u s r is s e s  in  

d e r  F o r m  d e s  s p i t z  z u la u f e n d e n  S ü d e n d e s  d e r A b s i tz f lä c h e .  D ie s e  T a ts a c h e  is t  w ic h t ig .  A u s  ih r  e rg ib t  

s ic h  fo lg e n d e s :  N ic h ts  w ä r e  v e r fe h lte r , a ls  d ie  S e n k u n g  im  W a ld g e lä n d e  d e r  P a ß la n d s c h a f t  fü r  d ie  F o l g e  

d es  A u s f l ie ß e n s  d e r  T o n e  n a c h  S  z u  h a lte n , d e m  d ie  tie fe  w e s t l ic h e  N is c h e  d ir e k t  u n d  d ie  ö s t l ic h e  

in d ir e k t  z u z u s c h r e ib e n  is t; d e n n  d a n n  d ü r f te  je n e  S e n k u n g  s ic h  n ic h t  m it  d e r  A n n ä h e r u n g  a n  d e n  A u s r iß  

a u f  N u l l  r e d u z ie r e n , s o n d e r n  s ie  m ü ß te  in  d ie s e r  R ic h t u n g  z u n e h m e n .  E r s t  s e it  1921 b e g in n t  d e r  W a l d ­

g r u n d  z u m  A u s r iß  h in  in  k le in e n  S ta f fe ln  a b z u s in k e n .  D i e s e r  V o r g a n g  n im m t  n a c h  S  h in  z u  u n d  n ic h t  a b  

u n d  e rfaß t a u c h  F lä c h e n  a n f ä n g l ic h e r  A u f p r e s s u n g .  S c h o n  im  O k to b e r  19 2 0  h a t te n  s ic h  ü b e r  d e m  o b e re n  

R a n d  d e s  A u s r is s e s  b is  in  d ie  D o l in e  h in e in  t ü c k is c h e  S e t z u n g s r is s e  a ls  e rs te  A n z e ic h e n  de s  s p ä te re n  

W e ite r g r e i fe n s  d e r  Z e r s t ö r u n g s n is c h e n  g e b ild e t . In  d ie se  E r d s p a l t e n  b r a c h  ic h  b e im  V o r d r in g e n  m i t  k le in e n  

L e g fö h r e n  u n d  E r d s c h o l le n  z u s a m m e n ' m e h r m a ls  u n v e r s e h e n s  tie f, e in m a l b is  a n  d ie  S c h u lt e r n  e in .

W e n n  a u c h  d a s  A b f l ie ß e n  d e r  T o n e  n ic h t  d ie  U r s a c h e  de r  S e n k u n g  d e s  W a ld g e b ie t e s  w a r , so  

h ä n g t  es d o c h  d a m it  z u s a m m e n ,  u n d  z w a r  s in d  b e id e s  g le ic h z e i t ig e  F o lg e n  d e s  e in g e tre te n e n  U n ­

v e r m ö g e n s  de r  T o n e , d ie  m it  d e m  D u r c h g r e i fe n  d e r  T r e n n u n g s k lü f t e  w a c h s e n d e  F e ls la s t  lä n g e r  z u  trag e n .

Im  S in n e  d ie s e r  T h e o r ie  w a r  a ls o  n ic h t  n u r  d e r  S a n d l in g t u r m  u n d  s e in e  T r ü m m e r ,  s o n d e rn  w a r e n  

a u c h  d ie  fe s te n  F le c k e n m e r g e l ,  a u f  d e n e n  er s ta n d , z u m  g ro ß e n  T e il f ü r  d ie  w e i th in  d u r c h fe u c h te te  

T o n u n t e r la g e  e in e  a u s q u e t s c h e n d e  L a s t .

B e i a l le d e m  b le ib t  es a u f fä l l ig ,  d a ß  d e r  N u l lb e t r a g  d e r  S e n k u n g  d e s  W a ld g e b ie t e s  d ic h t  n e b e n  d e r  

s tä r k s te n  A b n a h m e  d e r  M e e re s h ö h e n  l ie g t , d ie  d u r c h  d ie  A u s r ä u m u n g  de r G e s te in e  in  d e n  a m  m e is te n

1925 war er durch kleine Nachselzungen zu einer bloßen Vorstufe des Gehänges verflacht.
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a u s g e h ö h l t e n  T e i le n  d e r N is c h e n  v ie l le ic h t  7 0  in e rre ic h t h a t . N u r  e in e  s o l c h e  T h e o r ie  d a r f  d e n

A n s p r u c h  e rh e b e n , d ie  r ic h t ig e  E r k lä r u n g  de s  G a n z e n  g e fu n d e n  z u  h a b e n ,  d ie  d ie s e  T a ts a c h e  a u f f ä l l ig  

f in d e t , a ls  P r o b le m  h e r a u s a r b e ite t  u n d  z w a n g lo s  a u fk lä r t .  D ie  n u n  s c h o n  m e h r fa c h  e rp ro b te  G e s a m t ­

a u f f a s s u n g  des  E r e ig n is s e s  h a t  d ie s e n  A n s p r ü c h e n  b e re its  g r ö ß te n te ils  g e n ü g t .  D a  a b e r  d ie  a l lg e m e in e  

D a r s te l lu n g  d e r  A b s i t z v o r g ä n g e  n a c h  d e r  L i te r a tu r  n ic h t  a u s re ic h t , u m  d ie  e r fo rd e r lic h e  L ö s u n g  des  

P r o b le m s  g le ic h  re s tlo s  z u  b ie te n , m u ß  s ie  d e m  A b s c h n i t t  V I I  V o rb e h a lte n  w e r d e n ,  d e r  e in e n  d e m  E r e ig n is  

a n g e p a ß te n  A u s b a u  d e r  T h e o r ie  b r in g t.

VI. Der Gesteinsstrom und die Veränderungen der Landschaft durch

ihn bis Ende Oktober 1920.

(B i ld  3 , T a f .  I u n d  K a r te n s k iz z e .)

D ie  H a u p tm e n g e  d e r  in  d e r  P a ß la n d s c h a f t  v e r d r ä n g te n  T o n e  fa n d  d e n  A b f lu ß  im  T a le  d e s  M iche l-  

H a l lb a c h e s .  D e r  E n t s te h u n g s o r t  d e r  w e s t l ic h e n  A u s r iß n is c h e  l ie g t  do rt, w o  w e g e n  d e r  G rö ß e  de s  G e fä l le s  

( ^  2 0 ° )  d ie  a u s g e q u e ts c h te n  T o n e  s ic h  ra s c h e r  fo r tb e w e g te n  a ls  s ie  n a c h d r ä n g te n .  M it  d e m  v o n  de r  

B e w e g u n g  fo r tg e r is s e n e n  T e i l  d e r  F le c k e n m e r g e l  g in g  a u c h  e in  d ic h te r  H o c h w a ld b e s t a n d  a u f  d ie  R e ise  

u n d  d e r  V e r n ic h t u n g  e n tg e g e n . N i r g e n d s  g a b  es im  U r s p r u n g s g e b ie t  d e s  G e s te in s s t r o m e s  s ü d w ä r t s  

g e n e i g t e  S c h ic h te n  u n d  je d e  E r k l ä r u n g  d e r  B e w e g u n g  a ls  A b g le i te n  v o n  G e s te in s la g e n  a u f  d a h in  

a b s te ig e n d e r  s c h lü p f r ig e r  F lä c h e  is t  irr ig . G r a u b l a u e r  T o n  f l o ß  a u f  g r a u b l a u e m  T o n  a b ,  je n e r  

d u r c h n ä ß t  u n d  m i t  M e r g e lb lö c k e n  d u r c h s e tz t ,  d ie s e r  t r o c k e n  u n d  s e ith e r  d u r c h  S c h r a m m e n  g e s tr ie m t , d ie  

G le ts c h e r s c h l i f f e n  ä h n e ln .1 D ie  T ie fe  d e r  D u r c h f e u c h t u n g  w a r  a ls o  u n m it t e lb a r  n u r  fü r  d e n  U m fa n g  de r  

V e r h e e r u n g  u n d  d ie  D ic k e  d e r  b e w e g te n  M a s s e n  a u s s c h la g g e b e n d .  D ie s  w u r d e  j a  s c h o n  a u s  d e m  V e r ­

h a l te n  d e r  N ie d e r s c h lä g e  g e fo lg e r t . D e r  E in t r i t t  d ie s e r  V o r g ä n g e  w a r  a b e r  a u c h  b e i g e r in g e r e n  R e g e n ­

m e n g e n  u n v e r m e id l ic h  g e w o r d e n .  D e r  T o n b r e i  fo lg te  w o c h e n la n g  a lle in  d e m  Z u g e  d e r  S c h w e r k r a f t ,  in d e m

er e n t la n g  d e m  T a lw e g  v o n  1 2 0 0  m  a u f  7 0 0  m h e rn ie d e r s t ie g .

D ie  A b s i t z b e w e g u n g  in  d e r  P a ß la n d s c h a f t  w a r  s c h o n  a m  13. S e p te m b e r  m o r g e n s  z u  E n d e  u n d  so  

w u r d e n  k e in e  n e u e n  T o n m a s s e n  d u r c h  A u s p r e s s e n  m e h r  n a c h g e lie fe r t .  D ie  la n g e  D a u e r  je n e r  B e w e g u n g  

n a c h  A b s c h lu ß  d e r  V o r g ä n g e  im  P a ß g e b ie t  d ü r f te  a u c h  d e n  Ir r tu m  v o n  e in e r  s e lb s t ä n d ig e n  U r s a c h e  des  

G e s te in s s t r o m e s  e r z e u g t  h a b e n .  A n  s ic h  b ie te t  d ie s e  la n g e  D a u e r  a l le r d in g s  e in e  g e w is s e  S c h w ie r ig k e it .  

S ie  is t  a b e r  a n d e r e r  A r t ;  d e n n  es le u c h te t  z u n ä c h s t  n ic h t  e in , d aß  d e r  d ic h te  H o c h w a ld  d e r  f la c h e r e n  

T a ls t r e c k e n , u n te r h a lb  d e s  U n s in n ig e n  K ie r e r s ,2 n ic h t  e in  so  s ta rk e s  R e ib u n g s h in d e r n is  w a r , e in e  z w a r  

b e d e u te n d e ,  a b e r  d o c h  b e g re n z te  G e s te in s m a s s e  a u f z u h a l t e n .  S e in e  B a u m r ie s e n  g e h ö r te n  z u  d e n  b e ­

r ü h m te s te n  B e s t ä n d e n  d e s  L a n d e s .  T a t s ä c h l ic h  h a t  a u c h  n ic h t  d ie  u r s p r ü n g l ic h  a u s g e f lo s s e n e  u n d  b lo c k ­

d u r c h s e tz te  T o n m e n g e  a l le in  d ie s e n  W a l d  k i lo m e te rw e it  e in fa c h  n ie d e r g e w ä lz t ,  s o n d e r n  es s c h lo s s e n  s ic h  

s e it l ic h e  W a ld s t r e if e n  s a m t  ih r e m  U n te r g r u n d  d e r  B e w e g u n g  an . S o  d u r c h fe u c h te t  w a r  ü b e r a l l  d a s  

G e s te in :  T o n e  u n d  Z la m b a c h s c h ic h te n .

D ie  a ls o  g e w a l t ig  v e r g r ö ß e r te  M a s s e  w u r d e  ü b e r d ie s  v o n  d e n  e in m ü n d e n d e n  S e i te n b ä c h e n  des  

T a le s  in  e in e m  b r e i ig e n  Z u s t a n d  e rh a lte n , so  d aß  s ie  s c h l ie ß l ic h  ü b e r h a u p t  d ie  W a s s e r a u f n a h m e  e in s te llte . 

D a d u r c h  b i ld e t e n  s ic h  g e g e n  E n d e  d e r  B e w e g u n g  e in ig e  S ta u s e e n  a n  d e r  M ü n d u n g  d e r  N e b e n tä le r  (vg l. 

B i ld  12  a u f  T a f. I I I ) .  N u n m e h r  is t d ie  h o h e  u n d  la n g e  w ä h r e n d e  B e w e g l ic h k e it  u n d  d ie  g ro ß e  F lä c h e  de r  

V e r h e e r u n g  n ic h t  m e h r  so  v e r w u n d e r l ic h .  A u c h  m a n c h e  E in z e lh e i t e n  im  A b la u f  d e s  G e s te in s s t r o m e s  k a n n  

m a n  n ä h e r  v e r fo lg e n , d ie  e in  L ic h t  a u f  d ie  a l lg e m e in e  B e d e u t u n g  d e s  V o r g a n g e s  w e r fe n . S o  v ie le  Z e u g e n  

d ie s e  B e w e g u n g  h a tte , d ie  ic h  le id e r  s c h o n  b e im  E r lö s c h e n  v o r fa n d , n u r  w e n ig e  d e r  g e s a m m e lte n  A u s ­

s a g e n  g in g e n  ü b e r  d ie  S c h i ld e r u n g  de s  K r a c h e n s  u n d  K n a c k e n s  v o n  Fe ls-  u n d  B a u m t r ü m m e r n  u n d  ü b e r  

d ie  E r w ä h n u n g  k o l le r n d e r  B lö c k e  h in a u s ,  w o b e i  d e r  s c h a u e r l ic h e , u n a u fh a l t s a m e  U n te r g a n g  e in e s  h e r r lic h e n  

W a ld r e v ie r s  t ie f  e m p fu n d e n  u n d  b e k la g t  w u r d e .

1 Die Veränderungen im Ausrißgebiet bis Sommer 1925 erwiesen sich immerhin als so groß, daß es sehr fraglich ist, ob 

cs noch lange möglich sein wird, solche Schrammen wiederzuP.nden.

Vom Südrand der Paßlandschaft bis zu der Stufe neben diesem Felsturm war das Gefälle kaum irgendwo geringer als 10°, 

was für ein Tal außergewöhnlich viel ist.
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D e r  m it  g r o ß e n  S t e in b lö c k e n  v o l lg e r ü t te lte  u n d  v o n  B a u m le ic h e n  d u r c h s p ie ß te  T o n b r e i  w a r  a m  

N a c h m i t t a g  d e s  13. S e p te m b e r  s c h o n  8 0 0  m w e i t  g e f lo s s e n , b is  in  d ie  E n g e  o b e rh a lb  d e s  F e ls t u r m e s  

b e im  U n s in n ig e n  K ie re r . D a r a u s  e r g ib t  s ic h  e in e  S tu n d e n g e s c h w in d ig k e i t  d e r  S t ir n e  v o n  4 0  m im  

D u r c h s c h n i t t ;  s ic h e r l ic h  w a re n  es m e h r  g a n z  a m  A n fa n g ,  e tw a s  w e n ig e r  a m  S c h lu ß  d ie s e s  T a g e s .1 N o c h  

w u r d e  a m  13. u n d  14. S e p te m b e r  d e r  G e s te in s s t r o m  d u r c h  A b fu h r  v o n  T o n e n  u n d  M e rg e ln  d e r  ü b e r ­

s te ile n  H in t e r w a n d  d e s  A u s r is s e s  e in ig e rm a ß e n  e rn ä h r t , a b e r  n ic h t  m e h r  a u s  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e . D ie s e  

w a r  s c h o n  a m  13. S e p te m b e r  n a c h  e in e m  L ic h tb i ld  d e s  H e r r n  W .  F e t t i n g e r  in  G o is e r n  a u ß e r  B e z ie h u n g  

z u r  B e w e g u n g  g e ra te n ; d e r  s c h o n  e r w ä h n te , v o n  d e r S t r ö m u n g  u n te r g r a b e n e  H ü g e l  a u s  fe s te n  L ia s ­

m e r g e ln  im  s ü d l ic h e n  T e i l  d ie s e r  N is c h e  w a r  w o h l  e in  S t ü c k  w e it  d e r  B e w e g u n g  n a c h g e r ü c k t ,  is t  a b e r  

d a n n  in  g a n z  z e r r ü t te te m  Z u s t a n d  z u r ü c k g e b l ie b e n  (v g l. B i ld  8 , T a f. I I ) .  F ü r  d e n  14. S e p te m b e r  n a c h ­

m it t a g s  b e s i t z e n  w ir  g lü c k l ic h e r w e is e  d ie  ü b e r a u s  w e r tv o l le n  A n g a b e n  d e s  H e r r n  F o r s t in g e n ie u r s  P a u l  

E l s e n w e n g e r  in  G o is e r n . Z u  d ie s e r  Z e i t  w a r  a m  F u ß  de r K a lk w ä n d e  d e s  R a s c h b e rg e s , a ls o  a m  

r e c h te n  U fe r  d e s  G e s te in s s t ro m e s , o b e r h a lb  d e s  U n s in n ig e n  K ie re rs  n o c h  e in  e tw a  2 0  in b re ite r  W a l d ­

s tre ife n  e rh a lte n . V o n  d o r t  a u s  b e o b a c h te te  H . E l s e n w  e n g e r  e in e  Z e r le g u n g  d e s  S t r o m e s , in  d e m  d e r 

d u n k e lb la u g r a u e  T o n  in  d e r  M it te  s c h n e lle r  a ls  d ie  b lo c k r e ic h e n  R a n d s tr e ife n  » w ie  e in  F lu ß  im  F lu s s e «  

d a h in z o g .  D ie  S t ir n e  w a r  s c h o n  e r h e b l ic h  ü b e r  d e n  U n s in n ig e n  K ie r e r  h in a u s g e la n g t .  A u f  e in m a l b e m e rk te

H . E l s e n w e n g e r  e in  S c h w a n k e n  d e r  B ä u m e  in  s e in e r  N ä h e  u n d  n a h m  a ls b a ld  e in  b e s o n d e re s  G e r ä u s c h  

w a h r ,  a n z u h ö r e n  w ie  d a s  K n ir s c h e n  s ic h  r e ib e n d e r  S te in e  u n te r  d e m  B o d e n  u n d  d a s  A b r e iß e n  d e r  

W u r z e ln .  N u r  m it  g e n a u e r  N o t  e r re ic h te  d e r  Z e u g e  d ie  fe ls ig e  T a lw a n d ,  in  d e r er e m p o rk le tte r te , 

w ä h r e n d  d e r  g a n z e  W a ld s t r e i f e n  s ic h  d e r  B e w e g u n g  a n s c h lo ß . F a s t  h ä t te  e in e  u m s in k e n d e  g ro ß e  F ic h te  

d e n  k a u m  in  S ic h e r h e it  g e la n g te n  B e o b a c h te r  v o n  d e r  W a n d  g e fe g t. E s  w a r  w o h l  v o r  a l le m  d e r  Z u g  

d e r  R e ib u n g ,  d e r  d e n  n o c h  r u h e n d e n  W a ld u n t e r g r u n d  a n  d ie  e n t la n g f l ie ß e n d e  M a s s e  a n s c h lo ß ;  d e r  W a ld  

w u c h s  a u f  d e m  K a lk s c h u t t  de s  G e h ä n g e fu ß e s  u n d  a u f  d e n  T o n e n .  G e m ä ß  d ie s e m  V o r g a n g  is t m in d e s te n s  

n o c h  a m  14. S e p te m b e r  n a c h m it t a g s  d a s  r ü c k w ä r t ig e  E n d e  d e r  b e w e g te n  M a s s e  in  d e r  E n g e  o b e rh a lb  

d e s  U n s in n ig e n  K ie re rs  u n te r w e g s  g e w e s e n . G e n a u e r e  A n g a b e n ,  w a n n  es d ie s e  v e r lie ß , k o n n te  ic h  

n ic h t  e r la n g e n . E i n  d u r c h  d a s  M itg e h e n  d e s  W a ld s t r e i f e n s  b lo ß g e le g te r , b e g r e n z te r  A u f s c h lu ß  ro te r  T o n e  

u n te r  d e n  R a s c h b e r g k a lk e n  u n d  d ie  F ä r b u n g  d e r  l ie g e n g e b l ie b e n e n  T e i le  d e s  T r ü m m e r f lu s s e s  z e ig e n , 

d a ß  T e ile  d ie s e s  a u fg e s c h lo s s e n e n  G e s te in e s  n u r  4 0  b is  5 0  m w e it  v e r s c h le p p t  u n d  d a n n  z u r ü c k g e la s s e n  

w u r d e n .  D ie s e r  A u f s c h lu ß  l ie g t  s c h o n  z ie m l ic h  n a h e  d e r  W e i t u n g  d e s  N is c h e n a u s r is s e s .  E s  s c h e in t  a ls o  

w e n ig s te n s  a m  U fe r  d a s  o b e re  E n d e  d e s  m itg e g a n g e n e n  W a ld s t r e if e n s  n a h e  je n e m  d e r  e in h e it l ic h  w e i te r ­

w a n d e r n d e n  M a s s e  g e w e s e n  z u  s e in .2 V o n  K a lk w a n d  z u  K a lk w a n d  r e ic h e n d , w a r  d e r  S t r o m  a n  d e r 

e n g s te n  S te lle  im m e r  n o c h  9 0  m b re it, d o r t  f lo ß  er ü b e r  d a s  a m  S c h lu ß  d e s  A b s c h n i t te s  I I  e r w ä h n te  S t ü c k  

s ü d w ä r t s  g e n e ig te r  K a lk o b e r f lä c h e  ab . D e r  K a lk  w u r d e  d a b e i  a n  d e r  S o h le  e b e n s o  w ie  a n  d e n  W a n d -  

v o r s p r ü n g e n  g la t t  g e s c h l i f f e n  u n d  g e s t r ie m t  h in te r la s s e n . D ie  b e w e g te  M a s s e  v e rg rö ß e r te  s ic h  a ls o  a u c h  

d u r c h  E r o s io n .  S o d a n n  w ä lz t e  s ic h  d a s  U n h e i l  in  d a s  b re ite  T a l  d e s  u n te r e n  M ic h e l- H a llb a c h e s , d a s  

b e id e r s e its  in  d e n  m ü r b e n  t o n ig e n  Z la m b a c h m e r g e ln  lie g t , d ie  e b e n fa l ls  s e h r  d u r c h fe u c h t e t  w a r e n .  H ie r  

s c h lo ß  s ic h  n u n  a u c h  a m  l i n k e n  U fe r  e in  a u s g e d e h n te r  J u n g w a ld  a u f  s a n f te r  L e h n e  d e r  B e w e g u n g  an . 

D ie s  g e s c h a h  z w is c h e n  d e m  16. u n d  19. S e p te m b e r . D ie  W a ld f l ä c h e  b e g le ite te  h ie r  d ie  B e w e g u n g  n u r  

b is  z u r  M ü n d u n g  in  d a s  L e is l in g ta l ,  d e m  s ic h  d ie  S t ir n e  d e r  b e w e g te n  M a s s e  s c h o n  a m  21 . S e p te m b e r  m it  

n u r  m e h r  10 b is  5 m  S t u n d e n g e s c h w in d ig k e i t  n ä h e r te . D o r t  s ta u te n  s ic h  d ie  m itg e w a n d e r te n  W a ld t e i le  u n d  

B a u m s t r ü n k e  u n d  s c h o b e n  s ic h  z u s a m m e n .  V ie le  B ä u m e  b l ie b e n  in  m e h r  o d e r  w e n ig e r  s c h ie fe r  H a l t u n g  

s te h e n . D e r  A n s c h lu ß  de s  z w e i te n  W a ld g e b ie t e s  b e w ir k te ,  d aß  d e r  O s t s a u m  d e s  G e s te in s s t r o m e s  v o m  

U n s in n ig e n  K ie r e r  a n  z ie m l ic h  g e n a u  n a c h  S  v e r lä u f t ,  w ä h r e n d  d e r  a lte  B a c h la u f  z u n ä c h s t  n a c h  S S W  

g e fü h r t  h a t . A u f  d ie s e  W e is e  e r la n g te  d ie  V e r w ü s t u n g  u n te r h a lb  d e r  g r ö ß te n  E n g e  v o n  9 0  /// b a ld  2 5 0  in 

g rö ß te  B re ite . D ie  B e w e g u n g  b ie te t  b is  z u m  S c h lu ß  m a n c h e s  A u f f ä l l ig e  u n d  n ic h t  g a n z  A u fg e k lä r te .  Ih r

i  Die Spitze des Sekundenzeigers Uhr umkreist in einer Minute etwa. \.( //////, also e inen  M ete i in der S tunde .

Die raschesten Geschwindigkeiten des Stromes dürften hinter e inem  Meter in der M inu te  kaum viel zurückgestanden haben, 

von der viel rascheren Bewegung nachbrechender Mergelblöcke abgesehen.

Es besteht ein Lichtbild, am 25. September, also 14 Tage vor dem Stillstand des Zungenendes aufgenommen, vom Fuß 

der Ausrißnischen talabwärts. Danach war dort der Boden schon betretbar und daher schon einige Zeit in Ruhe. Der Ruhe­

zustand erstreckte sich bis zum Unsinnigen Kierer talabwärts, denn die damals abgebildeten Überbleibsel der Bewegung 

noch in dem Milte Oktober angelroffenen Haufwerk wieder zu erkennen.
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286 Dr. 0. L e h m a n n ,

E r la h m e n  a m  r ü c k w ä r t ig e n  E n d e  e r fo lg te  im  M ic h e l- H a llb a c h ta le  v o m  R a n d e  g e g e n  d ie  M itte . D e r  v o r ­

w ie g e n d  to n ig e  » F lu ß  im  F lu s s e «  b e w e g te  s ic h  n ic h t  n u r  r a s c h e r , s o n d e r n  n a c h w e is l ic h  a n  e in ig e n  S te l le n  

a u c h  lä n g e r ;  er ließ  a n  d e n  S e ite n  v o r w ie g e n d  a u s  F e ls b lö c k e n  v o n  M e rg e l u n d  K a lk  a u fg e tü r m te  

m o r ä n e n ä h n l ic h e  U fe r w ä l le  z u r ü c k ,  s o w o h l  in  d e r  e n g s te n  a ls  a u c h  in  d e r  a n s c h l ie ß e n d e n  z u  g r ö ß te r  

B re ite  a n w a c h s e n d e n  S tre c k e .

E in e  A r t  n ie d r ig e n  M it te lw a l le s  s a h  m a n  s c h o n  z w is c h e n  d e r  w e s t l ic h e n  u n d  ö s t l ic h e n  A u s r iß n is c h e  

s ü d w ä r t s  s tr e ic h e n . A u ß e r d e m  b l ie b e n  a n s e h n l ic h e  e in z e ln e  H a u f e n  fe s te re n  G e s te in e s  z u r ü c k .  D ie  U fe r ­

w ä l le  s in d  a m  h ö c h s te n  in  d e r  e n g e n  S tr e c k e  b e im  U n s in n ig e n  K ie re r . D e r  re c h te  m a ß  M it te  O k to b e r  1 9 2 0  

8  b is  15 m  H ö h e .  L in k s  b e s ta n d  e in e  M e h rh e it  v o n  k u r z e n  W ä l le n ,  in  je d e m  Q u e r s c h n i t t  e tw a  z w e i,  

d e r  ä u ß e re , h ö h e r  g e le g e n e  a u f  d e m  e m p o r t a u c h e n d e n  K a lk  r u h e n d ,  n o c h  1921 e tw a  4  b is  5 m h o c h , 

d e r  in n e r e  6  b is  7 m ;  s e in  K a m m  la g  e tw a  so  h o c h  w ie  d ie  U n te r s e ite  d e s  R a n d w a l le s .  Im  w e ite n  T e i l  

d e s  B e t te s  d e r  B e w e g u n g  b l ie b e n  d ie  b e id e r s e it ig e n  U fe r w ä l le  v o n  H a u s  a u s  u n te r  5 m. D ie  h o h e n  W ä l le  

w a r e n  s c h o n  im  O k to b e r  1 9 2 0  k le in e n  A b s i t z u n g e n  a u s g e s e tz t  u n d  je n e r  re c h te  U fe r w a l l  v o n  8 b is  15 m 

H ö h e  h a t te  im  S o m m e r  1921  a n  s e in e m  In n e n fu ß  e in e n  k le in e n , m e is t  a u s  T o n e n  b e s te h e n d e n  P a r a l le l ­

w a l l  n e b e n  s ic h , w ie  es s c h e in t  v o n  ih m  h e r v o rg e q u e ts c h t .

D ie  B re ite  d e s  Q u e r s c h n i t te s  z w i s c h e n  d e n  i n n e r e n  W ä l l e n  b e t r ä g t  a u f  d e r e n g s te n  S tr e c k e  

3 5  m. Ih re  H ö h e  g ib t  u n s  e in e  V o r s t e l lu n g  v o n  d e r  M ä c h t ig k e i t  d e r  b e w e g te n  M a s s e n , u n d  z w a r  ö f te r  

e in e  u n te r e  G r e n z e ,  w e i l  a n fa n g s  ih r e  M a s s e  s a m t  d e r  U n te r la g e  m it f lo ß . D ie  s e it l ic h e  A u s s o n d e r u n g  

d e r  B lö c k e ,  b e s o n d e r s  a u f  d e r  re c h te n  T a ls e ite ,  w o  es h a n g e n d e  M e rg e l im  A n s te h e n d e n  n ic h t  g a b , d ie  

d o r t  a u c h  n ic h t  n a c h b r e c h e n ,  b e z ie h u n g s w e is e  te i lw e is e  Z u r ü c k b le ib e n  k o n n te n ,  m u ß  m it  d e r  v o n  H e r r n  

E l s e n w e n g e r  b e o b a c h te te n , e ig e n t ü m l ic h e n  A r t  d e s  F lie ß e n s  Z u s a m m e n h ä n g e n .

T a t s ä c h l ic h  is t  » F l ie ß e n «  d e r  r ic h t ig e  A u s d r u c k .  E in e  R u t s c h u n g  h a t  b e i d ie s e m  E r e ig n is  n u r  d e r  

l in k s s e i t ig e  W a l d  m itg e m a c h t ,  d e s s e n  B ä u m e  d a b e i z u m  T e i l  a u f r e c h t  in  d e m  » S t r o m e «  s te c k e n  b l ie b e n . 

A b e r  a u c h  d ie s e  R u t s c h u n g  k a n n  n ic h t  a ls  A u s g le i t e n  fe s te r  F e ls e n  a u f  s c h lü p f r ig e r  U n te r la g e  g e d e u te t  

w e rd e n . E s  r u ts c h te  n u r  d e r  W a ld g r u n d ,  d . h . d e r  v e rw it te r te  T e i l  d e r  Z la m b a c h m e r g e l .  G e r u t s c h t  s in d  

fe r n e r  v ie l le ic h t  n o c h  e in e  A n z a h l  v o n  B lö c k e n  d e r  F le c k e n m e r g e l  d e s  L ia s  in  d e r  w e s t l ic h e n  A u s r iß ­

n is c h e , w e lc h e  a u f  d e n  in  d e r  T ie fe  h e r v o r q u e l le n d e n  T o n e n  s c h n e lle r  a ls  d ie s e  d e r  o b e r s te n  s te i ls te n  

G e f ä l ls s t r e c k e  fo lg te n . A b w ä r t s  v o m  A u s r iß  is t  a l le s  e in  Z ä h f l u ß  g e w e s e n  m i t  Ü b e r w ä lz u n g e n  d e r  m e is t  

a u f  d e n  G r u n d  g e k o m m e n e n  B a u m le ic h e n  d u r c h  d ie  a n fa n g s  n o c h  n a c h g e q u o l le n e n  T o n e ,  a u f  d e n e n  

g ro ß e  B lö c k e  s c h w a m m e n .  N o c h  im  A u g e n b l ic k e  d e r  E r s ta r r u n g  b ild e te  d e r  T o n  d u r c h  e in  s tre if ig e s  

G e fü g e  d e u t l ic h  B e w e g u n g e n  a b , d ie  s ic h  n u r  d e r  B i ld u n g  v o n  W ir b e ln  u n d  W a s s e r w a lz e n  in  F lü s s e n  

a n  d ie  S e ite  s te l le n  la s s e n . D a  is t  es  n ic h t  v e r w u n d e r l ic h ,  d aß  a u f  d e r  O b e r f lä c h e  d e s  S t r o m e s  re c h t 

s e lte n  B ä u m e  z u  s e h e n  w a r e n , d ie  j a  d e r  B e w e g u n g  d e n  g r ö ß te n  R e ib u n g s w id e r s t a n d  le is te te n .

D ic h t  v o r  d e r  M ü n d u n g  in  d e n  G r o ß e n  Z la m b a c h  h a t  d ie  L a n d s c h a f t  d u r c h  d e n  G e s te in s s t r o m  

s o g a r  e in e  R e l i e f u m k e h r  e r fa h re n . I c h  s te lle  d ie s e  V o r g ä n g e  n a c h  d e n  s e h r  w e r tv o l le n  B e o b a c h tu n g e n  

u n d  f r e u n d l ic h e n  M i t t e i lu n g e n  d e s  H e r r n  F ö r s te r s  H a n s  L u p e r t  in  S t . A g a t h a  d a r , d e r  a u c h  d u r c h  g e s e tz te  

M a r k e n  a lle  je n e  G e s c h w in d ig k e i t e n  g e m e s s e n  h a t , d ie  ic h  m it  s e in e r  d a n k e n s w e r te n  E r la u b n is  a l lg e m e in  

b e k a n n tm a c h e n  k a n n :  D e n  u n te r e n  M ic h e l- H a l lb a c h  e rre ic h te  n a c h  s e in e r  B ie g u n g  g e g e n  S W r d a s  

» V e r lo r e n e  W a s s e r « ,  a ls  r e c h te r  N e b e n b a c h  a u s  e in e m  W a ld g r a b e n  k o m m e n d .  D ie s e r  f lo ß  a u f  s e in e r  

u n te r s te n  S t r e c k e  p a ra lle l z u m  M ic h e l- H a l lb a c h .  D a z w is c h e n  ra g te  10 b is  2 0  m  h o c h  e in  R ü c k e n  a u f, 

m i t  e in e r  E in s a t t e lu n g  d o r t , w o  d a s  P a r a l le lf l ie ß e n  e in s e tz te . Ü b e r  s ie  e n ts a n d te  d e r  G e s te in s s t r o m  e in e n  

A r m  in  d a s  N e b e n -  u n d  N a c h b a r t ä lc h e n .  In d e m  er d a b e i v o n  d e r  a n s c h l ie ß e n d e n  E r h e b u n g  d e s  Z w is c h e n ­

r ü c k e n s  g e te i l t  w u r d e ,  f lö s s e n  H a u p t-  u n d  N e b e n a r m  g e tr e n n t , b is  s ie  s ic h  a n  d e r  f r ü h e r e n  M ü n d u n g  de s  

V e r lo r e n e n  W a s s e r s  w ie d e r  v e r e in ig te n . D e r  t r e n n e n d e  H ü g e lr ü c k e n  w a r  n u n  z u r  In s e l g e w o r d e n .  

D ie s  g e s c h a h  a m  26 . S e p te m b e r . D e r  s c h m ä le r e  A r m  n ö r d l ic h  d e r  In s e l  w a r  3 0  m b re it .  A u f  ih r  s ta n d  

d e r  a n s e h n l ic h e  u n d  g e r ä u m ig e  B a u  d e r  L e is l in g - H o lz s tu b e .  Ih r  »S tandort ü b e r r a g te  fr ü h e r  d e n  b e n a c h ­

b a r te n  H a u p t b a c h  u m  15 m .1 B e id e  A r m e  d e s  Z ä h f lu s s e s  ü b e r h ö h te n  n u n  m it  g e w ö lb te r  O b e r f lä c h e  d e n  

fr e ig e b l ie b e n e n  W a ld b o d e n  im  U m k r e is  d e s  H a u s e s ,  d e r  H a u p t a r m  u m  e tw a  5 b is  8  m. W o  e in s t  e in e  

W a s s e r s c h e id e  v e r lie f , f in d e t  m a n  s e ith e r  e in e  e tw a s  u n e b e n e  V e r t ie fu n g . A n  d ie s e r  S te l le  ü b e r s c h r i t t  

d ie  M ä c h t ig k e i t  d e s  H a u p t a r m e s  a ls o  b e s t im m t  2 0  m. D ie  E in r ic h t u n g  u n d  d a s  H o lz  d e s  b e d ro h te n

1 Diesen Höhenunterschied entnehme ich den voneinander unabhängigen freundlichen Mitteilungen der Herren Förster 

E d e ls b a ch e r  in Alt-Aussee und H. Lupe rt. Die Kopie der Originalaufnahme 1 25.000 war in dieser Gegend rcclit unklar.
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G e b ä u d e s  w u r d e n  in  t a g e la n g e r  A r b e it  g e b o r g e n .  D e r  V e r k e h r  g in g  ü b e r  B re tte r , d ie  m a n  a u f  d e n  

s c h m ä le r e n  A r m  de s  G e s te in s b r e ie s  w a r f . W e g e n  d e r  B e w e g u n g  m u ß te  m a n  d ie  B re t te r  t ä g l ic h  t a la u fw ä r ts  

z u r ü c k v e r le g e n .  Ih r e  g la t t b le ib e n d e n  A b d r ü c k e  b o te n  e in  s e lt s a m e s  M a ß  d e r  G e s c h w in d ig k e i te n .  E s  k a m  

a b e r  n ic h t  m e h r  z u r  Ü b e r f lu t u n g  d ie s e s  E i la n d e s ;  d ie  v e r e in ig te  M a s s e  s c h o b  s ic h  n o c h  1- 2  km im  

Z la m b a c h t a le  w e ite r  u n d  s ta n d  d a n n  s t ill.

B e t r a c h te n  w ir  n u n  im  Z u s a m m e n h a n g ,  w a s  ü b e r  d ie  G e s c h w in d ig k e i t e n  d e r  B e w e g u n g  b e k a n n t ­

g e w o r d e n  ist, w o b e i  d ie  M e s s u n g e n  d e s  H e r r n  F ö r s te r s  L u p e r t  u m  so  m e h r  A u f s c h lu ß  g e b e n  k ö n n e n ,  je  

n ä h e r  d ie  B e w e g u n g  ih r e m  E n d e  k a m  u n d  je  g e r in g e r  d a h e r  d ie  fo r tw ä h r e n d e  U m la g e r u n g  u n d  Z e r ­

s t ö r u n g  a lle r  G e g e n s tä n d e  a n  d e r  O b e r f lä c h e  d ie s e s  S t r o m e s  w a r .  I h n  z u  b e tre te n  w a r  o h n e  b e s o n d e re  

V o r r ic h tu n g e n  a u c h  n a c h  d e m  S t i l ls t a n d  n ic h t  s o fo r t  u n d  d a n n  a u c h  n u r  a n  w e n ig e n  S te l le n  a u f  k u r z e  

Z e i t  m ö g l ic h .  D ie s  m u ß  b e i d e n  A n g a b e n  e b e n s o  im  A u g e  b e h a lte n  w e r d e n  w ie  d ie  B e s c h a f fe n h e it  d e r  

K a r te n :  D ie  O r ig in a la u f n a h m e  u n d  d ie  K a r te n  d e r  F o r s t v e r w a l t u n g e n  in  n o c h  g r ö ß e r e n  M a ß s tä b e n  s t im m e n  

s c h le c h t  z u s a m m e n .  D a h e r  w a r  es u n m ö g l ic h ,  d ie  S te lle  e in e r  g e s e tz te n  M a r k e  g e n a u  e in z u t r a g e n  u n d  

g a n z  b e s o n d e r s  s c h w e r , ih re  E n t f e r n u n g  v o m  A u s r iß  u n d  v o m  E n d e  de s  G e s te in s s t r o m e s  m it  n o c h  

e r t r ä g lic h e r  U n s ic h e r h e it  z u  b e s t im m e n , d a  d ie s e  G r e n z p u n k t e  s e lb s t  n ic h t  g e n a u ,  z . B . in  b e z u g  a u f  

d e n  T r ig o n o m e te r  d e s  S a n d l in g s  fe s ts te h e n . U n s ic h e r h e it e n  v o n  2 0  b is  3 0  m s in d  d a  g e w iß  n ic h t  z u  h o c h  

g e g r if fe n  u n d  d e r  g e g e n s e it ig e  A b s ta n d  m a n c h e r  P u n k te  w ir d  d a d u r c h  u m  d a s  D o p p e lt e  fr a g lic h .

m/st.5(T 

W -  

30 

20-

10-

13.
" i — — i— i— i— i— i— i— r20. 26.

September

Abb. 5. Die gestrichelte Linie ist die Kurve der Geschwindigkeiten in Stundenmetern für die Stirne des Gesteinsstromes 

während der angegebenen Folge von Tagen seit Beginn der Verheerung. Die Geschwindigkeit in den allerersten Stunden nach 

Ausbruch der Bewegung kann nicht extrapoliert werden und ist daher weggelassen. Vgl. den Text. Die Geschwindigkeiten nach

dem 5. Oktober sind als zu klein nur in Tabellenform mitgeteilt.

D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  G e s c h w in d ig k e i te n  a n  d e r  S t i r n e  z e ig t  A b b .  5 in  d e n  O r d in a te n  d e r 

R e c h te c k e , d ie  Z e i t  is t  d ie  A b s z is s e , d a s  D a t u m  is t  d a z u  g e s c h r ie b e n . D ie  o b e re  W a g r e c h te  d e r  V ie re c k e  

g ib t  z u g le ic h  a n , a u f  w e lc h e n  Z e i ta b s c h n it t  s ic h  d e r  D u r c h s c h n i t t s w e r t  b e z ie h t .  W e n n  m a n  d ie  M it te lp u n k te  

d ie s e r  o b e re n  R e c h te c k s e i te n  d u r c h  e in e n  K u r v e n z u g  v e r b in d e t  u n d  v o m  21 . b is  26 . S e p te m b e r , w o  d ie  

In s e l e in g e s c h lo s s e n  w u r d e ,  e in e  k le in e  V e r la n g s a m u n g  e in s c h a lte t , fe rn e r  a m  19. S e p te m b e r  g e g e n  A b e n d  

h ö c h s te n s  10 m S t u n d e n g e s c h w in d ig k e i t  e in s e tz t , so  b e k o m m t  m a n  e in  u n g e fä h r e s  B i ld  d es  w ir k l ic h e n  

G a n g e s  d e r  S t u n d e n g e s c h w in d ig k e i t e n  u n d  s ie h t  d e u t l ic h ,  w ie  je n e  e rs t ra s c h , d a n n  la n g s a m e r  a b n a h m e n . 

D e r  D u r c h s c h n i t t s w e r t  v o n  15 b is  16 S t u n d e n m e te r n  v o m  13. b is  z u m  19. S e p te m b e r  is t  r e ic h l ic h  b e re c h n e t . 

E s  l ie g t  ih m  d ie  A n n a h m e  de s  H e r r n  F ö r s te r s  L u p e r t  z u g r u n d e ,  d aß  d ie  M e s s u n g s s te lle , w e lc h e  d ie  

M a s s e  a m  19. S e p te m b e r  e rre ic h te , 2 6 0 0  7;/ v o n  d e m  O r t  d e s  A u s b r u c h e s  e n tfe rn t  sei. M e in e  K a r te  lä ß t  

n ic h t  e in m a l 2 3 0 0  m a ls  z u r ü c k g e le g t e n  W e g  a n n e h rn e n , fr e il ic h  o h n e  d ie  K r ü m m u n g e n  d e s  a lte n  T a l-  

v e i ia u fe s  u n d  b e i e in ig e r  U n s ic h e r h e it  in  d e r  L a g e  d e s  A u s r is s e s .1

D ie  Z e ic h n u n g  de r A b b .  5 b e r u h t  a u f  f o lg e n d e n  W e r t e n :

Zeit

13. September, 01’ bis 24h

13.
20.
30.

01' 19. September 24h

0h 29. 24)l

0h 4. Oktober 24'1

Weg Geschwindigkeit, Stundenmeter

>  800 in 50 —  < 4 0  in

2600 >  15 in

1200 5

50 10 Meter im Tag:

=  45 cm in der Stunde.

1 Nur wenn man den Ursprung der Bewegung unter dem Pulverhörndl ansetzt, verschwindet dieser Unterschied größtenteils,
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288 Dr. 0. L e h m a n n ,

D a  u m  M it te r n a c h t  n ic h t  g e m e s s e n  w u r d e ,  s in d  fü r  d ie  Z e i te n  v o n  S o n n e n u n t e r g a n g  b is  M it te r n a c h t  

d ie  W e g l ä n g e n  in te rp o lie r t .

A b e r  n o c h  10 b is  11 T a g e  d a u e r te  d ie  B e w e g u n g  an , b e v o r  d e r  S t i l ls ta n d  e in tra t . G e ra d e  d ie s e  

M e s s u n g e n  s in d  v o n  B e d e u tu n g .  D ie  Ü b e r s ic h t  g ib t  d ie  z u r ü c k g e le g t e n  M e t e r  in  2 4  S t u n d e n  an .

Oktober
Stirn der 

Bewegung

Unterhalb der Insel 
(100 bis 200 m) Oberhalb 

der Insel 

(100 bis 200;//)

An der 
breitesten 

Stelle 
des Stromes

näher dem 
rechten Ufer

näher dem 
linken Ufer

4. bis f). _ —
0. 12-0 1

6. 3 3 — —

8. 3 7 3 ■ f> 3

8. 0. 3-5 1 4-8

9. 10. 0-3 3-2 2 • G 1-8

10. 11. 0 • 2 1 • 8 2-5 0-4 3-9

11. 12. 0-1 0-7 1 '4 o • 7 r> 0 • G

12. 13. o-i 0-3 0-7 0 1 G 0-9

13. 14. 0- 1 0-1 o-o 0-5 0 ■ G

14. in. Stillstand Stillstand 0-2 Stillstand 1 -o

Stillstand Stillstand

Die Tagesgeschwindigkeiten in Metern.

N a c h d e m  d ie  S t ir n e  v o m  5. a u f  d e n  6. O k to b e r  n o c h  e in e n  R u c k  v o n  12 m g e m a c h t  h a t te , b lie b  

ih re  V o r r ü c k u n g  s te ts  la n g s a m e r  a ls  d ie  B e w e g u n g  w e ite r  o b e r h a lb ,  s o g le ic h  n a c h  d e r  V e r e in ig u n g  d e r  

b e id e n  A rm e . D e r  S t i l ls t a n d  d e r  S t ir n e  tra t  g le ic h z e i t ig  m it  je n e m  in  d e r  r e c h te n  H ä lf t e  u n d  e in e n  T a g  

v o r  je n e m  in  d e r l in k e n  H ä lf t e  d e s  w ie d e r v e r e in ig te n  S t r o m e s  e in . A m  7. O k to b e r  m a ß  H .  L u p e r t  d e n  

B a c h a b f lu ß  v o n  d e r  S t ir n  d e s  G e s te in s b r e ie s  z u  8 ‘ 8  S e k u n d e n l i t e r ,  a m  10. O k to b e r  z u  11 S e k u n d e n l i t e r .  

U n t e r h a l b  d e r  V e r e in ig u n g  d e r  b e id e n  A r m e  w a r  d ie  B e w e g u n g  n ä h e r  d e m  r e c h te n  U fe r  v o m  7. b is

10. O k to b e r  ra s c h e r , v o m  10. b is  15. O k t o b e r  je d o c h  la n g s a m e r  a ls  l in k s  d e r  M it te , w o  s ie  a u c h  u m  

e in e n  T a g  lä n g e r  d a u e r te . N a h e  o b e r h a l b  d e r  In s e l w u r d e  d ie  B e w e g u n g  v o m  7. b is  11. O k to b e r  l a n g ­

s a m e r  g e fu n d e n  a ls  je n e  a n  d e n  b e id e n  B e o b a c h tu n g s s te l le n  u n te r h a lb  d e r  In s e l. B e im  E r lö s c h e n ,  d . h . 

v o m  11. O k to b e r  a n , ü b e r t r a f  d ie  G e s c h w in d ig k e i t  o b e r h a lb  d e r  In s e l e tw a s  je n e  u n te r h a lb  r e c h t s  u n d  h ö r te  

a m  s e lb e n  T a g  au f .

S e h r  b e m e r k e n s w e r t  ist, d aß  n o c h  o b e r h a lb  d e r  M it te  d e s  b r e ite n  M ic h e l- H a l lb a c h ta le s ,  in  d e n  

Z la m b a c h s c h ic h t e n ,  d ie  g e m e s s e n e  B e w e g u n g  v o m  8. b is  15. O k to b e r  r a s c h e r  w a r  a ls  i r g e n d w o  u n te r h a lb ,  

m it  e in e r  u n b e d e u te n d e n  A u s n a h m e  v o m  11. a u f  d e n  12. O k to b e r . Im  a l lg e m e in e n  n a h m  ü b e r a l l  d ie  

B e w e g u n g  v o n  T a g  z u  T a g  s t ä n d ig  a b . D e r  l e t z t e  k r ä f t ig e  R u c k  z e ig te  s ic h  a m  d e u t l ic h s te n  a n  d e r  

. S t i r n e  v o m  5. b is  6. O k to b e r , u n t e r h a l b  d e r  I n s e l ,  a b e r  n u r  a u f  d e r  r e c h t e n  S e ite  v o m  7. a u f  d e n  

8. O k to b e r  u n d  a n  d e r  o b e r s t e n  M e s s u n g s s te lle  a l le r d in g s  n u r  s c h w a c h  v o m  10. b is  11. O k to b e r . E in  

in n e r e r  Z u s a m m e n h a n g  d e r  R u c k e  k a n n  n ic h t  b e g r ü n d e t  w e rd e n . A b e r  e i n  w ic h t ig e s  E r g e b n is  s te h t  fe s t: 

im  A u g e n b l i c k  d e s  S t i l l s t a n d e s  l a g  d a s  o b e r e  E n d e  d e r  n o c h  b i s  d a h i n  a l s  G a n z e s  m i t ­

b e w e g t e n  M a s s e  w e i t e r  t a l a u f w ä r t s  a l s  d ie  b r e i t e s t e  S t e l l e  d e s  S t r o m e s ,  v i e l l e i c h t  i n  d e r  

M i t t e  z w i s c h e n  i h r  u n d  d e m  U n s i n n i g e n  K i e r e r ,  d o r t ,  w o  d i e  u n t e r s t e n  U f e r w ä l l e  a b ­

g e s o n d e r t  w u r d e n .

D a s  A b la g e r u n g s g e b ie t  d e r in  B e w e g u n g  g e r a te n e n  M a s s e n  b e g in n t ,  w ie  w i r  s a h e n , s c h o n  a m  

A u s g a n g  d e r  A u s r iß n is c h e n .  D o r t  la g e n  n o c h  1921 d ie  R e s te  d e r  b e w e g t  g e w e s e n e n  M a s s e  s c h ü t te r ,  so  

d a ß  m a n  d e n  g e s t r ie m te n  U n te r g r u n d  s e h e n  k o n n t e .1 D e r  z u s a m m e n h ä n g e n d  b i s  z u m  S c h l u ß  b e w e g te

1 Seither bis 102') ist viel nnchgcbrochcn und 

risses heraus.

neue Ton/.unge schob sich dem West Hügel des Aus-
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G e s te in s b r e i a b e r  n im m t  i n  s e in e r  R u h e la g e  im m e r  n o c h  m e h r  a ls  d ie  H ä lf te  d e r  v o n  ih m  v e rw ü s te te n

F lä c h e ,  d a s  s in d  e tw a  20  lia e in . F ü r  d ie  D ic k e  d e r  r u h e n d e n  M a s s e  b e i d e r  In s e l ,  a ls o  in  e in g e e n g te n

Q u e r s c h n i t te n  w i r d  fa s t  2 0  m a ls  m in d e s te r  B e tr a g  a n g e n o m m e n .  Ic h  v e r d a n k e  d ie s e  u n te r e  G r e n z a n g a b e  

H e r r n  F ö r s te r  I g n a z  E d e l s b a c h e r .  Im  b r e i t e s t e n  Q u e r s c h n i t t  s in d  a u f  G r u n d  s e in e r  g e n a u e n  K e n n tn is  

d e s  ih m  d o r t  u n te r s te l l te n  R e v ie r s  n u r  1 b is  2  m D ic k e  d e r  A b la g e r u n g  a n z u n e h m e n .  D a s  g e w ö lb t e  E n d e ,  

e tw a s  ü b e r  7 0 0  m h o c h  g e le g e n , is t n a c h  m e in e r  M e s s u n g  m in d e s te n s  10 m  d ic k  u n d  4 0  m b re it  g e w e s e n .

M it  d e m  S t i l ls t ä n d e  d e r  G e s te in s m a s s e  h a t te n  a b e r  d ie  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  L a n d s c h a f t  d u r c h  d a s  

E r e ig n is  n o c h  k e in  E n d e .  D ie  W a s s e r a n s t a u u n g e n  a n  d e r  M ü n d u n g  d e r  S e i te n b ä c h e  E rre ic h te n  je t z t  e rst 

ih re  g r ö ß te  Z a h l ,  A u s d e h n u n g  u n d  T ie fe . E s  w u r d e n  ü b e r a l l ,  w o  n u r  g e le g e n t l ic h e  a n s e h n l ic h e  W a s s e r ­

la c h e n  d e m  G e s te in s s t r o m  s o z u s a g e n  d a s  S c h m ie r m it t e l  g e lie fe r t h a t te n , b in n e n  6 T a g e n  a n s e h n l ic h e

k le in e  S e e n  a u fg e s ta u t ,  b e s o n d e r s  re c h ts  d e r  u n te r s te n  L a u fs t r e c k e  de s  M ic h e l- H a l lb a c h e s  (vg l. d ie  K a r te

u n d  B i ld  12), im  g a n z e n  e tw a  12 ; d e r  g r ö ß te  l ie g t  a b e r  a u f  d e r  a n d e r e n  S e ite  u n te r  d e r  P ö ts c h e n w a n d ,  

v o m  L e is l in g b a c h  g e n ä h r t  u n d  e r re ic h te  120  b is  v ie l le ic h t  1 5 0  m  L ä n g e .  B in n e n  w e n ig e n  T a g e n  f lö s s e n  

d ie  S t a u s e e n  ü b e r  u n d  tr a te n  d u r c h  ih re  A b f lü s s e  m ite in a n d e i  in  V e r b in d u n g ,  d ie  u n te r s te n  2 km d es  

G e s te in s s t r o m e s  w a r e n  a ls b a ld  v o n  le b h a f t  f l ie ß e n d e n  B ä c h e n  b e g l e i t ,  so  d a ß  ih m  s e itd e m  d a s  » S c h m ie r ­

m it t e l«  g ä n z l ic h  e n tz o g e n  b lie b . D ie  S ta u s e e n ,  d a s  a n g e s a m m e lte  B o d e n w a s s e r  in  ih re r  N a c h b a r s c h a f t  

u n d  d ie s e  B ä c h e ,  s o la n g e  s ie  n o c h  n ic h t  e in s c h n it te n , d u r c h fe u c h te te n  d ie  m e rg e l ig e n  G e h ä n g e  so  seh r , 

d a ß  im  s e i t l ic h e n  W a l d  z a h lr e ic h e  B ä u m e  a u f  ih r e r  S te lle  u m s a n k e n ,  z u m  T e i l  s ic h  g a n z  n ie d e r le g te n . 

S o  b e g le ite te  e in  im  W a s s e r  l ie g e n d e r  10 b is  2 0  m b re ite r  V e r h a u  u m g e f a l le n e r  F ic h t e n  a n s e h n l ic h e  

U fe r s t r e c k e n  d e r  b is  z u m  S c h lu ß  b e w e g t  g e w e s e n e n  G e s te in s m a s s e n , w a s  d ie  Z e r s t ö r u n g  d e s  W a ld e s

a u f  r u n d  4 5  ha a u s d e h n te . Z u s a m m e n  m i t  d e n  S t a u b e c k e n  e rg ab  d ie s e r  V e r h a u  s e lts a m e  L a n d s c h a fts -
0

b ild e r , w ie  e in e s  im  L ic h tb i ld  12 fe s tg e h a lte n  ist. D a n a c h  k a n n  m a n  s ic h  a u c h  v o r s te lle n , w a s  fü r  z e it ­

r a u b e n d e  H in d e r n is s e  m a n c h m a l  d a s  H e r a n k o m m e n  a n  d e n  G e g e n s ta n d  d e r U n t e r s u c h u n g  a u f h ie l te n .

I n  d e n  W o c h e n  d e r  G e s te in s b e w e g u n g  h e r r s c h te  s c h ö n e s  u n d  w a r m e s  H e rb s tw e tte r . D e r  B a c h  v o n  

de r  A lm  h e r  f lo ß  g a n z  s c h w a c h .  A b e r  d e r  W a ld b o d e n  im  M ic h e l- H a l lb a c h ta le  w a r  a m  A n f a n g  n o c h  v o n  

d e n  N ie d e r s c h lä g e n  s e h r  d u r c h fe u c h te t  u n d  w ie  s e h r  e in e  s ta rk e  D u r c h n ä s s u n g  d e r  Z la m b a c h s c h ic h t e n  d ie  

S t a n d fe s t ig k e it  d e r  B ä u m e  h e ra b s e tz te , le h r te  u n s  s o e b e n  d ie  N a c h b a r s c h a f t  d e r  S ta u s e e n . D ie s e  T a ts a c h e n  

w ir k e n  m it  d e n  z u  B e g in n  d ie s e s  A b s c h n it te s  e r w ä h n te n  z u s a m m e n ,  u m  u n s  d ie  N ie d e r w e r fu n g  e in e r  fast 

4  km la n g e n  u n d  a u f  d e n  u n te r e n  2 * 5  km n u r  m ä ß ig  g e n e ig te n  H o c h w a ld s t r e c k e  v e r s t ä n d l ic h  z u  m a c h e n .

Die Abflußverhültnisse der Oberfläche des ruhig gewordenen Gesteinsbreies können nur mit einem Blicke gestreift werden, 

obwohl sie wahrscheinlich eine eigene tagelange Untersuchung verdient hätten, als sie sich entwickelten. Der Almbach bildete auf 

dem Gesteinsstrom Lachen, winzige Seen mit und ohne sichtbaren Abfluß. Wo die Deltabildung diese bald ausgefüllt hatte, zog 

der Bach in verwildertem Lauf über seine tonigen Anschwemmungen. Gabelungen waren häufig, deren Arme da und dort zwischen 

den Blöcken versiegten. Dafür brachen aus dem Ton- und Mergelbrei Quellen hervor und verstärkten die noch nicht verschwundenen 

Wasseradern, was nicht hinderte, daß auch von diesen etliche nach kurzen Laufstrecken von der Oberfläche verschwanden. Von 

Tag zu Tag änderte sich das Bild dieses äußerst jugendlichen Entwässerungsnetzes. Manche Quellen brachen am seitlichen 

gewölbten Rande des Gesteinsstromes hervor, begleiteten ihn ein Stück weit und dann vcrschwand ihr Wasser wieder darunter. 

Derartige Quellen ergossen sich später auch in die Stauseen und da sie trübe mit gelblichem Farbton flössen, veränderte sich 

das Aussehen des ursprünglich grünlich klaren Wassers dieser Seen. Der Große Zlambach vom Zungenende an floß graugelblich 

ab, wohl vom Yenvitterungsstaub der festen Mergel so gefärbt. Ein Jahr danach fand ich seine Farbe tief blaugrau vom Ton, in dem 

sich streckenweise metertiefe Ausnagungsfurchen gebildet hatten. Im Jahre 1925 -war unterhalb des Ausrisses der Ton so stark 

ausgewaschen, daß das Wasser dort viel verzweigt und größtenteils unter dem zurückgebliebenen Blockwerk floß.

VII. Die Theorie des Ereignisses
und seine Stellung im System der geomorphologischen Massenbewegungen.

D ie  B e rg s tü r z e , ü b e r h a u p t  a lle  M a s s e n b e w e g u n g e n  d e s  G e s te in e s  s in d  W i r k u n g e n  d e r  S c h w e r k r a f t  

u n d  u n te r s c h e id e n  s ic h  v o n e in a n d e r  n u r  d u r c h  d ie  B e d in g u n g e n ,  u n te r  d e n e n  s ie  a n g re if t ,  u n d  d u r c h  d ie  

V o r a u s s e t z u n g e n ,  v o n  d e n e n  d a s  A u s m a ß  d e r  b e w e g te n  M a s s e n  a b h ä n g t .  J e  n a c h d e m  w ir d  d a s  B i ld  d e r  

B e w e g u n g  u n d  w e r d e n  d ie  v o r k o m m e n d e n  F o r m ä n d e r u n g e n  im  F e ls v e r b a n d  v e r s c h ie d e n .

D ie  E n t w ic k lu n g  d es  G e s te in s s t r o m e s , d e r  n a c h  d e n  V o r g ä n g e n  im  P a ß b e re ic h  so  f r ü h  s e in e  

e ig e n e n  W e g e  g in g ,  b r a c h te  n ic h ts  m it  s ic h , w a s  ir g e n d w ie  d e r  A u f fa s s u n g  d e r e rs te n  E r e ig n is s e  a ls  

e in e s  r ie s e n h a f te n  A b s i t z e n s  w id e r s p r e c h e n  w ü r d e ;  d a m it  v e r lie r t e in  e tw a  n o c h  d e n k b a r  gewesener

Denkschriften tier malhom.-nalurw. Klasse, 100. Jianil. 38
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Z w e i f e l  a n  d e n  e in d e u t ig e n  B e r ic h te n  d e r  A u g e n z e u g e n  je d e n  V o r b e h a lt ,  ü b e r h a u p t  je d e  s a c h l ic h e  B e ­

d e u tu n g .  W e n n  a ls o  a m  S c h lu ß  d e s  V . A b s c h n it te s  v o m  F e h le n  e in e r  E r k l ä r u n g  g e s p r o c h e n  w u r d e ,  d a s  

e in e n  n o c h  h in d e r n  k ö n n te ,  d ie  u n m it t e lb a r e  N a c h b a r s c h a f t  d e s  r ie s ig e n  A u s r is s e s  u n d  d e s  N u l lb e t r a g e s  

d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  g a n z  z u  b e g re ife n , s o  k a n n  es s ic h  n ic h t  m e h r  u m  e in e n  Z w e ife l a n  d e r  v o r ­

g e b r a c h te n  G e s a m ta u f f a s s u n g  h a n d e ln ,  s o n d e r n  n u r  m e h r  u m  e in e n  M a n g e l ,  d. h . e in e n  u n a u s g e f ü h r t e n  

T e i l  d e r  T h e o r ie  d e r  A b s itz e r  s e lb s t . W i r d  d ie s e  d e m e n ts p r e c h e n d  v e r v o l lk o m m n e t ,  so  fö rd e r t  d ie s  a u c h  

d ie  r ic h t ig e  E in o r d n u n g  des  G e s te in s s t r o m e s  in  d a s  S y s te m  de r  M a s s e n b e w e g u n g e n .

D ie  F e ls b e w e g u n g e n  b e i to n ig e r  U n te r la g e  v e r la u fe n  v e r s c h ie d e n  je  n a c h  d e r  L a g e r u n g .  Is t  d ie  

to n ig e  U n te r la g e  in  d e r s e lb e n  R ic h t u n g  g e n e ig t  w ie  d a s  G e h ä n g e  u n d  v o n  ih m  g e s c h n it te n , so  k o m m t  

es z u  e in e r  F e ls a u s g ie i t u n g  od e r , w ie  H e i m  s ag t, z u  e in e m  » F e ls s c h l ip f « ;1 e in  s o lc h e r  h a t  a m  S a n d l in g  

m a n g e ls  d e r  e n ts p r e c h e n d e n  V o r a u s s e t z u n g e n  n ic h t  s ta t tg e fu n d e n .

W e n n  je d o c h  d ie  A u f la g e r u n g s f l ä c h e  d e s  F e ls g e s te in e s  a u f  d e m  p la s t is c h e n  G e s te in  w a g r e c h t  l ie g t  

o d e r  g a r  w ie  a m  S a n d l in g  b e r g e in w ä r ts  g e n e ig t  ist, is t  d e r  V o r g a n g  e in  g a n z  a n d e re r . S c h o n  B i s c h o f -  

s c h lo ß  s o lc h e  F ä l le  v o n  d e n  G le i t b e w e g u n g e n  m it  R e c h t  a u s  u n d  b e s c h r ie b  s ie  z u tr e f fe n d  a ls  S e n k u n g  +  

H e r a u s q u e t s c h e n .

A . H e i m 3 re c h n e te  d e ra r t ig e  E r e ig n is s e  z u  d e n  » b e s o n d e r e n «  B e r g s tü r z e n ,  a ls  d e re n  a u f fä l l ig s te s  

M e r k m a l  e in  » Q u e t s c h s c h la m m s t r o m «  a u f tre te . Ü b e r d ie s  g e s c h a h  a m  S a n d l in g  e in e  z u s a m m e n g e s e tz te  

M a s s e n b e w e g u n g  v o n  e in e r  M a n n ig f a l t ig k e it ,  a n  d ie  H e i m  n ic h t  g e d a c h t  h a t , a ls  er d ie  » z u s a m m e n ­

g e s e tz te n «  u n d  » b e s o n d e r e n «  B e rg s tü r z e  a ls  v e r s c h ie d e n e  G r u p p e n  a u fs te llte . O h n e  d aß  er B i s c h o f  

n e n n t ,  v e r tr it t  a ls o  a u c h  d e r  S c h w e iz e r  F o r s c h e r  d ie  r ic h t ig e  U n te r s c h e id u n g  d e r F e ls a u s g le i t u n g e n  v o n  

d e n  H e r a u s q u e t s c h u n g e n  u n d  ih r e n  B e g le ite r s c h e in u n g e n .

E s  is t  d a h e r  n ic h t  re c h t  v e r s t ä n d l ic h ,  d a ß  d a n n  in  A . P e n c k s  M o r p h o lo g ie  a lle  F e ls b e w e g u n g e n  

b e i t o n ig e r  U n te r la g e  n o c h  a ls  » B e r g s c h lip fe «  b e h a n d e lt  w e rd e n . S a g t  er d o c h  s o g a r  b e i B e s p r e c h u n g  d e r  

» F e ls a u s g le i t u n g e n « ,  » s e lb s t  b e i h o r iz o n t a le r  S c h ic h t s te l lu n g  k a n n  es z u  s o lc h e n  k o m m e n « 1 u n d  v e rw e is t  

a u f  d ie  B e is p ie le  v o n  A b s i t z e r n  d e r  q u a r t ä r e n  N a g e l f lu h  ü b e r  d e m  s c h l ie r ig e n  F l in z  in  T a ls t r e c k e n  des  

d e u ts c h e n  A lp e n v o r la n d e s .  A u c h  d e n  A u s d r u c k  » F e ls r u ts c h «  f in d e n  w ir  in  P e n c k s  M o r p h o lo g ie  a n a lo g  

u n d  in  m e c h a n is c h e r  B e z ie h u n g  s jm o n y m  m i t  A b s i t z u n g  v e rw e n d e t .  M it  U n r e c h t  b e r u f t  s ic h  P e n c k  in  

d ie s e m  A b s c h n i t t  s e in e r  M o r p h o lo g ie  a u f  B i s c h o f .  S p ä te r  h a t  P e n c k  in  s e in e n  V o r le s u n g e n  n u r  n o c h  

d a s  e in w a n d f r e ie  W o r t  » A b s i t z u n g «  f ü r  d ie s e  A r t  d e r  M a s s e n b e w e g u n g e n  a n g e w a n d t .  E s  is t  w e n ig e r  

s c h le p p e n d  a ls  d ie  B e z e ic h n u n g e n  d e r s e lb e n  S a c h e  b e i B i s c h o f  u n d  H e i m ,  d a r u m  g e b r a u c h t  es a u c h  

d ie s e  A b h a n d lu n g .  W e i l  d ie  V o r s t e l lu n g  e in e r  F e ls a u s g ie i tu n g  f ü r  d a s  E r e ig n is  a m  S a n d l in g  n i c h t  z u tr if f t  

u n d  b e i a l le n  g e n a n n te n  d e u t s c h e n  F o r s c h e r n  d a s  W o r t  » S c h l ip f «  a ls  d a m it  g le ic h b e d e u te n d  a u f tr it t , so  

m u ß  es h ie r  v e r m ie d e n  w e rd e n . N a c h  m e in e m  S p r a c h g e f ü h l  w ä r e  es z w a r  n ic h t  n u r  fü r  e in e  G le i t ­

b e w e g u n g ,  s o n d e r n  a u c h  fü r  e in  z ä h f lü s s ig e s  H e r v o r d r in g e n  v e r w e n d b a r , fa s t  so  w ie  in  d e m  e n g l is c h e n  

» la n d s l ip « ,  d o c h  m u ß  h ie r  d e r  S p r a c h g e b r a u c h  v o n  B i s c h o f  u n d  H e i m  a u s s c h la g g e b e n d  b le ib e n ,  d e m  

a u c h  je n e r  v o n  P e n c k  u n g e a c h te t  d e s  s a c h l ic h e n  M a n g e ls  e n ts p r ic h t ,

S e t z e n  w ir  d e n  th e o re t is c h e n  B e w e is g a n g  w ie d e r  fo rt.

D u r c h  d ie  S c h w e r k r a f t  w u r d e n  d ie  K a lk e  u n d  d ie  p la s t is c h e n  G e s te in e  d e fo rm ie r t . J e n e  w u r d e n

s c h l ie ß l ic h  z e r r is s e n , d ie s e  d u r c h  U m la g e r u n g  s e h r  k le in e r  T e i lc h e n  z u s a m m e n g e d r ü c k t  u n d  b re itg e q u e ts c h t .  

D ie  e n ts p r e c h e n d e n  B e w e g u n g s b i ld e r  s in d  b e i je n e n  e in  S in k e n  u n d  a u c h  e in  Z e r fa l le n , b e i d ie s e n  z u r  

s e lb e n  Z e i t  e in  A u s w e ic h e n  n a c h  e in e r  S e ite  u n d  —  w o  s ic h  d ie s e s  s ta u t  —  A u f t r e ib u n g  u n d  s e lb s t  

w e it r e ic h e n d e  G e lä n d e e r h ö h u n g .  E in e  O b e r f l ä c h e n n e ig u n g  fö rd e r t  d a s  A u s w e ic h e n  u n d  v e r m in d e r t  d ie  

E r h ö h u n g e n .

E in e  e in fa c h e  A b s i t z u n g  e r lä u te r t  A b b .  6. S ie  s te llt  e in e  A u f t r e ib u n g  u n d  G e lä n d e e r h ö h u n g  d a r , 

d ie  d e m  R a u m in h a l t  d e r  S e n k u n g  e n ts p r ic h t ,  a ls o  k e in e n  V e r lu s t  d u r c h  A b s t r ö m e n  e r le id e t. E i n  s o lc h e s  

B i ld  is t  s c h o n  in  P e n c k s  M o r p h o lo g ie ,  I, 2 2 4 , v e r ö f fe n t l ic h t  w o r d e n .  D ie  a u s w e ic h e n d e  U n te r la g e  z ie h t

d ie  a b s it z e n d e  L a s t  g e w ö h n l ic h  e in  S t ü c k  n a c h  v o rn e , so  d a ß  je n e  v o r  d e m  F u ß  d e r  s te h e n g e b lie b e n e n

W a n d  in  d e r  e n t s t a n d e n e n  S p a lte  e n tb lö ß t  w ir d .  A m  S a n d l i n g  is t  d a s  n ic h t  g e s c h e h e n . D ie  8 0 °  N e ig u n g

1 Über Bergstürze, Zürich 1882.

Lehrbuch der chemischen und physikalischen Geologie, II. Aufl., 18C6, III, p. 540 und Suppl. p. 370 ff.

3 Ebenda p. 201'.

■i I, p. 224f.
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d e r  A b s i t z f lä c h e  ließ  a n  s ic h  s c h o n  d ie  L a s t  n ic h t  g e n a u  s e n k re c h t  s in k e n ,  s o n d e r n  e tw a s  n a c h  v o r n e ;  

d a s  r ie f  e b e n  d ie  b e s c h r ie b e n e n  E r s c h e in u n g e n  d e r  P r e s s u n g  im  B e re ic h  d e r  H a l ls t ä t te r  K a lk e  w e s t l ic h  d e r 

D o l in e  h e r v o r  (v g l. A b s c h n i t t  IV  u n d  V ). E n t s p r e c h e n d  k r ä f t ig e r  w a r  d ie  V o r w ä r ts b e w e g u n g  d e r  a b s it z e n ­

d e n  G e s te in s m a s s e  v o r  d e r  ö s t l ic h e n  A u s r iß n is c h e ,  w e i l  d o r t  d ie  S c h e r f lä c h e  n o c h  e tw a s  w e n ig e r  s te i l 

w a r .1 G le ic h w o h l  s in d  d ie  T o n e  d e r  U n te r la g e  h in te r  d ie s e r  k le in e re n  a b g e s p a lte n e n ,  a b e r  m e h r  z e r r ü tte te n  

G e s te in s m a s s e  a u c h  n ic h t  e n tb lö ß t  w o r d e n .  D o r t  l ie g e n  a n  d e r  O b e r f lä c h e  n u r  d ic k e  S c h u tt-  u n d  B lo c k ­

m a s s e n  v o m  h ö h e r e n  G e h ä n g e ,  z e itw e i l ig e  T ü m p e l  a u f  d e m  G r u n d e  d ie s e r  N is c h e  v e r r a te n  ab e r , d aß  

e in e  u n d u r c h lä s s ig e  U n te r la g e  n ic h t  a l l z u  t ie f  v o r h a n d e n  ist.

K e h r e n  w ir  z u r  A b b .  6 z u r ü c k .  N e u  s in d  in  ih r  n u r  d ie  Z e ic h e n  + ,  0  u n d  —  h in z u g e fü g t .  B e i 

je d e r  A b s i t z u n g  s c h e id e t  s ic h  n ä m l ic h  e in  G e b ie t  v e r m in d e r te r  M e e r e s h ö h e n  v o n  e in e m  .S tre ifen  v e r ­

m e h r te r  im  V e r g le ic h  z u r  A u s g a n g s fo r m  m n  ( in  A b b . 6 ) .2 D a z w is c h e n  b le ib t  d ie  H ö h e  u n v e r ä n d e r t :  

N u l lb e t r a g  de r  S e n k u n g  =  k e i n e  H ö h e n z u n a h m e .  W a s  in  A b b . 6 r e c h ts  a ls  P u n k t  0  e r s c h e in t , is t  n ic h ts  

a n d e re s , a ls  d ie  S c h n it ts te l le  d e r  B i ld e b e n e  m it  d e r  in  A b s c h n i t t  V  e r w ä h n te n  D r e h u n g s a c h s e  f ü r  d ie  

S c h a u k e lb e w e g u n g  d e r  H ö h e n v e r h ä l tn is s e  d e r  E r d o b e r f l ä c h e .  D ie  M a s s e n te i le  d e s  U n t e r g r u n d e s  w a re n  

d a b e i n ir g e n d s  in  R u h e .  Ih re  B e w e g u n g  w a r  z u d e m  k e in  S c h a u k e ln ,  s ie  s in d  b e i u n d  u n te r  d e r  N u l l in ie  

d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  s e it l ic h  ( in  d e r  A b b .  6 n a c h  l in k s )  e n tw ic h e n .  E s  is t a ls o  d a s  a lle s  g r u n d v e r s c h ie d e n  

v o n  e in e r  S c h a u k e lb e w e g u n g  im  B a u  d e r  E r d r i n d e .  R e c h t s  v o m  N u l lw e r t  w u r d e n  m e h r  T o n e  v e r d r ä n g t  

a ls  n a c h g e s c h o b e n  u n d  e in  T e i l  d e r  v e r d r ä n g te n  w u r d e  d u r c h  d a s  s in k e n d e  L a s tg e s te in  e rse tz t . N u r  w e n n  

d ie s e s  d ie  k ü h n e  G e s ta l t  des S a n d l in g t u r m e s  h a t ,  w a s  e in e  s e lte n e  A u s n a h m e  is t, g ib t  es d a b e i z u m

Abb. 6. (Schnitt) Höhenänderungen des Geländes m n bei einer einfachen Absitzung-. Es entsteht ein N u llw e r t der llöhenänderung 

zwischen den -+- und — Werten, a das weiche Liegendgestein, b das feste, aber klüftige Hangendgestein.

U n te r s c h ie d  v o n  A b b .  6 e in e n  B e rg s tu r z . L i n k s  v o m  N u l lw e r t  d r ä n g te  u m g e k e h r t  m e h r  T o n  h in z u  a ls  

a b g e fü h r t  w u r d e ;  im  F a l le  d e r  A b b .  6 w ir d  ü b e r h a u p t  n ic h ts  a b g e fü h r t .  U n t e r  d e r  S te lle  d e s  N u l lw e r te s  

s te h e n  M a s s e n z u f u h r  u n d  - a b fu h r  im  G le ic h g e w ic h t .  I n  d e r  N a t u r  ließ e  s ic h  n u r  d u r c h  d e n  V e r g le ic h  

s e h r  g e n a u e r  Is o h y p s e n p lä n e  a u s  d e n  Z e i t e n  v o r  u n d  n a c h  d e r  A b s i t z u n g  d ie  L in ie  u n v e r ä n d e r te r  H ö h e n  

a u f f in d e n .  D e r g le ic h e n  H i l f s m i t t e l  g a b  es in  u n s e r e m  F a l le  n ic h t .  W ie  d ie  E r h e b u n g  +  in  A b b . 6 

z u s t a n d e  k o m m t ,  o b  d u r c h  A u f p r e s s u n g  m it  Z u s a m m e n s c h u b ,  d u r c h  Ü be r-  o d e r  U n te r s c h ie b u n g ,  is t fü r  

d ie  s o e b e n  v o r g e b r a c h te n  re in  q u a n t i t a t iv e n  Ü b e r le g u n g e n  b e la n g lo s . A m  » D ie b s k ö g e r l«  w u r d e  d e r  S c h u t t  

d e s  A lm g r u n d e s  u n te r s c h o b e n  u n d  ü b e r d ie s  e in e  S tr e c k e  w e it  n a c h  v o r w ä r ts  g e tr a g e n . G le ic h  s ü d l ic h  

d a v o n  k o n n t e n  d ie  e in fa c h  a u fg e p re ß te n  T o n e  o h n e  B e d e c k u n g  v o r w ä r ts q u e l le n  u n d  a ls  k u r z e  Z u n g e  

w e ite r f l ie ß e n , b e im  d a r a n  s ic h  r e ih e n d e n  H ü g e lr ü c k e n  v e r r ä t  s e in e  B e r s tu n g , d a ß  v o r w ie g e n d  e in e  A u f ­

p r e s s u n g  im  G a n g e  w a r . D ie  Z e ic h e n  d e s  w a g r e c h te n  V o r s c h u b e s  l ie ß e n  ih n  a ls  g e r in g  e r k e n n e n ;  es 

w a r  z u m  T e i l  Ü b e r s c h ie b u n g ,  z u m  T e i l  a u c h  U n te r s c h ie b u n g  d e r  H a l ls t ä t t e r  K a lk e  im  G a n g e .

In  d e r  S a n d l in g g r u p p e  tr a t  d ie  A b s i t z u n g  z w is c h e n  la n g e n  S c h e n k e ln  e in e s  n a h e z u  re c h te n  W in k e ls  

e in  (v g l. P la n  u n d  K a r te ) , so  d a ß  e ig e n t l ic h  z w e i  S c h n i t te  n a c h  A b b .  6 a n w e n d b a r  s in d , je d e r  p a r a l le l  

z u  e in e r  d e r  b e id e n  T r e n n u n g s f lä c h e n .  A n  d e r  lä n g e r e n  T r e n n u n g s f lä c h e  b ild e te  s ic h  d e r  N u l lw e r t  d e r  

H ö h e n ä n d e r u n g  a m  S ü d e n d e  a b , w ie  B i ld  9  (T a f. I I I )  z e ig t , a n  d e r k ü r z e r e n  T r e n n u n g s f lä c h e  b ild e te  

er s ic h  a n  d e r  S c h e r f lä c h e  in n e r h a lb  d e r  T r ü m m e r h a ld e  ab , d o r t , w o  s ic h  je n e  g e g e n  N W ,  k n a p p  ü b e r  

d e m  H a ld e n f u ß  w ie d e r  u n te r  d e n  v o r g e s c h o b e n e n  S c h u t tm a s s e n  im  e r h ö h te n  G e lä n d e  v e r lie r t  (B ild  10). 

D ie s e  B e te i l ig u n g  v o n  B e r g s tu r z fo lg e n  is t  in  d ie  A b b . 6 n ic h t  a u f g e n o m m e n  w o r d e n .  D a m it  h a b e n  w ir

1 Ein solcher Fall läßt es begreiflich erscheinen, daß Pencks Morphologie derartigen Absitzvorgang als »Fels-

rulsch« hinstellt. Vgl. Bild 8, Taf. II.

2 An der englischen Südküste weichen die sandigen Tone der »Sandgateschichten« und die Wäldertone ins Meer aus, 

während darüber die festen kalkreichen Sandsteine der »Folkestone Schichten« und die kalkigen »Hylheschichten« absitzen. Jene 

schieben dabei den Strand sogar bis etwa 100 in hinaus. Gleichwohl kommt es zu Anschoppungen (encoumbed ground). Nach 

W. T op ley , the Sandgate L a n d s lip s  (Geogr. Journ., 1893, I, 339).
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292 Dr. ü. L e h m a n n ,

w e n ig s te n s  d ie  b e id e n  E n d p u n k t e  d e r  L in ie  u n v e r ä n d e r te r  M e e r e s h ö h e n  g e fu n d e n .  W ä r e  n u n  d ie  s tä r k s te  

S e n k u n g  e tw a  a u f  e in e n  P u n k t  im  In n e r s te n  d e s  W in k e ls  u n te r  d e r  B a s is  d e s  S a n d l in g t u r m e s  b e s c h r ä n k t  

g e w e s e n  u n d  h ä t te  n a c h  a l le n  S e i te n  r e g e lm ä ß ig  a b g e n o m m e n ,  so  b r a u c h te  m a n  je n e  b e id e n  P u n k te  n u r  

g e r a d l in ig  z u  v e r b in d e n , u m  d ie  D r e h u n g s a c h s e  d e r  H ö h e n ä n d e r u n g e n  a n  d e r  O b e r f lä c h e  z u  f in d e n . S o  

e in fa c h  a b e r  g in g  es h ie r  n a t ü r l ic h  n ic h t  z u .  D e n n  d ie  s tä r k s te  S e n k u n g  e r litt d ie  z u n e h m e n d  g ro ß e  

F lä c h e ,  a u f  d e r  d ie  T r ü m m e r h a ld e  u m  d e n  f r ü h e r e n  T u r m  h e r  ih r  R ie s e n g e w ic h t  la n g s a m  a u s b re ite te . 

D a h e r  m u ß  d ie  N u l l in ie  d e r  H ö h e n ä n d e r u n g e n  n a c h  W  e r h e b l ic h  a u s g e b a u c h t  se in , w ie  es A b b .  7 

u n g e f ä h r  z e ig e . D e r  V e r la u f  d ie s e r  L in ie  h a t  s ic h e r l ic h  n o c h  W e l l u n g e n  in  A b h ä n g ig k e i t  v o n  U n r e g e l­

m ä ß ig k e i t e n  d e s  S e n k u n g s v o r g a n g e s  u n d  U n g le ic h h e it e n  d e r  V o r w ä r ts b e w e g u n g .  D e n n  m a n  m u ß  a u c h  

a n  ö r t l ic h  w e c h s e ln d e  S t ä r k e  d e r  D u r c h f e u c h t u n g  u n d  w e n n  a u c h  g e r in g f ü g ig e  v e r q u o lle n e  S p u r e n  d e r  

a lte n  B e r g w e r k s s to l le n  im  B e re ic h e  d e r  A lm  d e n k e n . L e id e r  fe h le n , w ie  g e s a g t , d ie  V o r a u s s e t z u n g e n ,  u m  

d ie s e  W e l l u n g e n  fe s tz u s te l le n .

W e r d e n  je d o c h  n a s s e , p la s t is c h  g e w o r d e n e  T o n e  b e i e in e r  A b s i t z u n g  a u f  e in e  g e n ü g e n d  s te ile  

B ö s c h u n g  h in a u s g e d r ä n g t  (v g l. A b b .  8 ), s o  flie ß e n  s ie  a u f  ih r  a b , b is  z u  e in e m  f la c h e re n  G r u n d e .  D ie s e r  

V o r g a n g  w ir k t  d e r  E n t s te h u n g  b e z w . F o r td a u e r  e in e r  E r h ö h u n g  a m  O r te  d e s  H e r v o r q u e l le n s  d e r  T o n e  

e n tg e g e n  u n d  e r z e u g t  e rs t d o r t  e in e  Z u n a h m e  d e r  M e e re s h ö h e n , w o  d ie  b e w e g te n  M a s s e n  s c h l ie ß l ic h  

l ie g e n  b le ib e n . A u f  d e r  B a h n  d ie s e s  A b f lu s s e s  m ü s s e n  s ic h  E r o s io n s w ir k u n g e n  z e ig e n ,  d ie  in  V e r b in d u n g

0

0

Abb. 7. (Grundriß.) Die gebogene Linie zeigt mit Weglassung aller hypothetischen, aber wahrscheinlichen Wellungen den 

geometrischen Ort aller Punkte, an denen sich die Meereshöhe im Vorgelände einer Absitzung nicht ändert, welche in dem ein­

springenden Winkel mit Druckmaximum auf einer größeren Fläche vor sich geht. Die Verhältnisse der Abbildungen sind denen 

am Sandling nachgeahmt, von der Linie der Nullwerte sind in der Natur meist nur die Endpunkte sicher feststellbar. So ist es

auch am Sandling. — : Zunahme, Abnahme der Meereshöhen.

m it  v o r k o m m e n d e n  R ü c k lä s s e n  d e r  a b g e f lo s s e n e n  T o n e  e in  u n r u h ig e s  G e lä n d e  e r z e u g e n , d a s  m in d e s te n s  

im  o b e re n  T e i l  t ie fe r  l ie g t  a ls  d ie  v o r h e r  v o r h a n d e n  g e w e s e n e  S te i lb ö s c h u n g .  B e i d ie s e m  V o r g ä n g e  is t  

a u f  je d e n  F a l l  d ie  S t ir n e  d e r  h e r v o r d r ä n g e n d e n  T o n e  s te ile r  a ls  d ie  B ö s c h u n g .  D ie s e  s e lb s t  k a n n  v e r ­

s c h ie d e n  s te i l s e in , w a s  g a n z  v e r s c h ie d e n e  F o lg e n  n a c h  s ic h  z ie h t .  1st s ie  f la c h  g e n u g ,  d a n n  w ir d  s ic h  

d ie  M e n g e  d e s  A b f lu s s e s  a u f  d ie  V e r lä n g e r u n g  u n d  V e r f la c h u n g  d e r  h e r v o r b r e c h e n d e n  T o n z u n g e ,  b e s o n d e r s  

ih re r  S t ir n e  b e s c h r ä n k e n ,  s e lb s t  w e n n  d ie  B ö s c h u n g  s e lb s t  n a ß  is t. E n t s c h ie d e n  g rö ß e re  M e n g e n  k o m m e n  

z u m  A b f lu ß ,  w e n n  d ie  B ö s c h u n g  v o n  A n f a n g  a n  z u  s te il w a r , g a n z  d u r c h w e ic h t e n  T o n e n  ir g e n d w ie  

e in e n  H a l t  z u  b ie te n . D a n n  f l ie ß t  a lle s  z ä h f l ü s s ig  h e r v o r g e d r u n g e n e  G e s te in  ü b e r  d ie  g a n z e  B ö s c h u n g  

h in u n te r .  D ie s e r  F a l l  s e t z t  v o r a u s ,  d a ß  d ie  u r s p r ü n g l ic h e  s te ile  B ö s c h u n g  e r h e b l ic h  w e n ig e r  » f lü s s ig «  w a r  

a ls  d a s , w a s  a n  ih r e m  o b e re n  E n d e  h e r v o r q u o l l ;  d e n n  s o n s t  w ä r e  s ie  s c h o n  v o r  d e r  A b s i t z u n g  f ü r  s ic h  

a l le in  in  B e w e g u n g  g e ra te n .

A m  S a n d l in g  g in g e n  je d o c h  d e r  A b s i t z u n g  k e in e r le i s e lb s t ä n d ig e  B e w e g u n g e n  s te i le r  T o n b ö s c h u n g e n  

v o r a u s . Ü b r ig e n s  is t  es j a  s c h o n  g a n z  a l lg e m e in  w a h r s c h e in l ic h ,  d a ß  n a c h  R e g e n  T o n e  lä n g s  e in e r  

s te i le re n  O b e r f lä c h e  b a ld  m in d e r  fe u c h t  u n d  f r ü h e r  t r o c k e n  w e r d e n  a ls  in  f la c h e r  L a g e  u n te r  k lü f t ig e m  

G e s te in . W e n n  im  F a l le  d e r  A b b . 8  d ie  A u s q u e t s c h u n g  z u  E n d e  is t, h ö r t  d e s w e g e n  d a s  N a c h q u e l le n  

d e s  Z ä h f lu s s e s  n o c h  n ic h t  g le ic h  a u f . D e n n  d e r  o b e re  T e i l  d e r  S t e i lb ö s c h u n g ,  d e r  v o r h e r  v o n  z ie m l ic h  

t r o c k e n e n  T o n e n  g e b ild e t  w u r d e ,  s e t z t  s ic h  d a n n  a u s  g a n z  d u r c h w e ic h t e n  z u s a m m e n ,  d ie  a n  d ie  S te lle  

j e n e r  a u s  d e r  T ie fe  h e r v o r t r a te n . D ie  n a s s e n  s in d  a b e r  b e i d e m  a n g e n o m m e n e n  N e ig u n g s w in k e l  n ic h t  

b e s ta n d fe s t  u n d  s c h l ie ß e n  s ic h  d e m  A b f lu ß  a n . T re ffe n  d ie  d a r g e le g te n  B e d in g u n g e n  z u s a m m e n ,  so  

e r re ic h t  d ie  a b f l ie ß e n d e  M e n g e  d a s  h ö c h s te  d e n k b a r e  A u s m a ß . U m g e k e h r t  g ilt , d a ß  do r t , w o  e in  G e s te in s ­

s tr o m  d ie s e r  A r t  e in e  n o c h  n ie  d a g e w e s e n e  G rö ß e  e r re ic h t  h a t  u n d  d ie  w e s e n t l ic h e n  d e r  g e m a c h t e n  

V o r a u s s e t z u n g e n  in  d e r  N a t u r  n a c h w e is b a r  s in d , a u c h  d e re n  Z u s a m m e n s p ie l  n u r  so  s ta t tg e fu n d e n  h a b e n
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k a n n ,  w ie  es h ie r  d a r g e le g t  w u r d e .  W o  d ie  h in a b b e w e g te  G e s te in s m a s s e  a m  g rö ß te n  w a r , w i r d  es a u c h  

d ie  v o n  ih r  g e le is te te  B e a n s p r u c h u n g  d e s  U n te r g r u n d e s , d . h . d e r  B e t r a g  d e r  a u s g e ü b te n  E ro s io n . E in e  

Z u n a h m e  d e r  A d e e re sh öh e n  n a h e  d e m  F u ß  d e r  a b g e s e s s e n e n  F e ls e n la s t  is t d a n n  n ic h t  n u r  a u s g e s c h lo s s e n , 

s o n d e r n  d ie s e  S te lle  u n d  ih r  g a n z e r  U m k r e is  s in d  u n t e r  ih re  f r ü h e r e  H ö h e  g e b ra c h t .  D e n n  es is t  v o n  

o b e n  m e h r  w e g g e k o m m e n  a ls  n a c h r ü c k te .  D e m g e m ä ß  w u r d e  A b b . 8  g e z e ic h n e t .1 D e r  B e g in n  d e r  k r ä f t ig e n  

E r o s io n  in  d ie  t r o c k e n e  T o n u n t e r la g e  d e r  B ö s c h u n g  m u ß  e in e  K o n k a v i t ä t  h in te r la s s e n . W ir  w e rd e n  

ih r  u n te r  a n d e r e n  U m s t ä n d e n  a ls  N is c h e n f o r m  b e g e g n e n .

K e h r e n  w ir  z u r  A n n a h m e  s a n f te r  B ö s c h u n g e n  in  d e n  T o n e n  z u r ü c k ,  n e h m e n  w ir  a b e r  d a z u  an , 

d a ß  a u f  ih n e n  e in e  k lü f t ig e  s ic h  a u s d ü n n e n d e  F e ls m a s s e  l ie g t  (vg l. A b b .  9). F in d e t  u n te r  d ie s e n  U m s t ä n d e n  

e in e  A b s i t z u n g  s ta tt , so  w i r d  d a s  d ü n n e  E n d e  d e s  H a n g e n d g e s te in s  m it  e m p o rg e p re ß t .  D e r  N u l lw e r t  d e r  

H ö h e n ä n d e r u n g  h a t  s e in e n  O r t  im  fe s te n  G e s te in , d a s  im  B e re ic h  d e r  A u f t r e ib u n g  d u r c h  R is s e  d ie

Abb. 8. Die Folgen einer Absitzung dicker klüftiger Felsen bei genügend stark geneigtem Vorgelände, dessen nach der Tiefe zu 

abnehmende Feuchtigkeit nirgends so groß ist, daß es von sich allein in Bewegung käme. Die hervorgequetschten nassen Tone 

können n ic h t  die theoretischen Geländeerhöhungen 1 oder 2 bilden, sondern müssen in der durch die Pfeile bezeichneten 

Richtung abfließen. Erst auf flacherem Grunde bleiben sie als zusammenhängende Erhöhung (schwarz gezeichnet) liegen. Dabei 

wird der steile Teil der ursprünglichen Fläche m n  (gestrichelt) völlig zerstört, und zwar: erstens oben durch Niederpressung 

der im Vergleich zum hervorquellenden Brei etwas festeren Oberfläche (besonders bei Unterschiebung), zweitens durch die Erosion 

der abfließenden Massen, drittens durch kleinere zurückbleibende Ablagerungen auf erodiertem Grunde. In Abb. 8 wurde eine 

wahrscheinlich sehr übertriebene Erosionsleistung der Tone zur Verdeutlichung des Bildes angenommen. Da hier in den Tonbrei 

keine eckigen Felstrümmer geraten, ist ihm nur eine bescheidene Abnützung des Untergrundes zuzuschreiben. Die Zeichen H- 

und —  sind, soweit sie die wirklichen Höhenänderungen betreffen, stark gezeichnet, insofern sie nur den hier unterdrückten 

theoretischen Verhältnissen der Abb. 6 entsprechen, sind sie nur gestrichelt und eingeklammert. Der Beginn der konkaven Strecke des 

Schnittes wurde an die unterste, noch einigermaßen wahrscheinliche Stelle gezeichnet, wo sich die zuletzt an den Tag vorgeschobenen 

Tone der Tiefe loslösen konnten und mußten, weil für sie der Vorgefundene Neigungswinkel zu groß war (vgl. den Text). Diese 

Tone schufen dabei das obere Ende der bis zum trockeneren Untergründe des Schräghanges m n hinabgreifenden Erosion. Die 

Zeichnung trägt schließlich auch der Tatsache Rechnung, daß Auftreibungen auch im Bereich verminderter Meereshöhen möglich sind.

(Vor dem Wandfuß.)

'B e a n s p r u c h u n g  v e rrä t. D a b e i  k o m m t  es a ls o  vo r , d a ß  F e ls la g e n  e m p o r g e h o b e n  w e r d e n , d ie  f ü r  s ic h  a l le in  

s c h o n  e in , w e n n  a u c h  g e r in g f ü g ig e s  A u s w e ic h e n  e in e r  z ä h f lü s s ig  g e w o r d e n e n  U n te r la g e  b e w ir k e n  m ü ß te n .  

D a s  a u f l ie g e n d e  G e s te in  z e ig t  h ie r  n ic h t  n u r  in  d e n  H ö h e n v e r h ä l tn is s e n  d e r  O b e r f lä c h e  e in e  A r t  S c h a u k e l ­

b e w e g u n g ,  s o n d e r n  es h a t  s ie  a u c h  a ls  M a s s e  m i tg e m a c h t ,  w ie  d ie s , a u s  a n d e r e n  U r s a c h e n ,  b e i d e r  

G e b ir g s b i ld u n g  v o r k o m m t .  D a b e i  is t  e in e  g e w is s e  G e fa h r  v o r h a n d e n ,  d a ß  d a s  d ü n n e  E n d e  d e s  H a n g e n d ­

g e s te in e s  d u r c h  d ie  to n ig e  U n te r la g e  b e im  H e r v o r q u e l le n  a b g e r is s e n  w ir d .  D e n n  d e m  a l lg e m e in  b e i je d e r  

A b s i t z u n g  a u f  d ie  la s te n d e n  F e ls e n  a u s g e ü b te n  Z u g ,  v o n  d e m  s c h o n  im  T e x t  z u  A b b .  6  d ie  R e d e  w a r , 

k o m m t  h ie r  d e r  U m s t a n d  e n tg e g e n , d a ß  d e r  s c h w a c h e  E n d k e i l  d e s  H a n g e n d g e s t e in e s  w e g e n  d e r  K lü f t ig k e i t  

n ic h t  s e h r  fe s t m i t  d e r  H a u p tm a s s e  z u s a m m e n h ä n g t .  D a ß  d ie s e r  Z u g  a u f  d a s  E n d e  d e s  G e s te in s k e ile s  

d e n  N u l lp u n k t e n  d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  im  F e ls e n  in  b e d ro h l ic h e  N ä h e  k o m m e n  k a n n ,  is t  k la r . D ie  

n a s s e n  T o n e  w e r d e n  g e m ä ß  A b b .  9  v o m  A n f a n g  b is  z u m  E n d e  im  L ä n g s s c h n i t t  w ie  a u s  e in e r  T u b e

i Alle solchen Abbildungen enthalten bezüglich der Maße und Verhältnisse gewisse wahrscheinliche Willkiirlichkeiten. 

Denn weder sind die verschiedenen Grade noch die Tiefe der Durchfeuchtung der Unterlage hinterher in ihrer Größe bestimmbar 

noch die kritischen Böschungen sicher bekannt.
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h e r a u s g e d r ü c k t :  ih re  u n te r e  W a n d  b i ld e n  d ie  t r o c k e n e n  T o n e , ih re  o b e re  d e r  H a n g e n d fe ls ,  d e r  a b e r  a ls  

W a n d u n g  b e t r a c h te t  a n  d e r  M ü n d u n g  m e h r  o d e r  w e n ig e r  d e r  B e a n s p r u c h u n g  e rlieg t.

Abh. 9. Die Höhenändcrungen bei einer Absitzung, wenn das feste klüftige Hangendgestein über der plastisch werdenden Unter­

lage morphologisch auskeilt. Der Nullpunkt der Höhenänderung in diesem Schnitte liegt im festen Gestein, das eine Schaukel­

bewegung erleidet. Sein dünnes Ende ist an den Rissen durch den Zug und Druck der entweichenden Unterlage bedroht, damit

ist auch die Erhaltung der -|- und 0 -Werte der Höhenänderung gefährdet.

S te ig e r n  w ir  th e o r e t is c h  d ie  V e r w ic k lu n g e n  w e ite r , so  k ö n n e n  s ie  b e re its  w ie d e r  d u r c h  e in e n  d e r  

N a t u r  e n t n o m m e n e n  S c h n i t t  i l lu s tr ie r t  w e r d e n  (v g l. A b b . 10). H ie r  d ü n n t  s ic h  d e r  H a n g e n d fe ls  ü b e r  s o lc h e n  

T o n e n  a u s , d ie  z u g l e i c h  d u r c h  e in e  s c h r ä g e  S t e i l b ö s c h u n g  a n g e s c h n i t te n  s in d . A u c h  in  d ie s e m  F a l le  

w i r k t  d a s  A b f l ie ß e n  d e r  h e r v o r q u e l le n d e n  T o n e  d e r E n t s te h u n g  o d e r  E r h a l t u n g  e in e r  H ö h e n z u n a h m e  

e n tg e g e n . W o h l  w i r d  h in te r  d e r  A u s b r u c h s t e l le  d e r  H a n g e n d fe ls  in  d ie  H ö h e  g e h o b e n ,  s o w ie  es A b b .  9 

z e ig te . A b e r  im  F a l le  d e r  A b b .  10 w ir d  s e in  E n d k e i l  u n b e d in g t  v e rn ic h te t . D e n n  le ic h t  k a n n  d a s  A b f l ie ß e n  

d e r  h e r v o r q u e l le n d e n  T o n e  r a s c h e r  e r fo lg e n  a ls  d e r e n  N a c h d r ä n g e n .  D a n n  w ir d  d e r  fes te  F e ls  n ic h t  n u r  

n a c h  v o r w ä r ts  a b g e r is s e n , s o n d e r n  es m u ß  e in e  K o n k a v i t ä t  e n ts te h e n , in  d ie  e r n o c h  w ä h r e n d  d e r  

A u s q u e t s c h u n g  d e r  T o n e  h in a b b r ic h t ,  so  d a ß  s e in e  T r ü m m e r  a u f  u n d  in  d e m  Z ä h f lu ß  d a v o n s c h w im m e n .  

W a s  v o m  H a n g e n d g e s t e in  z u r ü c k b le ib t ,  k r ö n t  d a n n  d ie  K o n k a v i t ä t  in  e in d r u c k s v o l le r  W e is e .  E in e  g r o ß ­

a r t ig e  A u s r i ß n i s c h e  m u ß  a u f  je d e n  F a l l  e n ts te h e n , s p ä te s te n s  n a c h  E r la h m e n  d e r  A u s q u e t s c h u n g ,  w e n n  

d e r  n a s s e  T o n ,  d e r  s c h l ie ß l ic h  a n  d e r  S t e i lb ö s c h u n g  a n s te h t , u n te r  s e in e m  e ig e n e n  G e w ic h t  a u s f l ie ß t ,

o h n e  d aß  n o c h  w e lc h e r  n a c h r ü c k t .

—  W O

Abb. 10. SchniLt nahezu NE bis SW entsprechend der Pfeilrichtung »G« in Abb. 1. Wie dort auch die Bezeichnung der Gesteine. 

Gestrichelt: die wichtigsten Ob erfl ächcnziige  n ach  dem Ereignis. 1\ h. =  Pulverhörndl. Das Ganze ist die Verwirklichung 

des theoretisch wichtigen Falles, daß das feste Hangendgestein sich über den plastischen Tonen ausdünnt, wo diese durch 

eine Steilböschung angeschnitten sind. Der krumme Pfeilstrich deutet den Bewegungssinn der im Bereich der späteren Ausrißnischc 

hervorquellenden Tone an. Da die Senkung nicht berücksichtigt ist, um die Tone in ihrer Ausgangslage zu zeigen, liegt hier die 

Trtimmcrhalde unter den Resten des Felsturmcs höher als die alte Schutthalde, anstatt tiefer.

W e n n  es s o  z u g e h t ,  w ir d  d ie  E r h a l t u n g  de s  fe s te n  F e ls e n s  g e ra d e  a u c h  in  d e m  B e re ic h  a u fs  

ä u ß e rs te  g e fä h r d e t ,  w o  je n e r  d e n  N u l lw e r t  d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  tr ä g t . D e n n  d ie  V o r a u s s e t z u n g  d ie s e s  

N u l l  w e r te s  is t  ja-, d aß  in  d e r  T ie fe  g e n a u  so  v ie l T o n e  h in z u k o m m e n  a ls  w e g f l ie ß e n , w ä h r e n d  im  B e re ic h  

d e r  w a c h s e n d e n  A u s r iß n is c h e  m e h r  w e g f l ie ß t .  D u r c h  e in e n  g ü n s t ig e n  Z u f a l l  o d e r  d u r c h  e n ts p r e c h e n d e  

V a r ia t io n  d e s  in  A b b .  10  fe s tg e h a lte n e n  b le ib t  v ie l le ic h t  d e r  O r t  d e s  N u llw e r .te s  g e r a d e  n o c h  ü b e r  d e r 

A u s r iß n is c h e  e rh a lte n . L e id e r  is t  d ie  S te lle , w o  d ie s  a m  S a n d l in g  s ic h tb a r l ic h  z u tr if f t , g e n a u  ü b e r  d e r 

ö s t l i c h e n  A u s r iß n is c h e  g e le g e n , v o n  d e r  m a n  n ic h t  s a g e n  k a n n ,  d aß  s ie  s ic h  in  d e r  e b e n  a b g e le ite te n ,

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



Die Verheerungen in der Sandlinggruppe. 295

im m e r  n o c h  v e r h ä l t n is m ä ß ig  e in fa c h e n  W e is e  e n tw ic k e lt  h a b e . D a fü r  e r k lä r t  d ie s e  A b le i t u n g  re s tlo s  d ie  

w e s t l i c h e  A u s r iß n is c h e , d e re n  V e r h ä l tn is s e  ja ,  in  A b b .  10 d a rg e s te llt ,  z u m  A u s g a n g  d e r  Ü b e r le g u n g e n  

g e d ie n t  h a b e n  —  a b e r  h ie r  s ie h t  m a n  w ie d e r  n ic h t  so  d e u t l ic h , w ie  es m it  d e r  E r h a l t u n g  de s  N u l l  w e r t  e s  

d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  o b e r h a lb  d e r  N is c h e  s te h t .

W e n n  je d o c h  A b b .  7 d ie  L in ie ,  a u f  d e r  a lle  d ie s e  N u l lp u n k t e  l ie g e n , a u c h  n u r  e in ig e r m a ß e n  r ic h t ig  

d a rs te llt , so  is t  in fo lg e  ih re r  U m b ie g u n g  n a c h  N  d e r  S t r ic h  u n g e ä n d e r te r  M e e r e s h ö h e n  a u c h  ü b e r  d e r  

w e s t l ic h e n  A u s r iß n is c h e  a u f  e in e r  S tr e c k e  u n v e r s e h r t  g e b l ie b e n .  D ie  B e o b a c h t u n g  w e is t  u n s  h ie r  a u f  

d e n  d r e ie c k ig e n , n a c h  N  g e r ic h te te n  Z w ic k e l  g r a s b e w a c h s e n e r  T o n e  m it  re c h t  w e n ig  z e r r ü tte te r  O b e r f lä c h e  

h in ,  w e lc h e r ,  s c h e in b a r  k a u m  b e a n s p r u c h t ,  d ie  a b g e r u n d e te  S ü d w e s te c k e  der a u s q u e t s c h e n d e n  K a lk m e r g e l  

d o r t  e in fa ß t , w o  B i ld  9  u n m it t e lb a r  ü b e r  d e m  N is c h e n r a n d  e in e n  k le in e n  W ie s e n p la n  z e ig t . G ro ß a r t ig e r  

is t  d e r  A b s t u r z  d e r  d ie  T o n e  k r ö n e n d e n  K a lk m e r g e l  in  je n e m  T e i l  d ie s e r  N is c h e , d e r  a u f  B i ld  9  d e m  

B e s c h a u e r  g e r a d e  g e g e n ü b e r l ie g t .  H ie r  is t  s e h r  w a h r s c h e in l ic h  e in e  S tre c k e , a u f  w e lc h e r  d e r  N u l lw e r t  

d e r  H ö h e n ä n d e r u n g  e in e r  T ie fe r le g u n g  d u r c h  d e n  A u s r iß  z u m  O p fe r  fie l.

D ie  v o r g e tr a g e n e  T h e o r ie  h a t  a ls o  im  a l lg e m e in e n  d ie  P ro b e  b e s ta n d e n , d ie  ih r  a u fe r le g t  w a r , 

n ä m l ic h  e in e  u n m it te lb a r e  N a c h b a r s c h a f t  u n v e r ä n d e r te r  M e e r e s h ö h e n  u n d  t ie fe r  A u s h ö h lu n g e n  d e s  G e lä n d e s  

a u f  d e r  e in e n  S e ite  s o w ie  e in e r  S e n k u n g  a u f  d e r  a n d e r e n  z u  e rk lä r e n . D e r  H in z u t r i t t  w e ite r e r  V e r ­

w ic k lu n g e n  in  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e  k a n n  d a v o n  n ic h ts  w e g n e h m e n .  W i r  s e h e n  a ls o  a u f  B i ld  9 , T a f . II I, 

l i n k s ,  w ie  e in  G e lä n d e  a u s s ie h t ,  u n te r  w e lc h e m  p la s t is c h e  M a s s e n  a u s w ic h e n ,  w e i l  e in e  a u f l ie g e n d e , 

fü r  s ie  z u  s c h w e r  w e r d e n d e  L a s t  in  s ie  h in a b s a n k ,  u n d  r e c h ts , w ie  d a s  a n d e re  G e lä n d e  a u s s ie h t ,  w o  

H a n g e n d g e s te in e  s a n k e n  u n d  n ie d e r b r a c h e n ,  w e i l  ih n e n  d ie  U n te r la g e  d a v o n f lo ß .  D e r  U n te r s c h ie d  k ö n n te  

n ic h t  g r ö ß e r  s e in  u n d  s p r in g t  g e o g r a p h is c h  in  d ie  A u g e n ,  m a g  d ie  a b s t r a k te  th e o re t is c h e  M e c h a n ik  

im m e r h in  Ü b e r g ä n g e  z w is c h e n  b e id e n  F ä l le n  k e n n e n .

B le ib e n  a ls o  n o c h  z u  e rh e lle n  d ie  s c h o n  f r ü h e r  k u r z  g e s tre if te n  B e s o n d e r h e ite n  d e r ö s t l i c h e n  

N is c h e . S c h o n  d a ß  z w e i  N is c h e n  v o r l ie g e n , g ib t  z u  d e n k e n . D e n n  d ie  a l lg e m e in e  T h e o r ie  d e r  A b s i t z u n g  

m it s a m t  d e m  A u s b a u ,  d e n  s ie  b is h e r  e r fa h re n  h a t , k a n n  d a s  A u f t r e te n  v o n  n u r  e i n e r  s o lc h e n  N is c h e  

e rk lä r e n . D ie s  w ir d  a n d e r s , w e n n  m a n  s ic h  d ie  B ö s c h u n g ,  a u f  w e lc h e r  d ie  T o n e  a b f l ie ß e n  m ü s s e n ,  n ic h t  

a ls  e in e  s c h ie fe  E b e n e ,  s o n d e r n  in  z w e i  T a l fu r c h e n  z e r le g t  d e n k t ,  w e lc h e  d a s  l ie g e n d e  G e s te in  z u ta g e  tre te n  

la s s e n . T a t s ä c h l ic h  w a r e n  h ie r  e n tg e g e n  d e m , w a s  d ie  a lte  O r ig in a la u f n a h m e  1 2 5 . 0 0 0  z e ig t ,  z w e i  T ä lc h e n  

v o r h a n d e n ,  d . h . d e r  ö s t l ic h e n  A u s r iß n is c h e  l ie g t  e in  e ig e n e r  f lu v ia t i le r  S a m m e lt r ic h te r  z u g r u n d e ,  d e s s e n  

A b f lu ß  n a c h  W  s ic h  m i t  d e m  M ic h e l- H a l lb a c h  s e h r  b a ld  v e r e in ig te  (v g l. d e n  P la n ) .1 D e s h a lb  e r s c h e in e n  

d ie  b e id e n  N is c h e n  a u c h  n u r  w ie  F lü g e l  e in e s  e in z ig e n  g ro ß e n  A u s r is s e s . Im  H e r b s t  1 9 2 0  re ic h te  z w is c h e n  

b e id e n  n o c h  e in  V o r s p r u n g  n a c h  S , d e r  z w is c h e n  1921  u n d  19 2 5  g r ö ß te n te i ls  e in e r  la n g s a m e n  Z e r s t ö r u n g  e r lag .

B e t r a c h te n  w ir  d ie  e ig e n a r t ig e  E n t w ic k lu n g  d e r  ö s t l i c h e n  N is c h e  e b e n fa l ls  v o n  d e r  th e o re t is c h e n  

S e ite  he r . D ie  h a n g e n d e n  K a lk m e r g e l  h a t te n  h ie r  k e i n  a l lm ä h l ic h  s ic h  a u s d ü n n e n d e s  E n d e  w ie  im  

S c h n i t t  d e r  A b b .  10. E i n  p a r a l le l  d a z u  w e ite r  ö s t l ic h  g e le g te r  w ü r d e  v ie lm e h r  z e ig e n ,  d a ß  d o r t  d ie s e  

K a lk m e r g e l  4 0  b is  5 0  m d ic k  a u f  d e n  n u r  w e n ig  a n g e s c h n i t t e n e n  T o n e n  la g e n  (v g l. d a s  E in f a l le n  d e r  

S c h ic h te n  n a c h  E N E  in  A b b . 2). N i c h t  d ie  T o n e , s o n d e r n  ih re  fe s te  M e r g e la u f la g e  b i ld e te n  e in e  s ü d w ä r t s  

g e n e ig te  S t e i lb ö s c h u n g  a ls  re c h te s  ( n ö r d l ic h e s )  S e i te n g e h ä n g e  je n e s  T ä lc h e n s ,  d a s  e in s t  v o n  d e r  P la ik e  

a u s  n a c h  W  s ic h  ö f fn e te . L in k s  v o n  d ie s e m  T ä lc h e n  s e tz te n  s ic h  d ie  M e r g e l  w ie d e r  n a h e z u  in  d e r s e lb e n  

H ö h e  fo r t u n d  b i ld e te n  d a n n  b is  z u m  A u f t r e te n  d e s  H a l ls t ä t t e r  K a lk e s  in  t o n n e n ä h n l ic h e r  F e ls g e s ta l tu n g  

(B i ld  8 , T a f .  II , B i ld  11 g a n z  re c h ts )  d a s  l in k e  n a c h  W  s c h a u e n d e  G e h ä n g e  d e s  v e re in ig te n  M iche l-  

H a l lb a c h t a le s .

G a n z  a l lg e m e in  b e tr a c h te t , f ä l l t  a u c h  d ie  ö s t l ic h e  N is c h e  in  d a s  G e b ie t  e in e r  th e o r e t is c h e n  A u f ­

t r e ib u n g  im  A n s c h lu ß  a n  d e n  n o c h  e r h a lte n e n  N u l lw e r t  d e r  S e n k u n g .  V o n  je n e r  s e h e n  w ir  a b e r  n ic h ts  

m e h r , wre il s ie  e n tw e d e r  s o g le ic h  o d e r  n a c h t r ä g l ic h  d u r c h  d a s  A b f l ie ß e n  d e r  h e r v o rg e p re ß te n  T o n e  b e s e it ig t  

w o r d e n  s e in  m u ß . M e h re re s  s p r ic h t  f ü r  n a c h t r ä g l ic h e  A u s b i ld u n g  d e s  g r ö ß e re n  T e i le s  d ie s e r  H o h lfo r m , 

w o b e i  d e r  V o r g a n g  in  d e r  s ü d l ic h e n  H ä lf t e  n ic h t  g a n z  d e r  g le ic h e  w a r  w ie  in  d e r  n ö r d l ic h e n .  D e n n  im  N  

g e h t  d ie s e  N is c h e  a u f  d ie  g la u b w ü r d ig  b e le g te  k le in e  T a l f o r m  z u r ü c k ,  d e re n  A u s m a ß e  u n d  g e n a u e  L a g e  a b e r

1 Ich stütze mich hier auf die freundlichen Mitteilungen der Herren Förster sowie auf die Beobachtung eines seichten 

Grabenursprungs, dessen V-Fonn sich nahe dem Siidende der Samllingwand gegen die östliche Ausrißnische herabzieht, 

jäh abbricht.
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n ü r  z u  s c h le c h t  b e k a n n t  s in d . K la r e r  l ie g e n  d ie  D in g e  im  S . D ie  d o r t  w ie d e r  in  g ro ß e r  D ic k e  v o r h a n d e n e n  

K a lk m e r g e l  q u e ts c h te n  ih re  to n ig e  U n te r la g e  n a c h  W  in  d a s  M ic h e l- H a ll- B a c h ta l h in a u s ,  s o b a ld  d e n  

T o n e n  d u r c h  d e n  V o r b e iz u g  d e s  H a u p tg e s te in s s t r o m e s  d a s  W id e r la g e r  e n t z o g e n  w a r  u n d  s ie  ü b e r d ie s  

n o c h  d u r c h  e in e  s te ile  U n te r s c h n e id u n g  in  ih r e r  S ta n d fe s t ig k e it  g e s c h w ä c h t  w a r e n .  D ie s e  U n te r s c h n e id u n g  

is t a u c h  je t z t  n o c h  s ic h tb a r  in  d e r  F o r m  e in e r  h e u te  lü c k e n lo s  v o n  K a lk m e r g e lb lö c k e n  b e s ä te n  M ü n d u n g s ­

s tu fe  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e  ü b e r  d e r  w e i t e n  A b z u g m u ld e  v o r  d e r  w e s t l ic h e n .  A u c h  in  d e m  L ie g e n b le ib e n  

d e s  T r ü m m e r h ü g e ls  v o r  d e m  S ü d te i l  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e  z e ig t  s ic h  d a s  N a c h h in k e n  ih re r  A u s b i ld u n g .  

D ie  b e la s te n d e  W i r k u n g  d e r  K a lk m e r g e l  w u r d e  v ie l le ic h t  d a d u r c h  e rs t f r e ig e m a c h t , d aß  d a s  G e s te in  

v o r h e r  d u r c h  e in e  A u f p r e s s u n g  v o m  H in t e r g e h ä n g e  n a c h  o b e n  a b g e s c h e r t  w u r d e .

D ie s e  V o r g ä n g e  d ü r f t e n  a u c h  d ie  B e w e g l ic h k e it  je n e r  T o n e  g e fö rd e r t  h a b e n ,  d ie  in  d e r  n ö r d l ic h  

b e n a c h b a r t  g e w e s e n e n  k le in e n  T a l f o r m  a u fg e p re ß t  w u r d e n .  A u c h  s ie  e r litte n  ü b r ig e n s  d ie  U n t e r s c h n e id u n g  

u n d  d e n  E n t z u g  d e s  W id e r la g e r s  u n d  f lö s s e n  in  d e m  w e s tw ä r t ig e n  T ä lc h e n  h in a b ,  d a s  w o h l  k e in  

g e r in g e r e s  G e fä l le  g e h a b t  h a b e n  k a n n  a ls  je n e r  k u r z e  G r a b e n , a n  d e s s e n  S te lle  d ie  w e s t l ic h e  N is c h e  

e n ts ta n d . E in e  s o lc h e  B e w e g u n g  d e s  e b e n  e rs t a u fg e p r e ß te n  T a lg r u n d e s ,  b e z ie h u n g s w e is e  a u c h  T a l ­

u n t e r g r u n d e s  k o n n t e  n ic h t  o h n e  R ü c k w ir k u n g  a u f  d ie  G e h ä n g e  b le ib e n , z u m a l  j a  d e re n  F u ß  s e lb s t  

m in d e s te n s  z u m  T e i l  a u s  d e n  b e w e g l ic h e n  T o n e n  b e s ta n d e n  h a b e n  d ü r f te . D ie  G e h ä n g e  v e r lo r e n  b e i 

d e m  h ie r  z u  ih r e m  F u ß e  p a r a l l e l  g e r ic h te te n  E n t z u g  d e r U n te r la g e  ih re  g a n z e  V e r w it t e r u n g s d e c k e  u n d  

v ie l n u r  o b e r f lä c h l ic h  z e r s e tz te n  F e ls ,  d e s s e n  k a n t ig e  T r ü m m e r  d e n  G r u n d  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e  d e ra r t  

ü b e r s ä te n ,  d a ß  m a n  d ie  T o n e  d a r u n te r  n u r  d u r c h  d a s  A u f t r e te n  v o n  T ü m p e ln  in  e in ig e r  T ie fe  v e r ­

m u te n  k a n n .

D a s  s e h r  d ic k e  E n d e  d e r K a lk m e r g e l  im  S i id o s t t e i l  d e r  P a ß la n d s c h a f t ,  a n g e s c h n i t t e n  v o n  d e m  

v e r s c h o l le n e n  T ä lc h e n ,  e n tg in g  b e g r e if l ic h e r w e is e  d e m  S c h ic k s a le ,  v o n  d e n  T o n e n  ab- u n d  m itg e r is s e n  

z u  w e rden '. D a h e r  fa n d  d a s  W a c h s t u m  d e r  N is c h e  n a c h  N  fr ü h  e in  E n d e ,  s o b a ld  e in m a l  d ie  o b e r f lä c h l ic h e  

t r ü m m e r b i ld e n d e  A b t r a g u n g  z u  E n d e  w a r .  D a f ü r  w u c h s  d ie  N is c h e  in  a l le n  T e i le n  v o r w ie g e n d  n a c h  E . 

D e n n  s ie  is t  j a  ü b e r a l l  e in e  d u r c h  w e s t w ä r t i g e  B e w e g u n g e n  a u s g e r ä u m te  K o n k a v i t ä t ,  u n g e a c h te t  d e r  

b e t r a c h te te n  U n te r s c h ie d e  im  M e c h a n is m u s  d e r  V o r g ä n g e .  D a s  E in f a l le n  d e r  S c h ic h t e n  n a c h  E N E  v e r lie h  

h ie r b e i  d e r  K o n k a v i t ä t  ih re  g r o ß a r t ig e  N is c h e n fo r m  u n d  w a r  a u c h  fü r  d ie  R ic h t u n g  ih re s  W a c h s t u m s  

n ic h t  p h n e  B e la n g . H e m m u n g  de s  U m s ic h g r e if e n s  d e s  A u s r is s e s  n a c h  N  u n d  F ö r d e r u n g  n a c h  E  e r la u b t  

es, b i ld l ic h  g e s p r o c h e n ,  fo lg e n d e s  E r g e b n is  fe s t z u h a lt e n :  D ie  V e r h e e r u n g  w ic h  d e m  N u l ls t r ic h  d e r  S e n k u n g  

a m  F u ß e  d e r  S a n d l in g w a n d  fö r m l ic h  s c h o n u n g s v o l l  a u s  u n d  d a s  w a r  fü r  d ie  E r f o r s c h u n g  d e r  Z u s a m m e n ­

h ä n g e  e in  w a h r e s  G lü c k .

D ie  E r k l ä r u n g  d e r  ö s t l ic h e n  N is c h e  m u ß te  v o r w ie g e n d  in d u k t iv e  W e g e  g e h e n , n o c h  d a z u  b e la s te t  

m it  e in e r  u n z u l ä n g l i c h e n  K e n n tn is  d e r  f r ü h e r e n  t o p o g r a p h is c h e n  U n te r la g e n .  D a r u m  h a f te t  ih r  m a n c h e  

U n s ic h e r h e it  a n , w a s  a u c h  in  d e r  D a r s te l lu n g  s t i l is t is c h  d e u t l ic h  g e m a c h t  w u r d e .  D ie  a u f  b re ite r  d e d u k t iv e r  

U n te r la g e  g e w o n n e n e  E r k lä r u n g  d e r  w e s t l ic h e n  N is c h e  e r s c h e in t  d a h e r  fre i v o n  s o lc h e n  U n s ic h e r h e it e n  im  

e in z e ln e n .  D o r t  a b e r  is t  d e r  N u l lb e t r a g  d e r  S e n k u n g  ü b e r  d e r  N is c h e  n ic h t  so  d e u t l ic h  d u r c h  B e o b a c h t u n g  

b e le g t  w ie  im  E . D a h e r  e r g ä n z e n  s ic h  d ie  E r k lä r u n g e n  f ü r  b e id e  N is c h e n  u n d  fü r  d ie  F o r m e n  in  ih re r  

n ä c h s te n  N a c h b a r s c h a f t  g e g e n s e it ig  u n d  b i ld e n  e in  lü c k e n lo s e s  B e w e is m it t e l  f ü r  d ie  A u f f a s s u n g  d e s  

E r e ig n is s e s  a ls  A b s i t z u n g .  D e n n  d ie s e  A u f f a s s u n g  w a r  a l le in  im s ta n d e , d ie  Z ü g e  d e r  u m g e ä n d e r te n  

L a n d s c h a f t ,  e in s c h l ie ß l ic h  ih re r  z u n ä c h s t  v ie l le ic h t  ü b e r r a s c h e n d e n  . S e l t s a m k e i t e n ,  a ls  m e c h a n is c h  r e c h t  

e in fa c h e  N o t w e n d i g k e i t e n  d a r z u le g e n .

In  d e m  s o w e it  a b g e s c h lo s s e n e n  G e d a n k e n g a n g e  fe h lt  n o c h  d ie  B e t r a c h tu n g  de r  Z u s t ä n d e  u n d  

V o r g ä n g e  im  G e s te in , d ie  d e m  B e g in n e  e in e s  A b s i t z e r s  v o r a u s g e h e n .  S ie  s in d  u n s ic h t b a r  u n d  d a h e r  

n u r  a l lg e m e in  m e c h a n is c h  a b z u le ite n . Ic h  v e r d a n k e  d ie  S ic h e r h e it ,  m i t  d e r  ic h  d a s  F o lg e n d e  v o rb r in g e ^  

d e r  f r e u n d l ic h e n  u n d  w e s e n t l ic h e n  B e le h r u n g  d u r c h  H e r r n  P ro f. D r . K . W o l f  a n  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h ­

s c h u le  in  W ie n .  W a r  d e r  F e ls , d e r  z u r  A b s i t z u n g  k o m m t ,  s c h o n  v o r  d e r  D u r c h f e u c h t u n g  d e r  U n te r la g e  

g a n z  d u r c h  d ie  K lü f t e  is o lie r t , l ie g t  w e ite r  k e in  P r o b le m  vo r .

A n d e r s  s te llt  es, w e n n  er n o c h  te i lw e is e  m it  s e in e m  H in te r g r ü n d e  z u s a m m e n h ä n g t ,  w e i l  d ie  K lü f te  

n o c h  n ic h t  d u r c h g r e ife n ,  z u r  Z e it , a ls  d ie  U n te r la g e  v o n  d e r  N ä s s e  d u r c h w e ic h t  w ir d . D e r  s p ä te r  a b s it z e n d e  

F e ls  h ä n g t  d a n n  n ic h t  m e h r  so  fe s t a n  d e r  H a u p tm a s s e  s e in e s  B e rg e s , w ie  e tw a  e in  E r k e r  a n  e in e m  

H a u s e ,  er s te h t  a b e r  a u c h  n o c h  n ic h t  m it  s e in e m  v o l le n  G e w ic h t  fre i a u f  d e r  U n te r la g e . W i r d  d ie se  

g e n ü g e n d  r a s c h , a b e r  w e n ig  t ie fg re ife n d  p la s t is c h , so  w ir d  d e r  F e ls  d a r ü b e r  a u f  S c h e r u n g  b e a n s p r u c h t .
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E r fo lg t  d a g e g e n  d ie  E r w e ic h u n g  d e r  T o n e  la n g s a m e r  u n d  t ie fe r  e in w ä r t s ,  so  tr itt im  F e ls  d a r ü b e r  e in e  

Z u g s p a n n u n g  e in , d ie  A b b . 11 g le ic h  a n  e in e r  F u g e  w ir k s a m  ze ig t . D a r u n te r  in  ih re r  V e r lä n g e r u n g  

m a c h t  s ic h  z u n ä c h s t  e in e  D r u c k b e a n s p r u c h u n g  g e lte n d .1 D ie s e  v e r lie r t  a n  F lä c h e ,  w e n n  d e r  Z u g  o b e n  

e in  T ie fe r g r e ife n  d e r  K lu f t  u n d  e in e  V e r m in d e r u n g  d e s  Z u s a m m e n h a n g e s  im  F e ls g e s te in  h e rb e ifü h r t . 

Z u g l e i c h  w ir d  a u c h  d ie  to n ig e  U n te r la g e  d u r c h  d ie  e la s t is c h e  N ie d e r b ie g u n g  d e r  z u m  T e i l  a b g e k lü f te te n  

G e s te in s m a s s e  im m e r  m e h r  g e d r ü c k t ,  w e n n  a u c h  n o c h  n ic h t  m it  d e m  v o l le n  G e w ic h t  d e r  L a s t .  D a s  

A u s w e ic h e n  d e r  p la s t is c h e n  T o n e  u n d  d ie s e  N ie d e r b ie g u n g  b e i w a c h s e n d e m  D r u c k  g e h e n  H a n d  in  H a n d ,  

u n d  v e r fe h lt  w ä r e  es, h ie r  U r s a c h e  u n d  W i r k u n g  a u s e in a n d e r h a l t e n  z u  w o lle n , w o  es s ic h  n u r  u m  

g le ic h z e i t ig e  v e r s c h ie d e n a r t ig e  E i n w i r k u n g e n  d e r  S c h w e r e  a u f  u n g le ic h e  S to ffe  h a n d e lt .

Metaphorische Ausdrücke, wie z. B. die Tone suchen auszuweichen, der hangende Fels verliert seine Stütze, stellen das 

Wesen der Sache nicht klar dar. Ganz besonders können sie Mißverstehen erzeugen, wenn es unterlassen wird, auf die Gleich­

zeitigkeit dieser Veränderungen im Vorstadium hinzuw'eisen. Bezeichnet man aber diese ganze Vorbereitung als »Verlieren der 

Stütze« und denkt beim Ausweichen der Tone bereits an die offensichtliche Ausquetschung nach Ausbruch der Absitzung, so 

geht der Verlust der Stütze dem Ausweichen voran und nicht umgekehrt. Im übrigen paßt die Metapher vom »V e liie ren  der 

S tü tze «  überhaupt mehr auf die Vorgänge im Nischenausriß als auf das V e rd räng e n  der U n te r lage  im Bereich der Absitzung.

Diese sprachlichen Bemerkungen waren im Hinblick auf Penck ’s Morphologie, I, 225, nicht überflüssig.

Der theoretische Fall, daß schon im Vorstadium der Absitzung die Tone wegen der Steilheit ihrer Oberfläche abströmen, 

hat keinen Bezug zum Sandlingereignis und bleibe daher unerörtert.

Die Absitzung beginnt, sobald das volle Gewicht der losgetrennten Masse eine Abscherung und- beschleunigte Verdrängung 

der nassen Tone bewirkt. Trocknen diese vorher wieder aus, so gerät das Ganze schon im Vorstadium wieder in Stillstand.

Abb. 11. Verteilung der Zugspannung und Druckbeanspruchung über durchfeuchteten Tonen Vorstadium einer Absitzung, 

wenn die Hauptkluft noch nicht ganz durchgreift. Die kleineren Klüfte in Wandnähe, welche die starke Durchfeuchtung der Tone

ermöglichen, sind der Deutlichkeit wegen fortgelassen.

Z w e i  T a t s a c h e n  s p re c h e n  d a fü r ,  d a ß  a m  S a n d l in g  de r F e ls t u r m  w ir k l i c h  g e m ä ß  A b b . 11 e in e  

e la s t is c h e  N ie d e r b ie g u n g  e r fu h r , e rs te n s  d a s  A u f t r e te n  v e r s tä r k te n  S te in s c h la g e s ,  s c h o n  a n  f r ü h e r e n  T a g e n  

n a c h  la n g e n  R e g e n g ü s s e n ,  z w e ite n s  d e r  E in t r i t t  d e r  A b s i t z u n g  e rs t m e h re re  T a g e  n a c h  d e m  E n d e  d e r  

g r o ß e n  G ü s s e .

Hier soll noch die Möglichkeit erwogen werden, daß die Tone infolge eines noch beträchtlichen Anhydrit- und Salzgehaltes 

beim Plastischwerden aufquollen. In diesem Falle kann ein später absitzender Felskörper zuerst sogar durch H ub  gänzlich von 

seinem Berg abgetrennt werden, d. h. er würde nach oben  abgeschert, worauf erst die Scherung in umgekehrter Richtung in die 

Tone hinabgreift, geradeso wie im vorher betrachteten Fall. Arn Sandling ist ein Hub als Einleitung des Ereignisses nicht anzu­

nehmen. Denn eine Volumszunahmc der feuchten Tone hätte schon während der großen Niederschläge sich fühlbar machen 

müssen und nicht erst nach Tagen schönen Wetters. Falls der Ton überhaupt noch so anhydrit-" und salzrcich war, daß er 

gefährlichem Ausmaß quellen konnte —  es liegt kein einziges Zeugnis dafür vor — , hat er vielleicht einige unterirdische Hohl­

räume vom verfallenen Salzbergbau aus der Zeit vor 1560 völlig vernarbt. Doch ist es auch fraglich, ob überhaupt nennenswerte 

Hohlräume unter der Alm noch vorhanden waren. Der alte Bergbau hat somit keine Beziehungen zu dem Ereignis, außer diese 

negative und vielleicht außer irgendwelchen nicht feststellbaren Wellungen der in Abb. 7 entworfenen krummen Linie.

H e r r  H o f r a t  H a n s  V o g l ,  d e r  L e ite r  d e r  b e n a c h b a r te n  S a l in e  v o n  B a d  A u s s e e ,  h a tte  d ie  G ü te ,  m ic h  

a u f  d ie  V e r e n g u n g  u n b e n ü t z t e r  B e r g w e r k s to l le n  d u r c h  d a s  la n g s a m e  A u f q u e l le n  d e s  ton- u n d  a n h y d r i t ­

f ü h r e n d e n  S a lz g e b ir g e s  a u fm e r k s a m  z u  m a c h e n .  D a n a c h  k a n n  m a n  a m  S a n d l in g  k e in e  b e t r ä c h t l ic h e n  H o h l ­

r ä u m e  a u s  f r ü h e r e n  J a h r h u n d e r t e n  a n n e h m e n .  S o lc h e  s c h a f f t  a u c h  n ic h t  d ie  A u s la u g u n g  d e s  G e s te in e s  

d u r c h  s a lz ig e  Q u e lle n ,  w ie  s ie  im  M ic h e l- H a l lb a c h  V o r k o m m e n . A m  A u s s e e r  S a lz b e r g  b e w ir k t  s e lb s t  d ie  

E n t n a h m e  d e r  S o le  b is  z u  1 6 .0 0 0  hl im  J a h r  h ö c h s te n s  e in  k a u m  m e rk b a re s  N a c h s in k e n  d e r  O b e r f lä c h e . 

E i n  B e r g m a n n ,  d e r  n a c h  d e n  e rs te n  N a c h r ic h te n  v o m  B e r g s tu r z  u n d  d e r  W a ld v e r h e e r u n g  in  e in  w e s t l ic h e s

1 Wie immer die Absitzung vorbereitet wird, für das p la s t is c h e  Gestein bringt sic immer eine Zerreißung durch Scherung 

mit sich. Vgl. Abb. 6.

Denkschriften der mathem.-iialunv. Klasse, 100. Band. 30
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S to l le n e n d e  m i t  n u r  7 5 0  m w a g r e c h te m  A b s t a n d  v o m  G e s te in s s t r o m  z u r  B e o b a c h t u n g  e n ts a n d t  w u r d e ,  

k o n n te  v o n  d e s s e n  L ä r m  n ic h t  d a s  G e r in g s te  u n d  ü b e r h a u p t  n ic h ts  U n g e w ö h n l ic h e s  w a h r n e h m e n .

D a m it  is t d ie  D a r s te l lu n g  d e r B e d in g u n g e n  f ü r  d a s  a m  S a n d l in g  so  z e r s tö r e n d  t ä t ig  g e w e s e n e  K r ä f te ­

s p ie l b e e n d e t .  N u r  k u r z  b r a u c h t  n o c h  b e s t im m t  z u  w e r d e n ,  w e lc h e n  P la t z  d ie  V o r g ä n g e  in n e r h a lb  d e r  

v e r s c h ie d e n e n  A r te n  v o n  m o r p h o lo g is c h e n  M a s s e n b e w e g u n g e n  e in n e h m e n .

W e d e r  d e r  v o r g e k o m m e n e  B e r g s tu r z  n o c h  d e r  G e s te in s s t r o m  s in d  w e s e n t l ic h e  T e i le r s c h e in u n g e n  

e in e r  A b s i t z u n g .  D ie s e  g e h ö r t  im  G e g e n te i l  s o n s t  z u  d e n  g u ta r t ig s te n  M a s s e n b e w e g u n g e n .  E in  B e r g s tu r z  

a ls  F o lg e  e in e r  A b s i t z u n g  m u ß  a ls  g ro ß e  S e lte n h e it  b e z e ic h n e t  w e r d e n .  D a s s e lb e  g il t  a u c h  v o n  d e m  

G e s te in s s t r o m  w e g e n  s e in e r  G r ö ß e  u n d  Z u s a m m e n s e t z u n g .  E r  is t  s o  e in z ig a r t ig  g e w e s e n , d a ß  er s ic h  

n ic h t  le ic h t  m it  e in e m  e in g e fü h r te n  F a c h a u s d r u c k  b e n e n n e n  läß t . A ls  » R u t s c h u n g «  d a r f  m a n  d a r a n  n u r  

d a s  M i tg e h e n  d e s  l in k e n  s e it l ic h e n  W a ld b o d e n s  b e z e ic h n e n ,  u n d  z w a r  a ls  t ie fg e h e n d e  S c h u t t r u t s c h u n g .  

D ie  z u e r s t  u n d  a m  lä n g s te n  g e f lo s s e n e n , a u c h  d e r  M e n g e  n a c h  ü b e r w ie g e n d e n  T e i le  b e n a n n te  d ie  e in ­

h e im is c h e  B e v ö lk e r u n g  a l le r  B i ld u n g s s t u f e n  m i t  d e m  W o r t  » M u r e « .  O b w o h l  d ie s e s  W o r t  f ü r  W i l d b a c h ­

a u s b r ü c h e  e in g e b ü r g e r t  is t ,1 h a t  d ie  B e v ö lk e r u n g  d a m it  w o h l  d e n  s a c h l ic h  a m  n ä c h s t e n  s te h e n d e n  B e g r if f  

g e tr o f fe n .2 D ie  M u r g ä n g e  d e r  W i l d b ä c h e  s in d  fre ilic h  d ü n n f lü s s ig e r  u n d  b e w e g e n  s ic h  m i t  g e w a l t ig e r  

S c h n e l le ,  e n d l ic h  b e s te h e n  s ie  v o r w ie g e n d  a u s  V e r w it te r te m . A b e r  s ie  f l i e ß e n ,  w a s  k e in e  e c h te  R u t s c h u n g  

tu t . A u c h  im  M ic h e l- H a l lb a c h ta le  b e w e g te  s ic h , w e n n  a u c h  z ä h f lü s s ig ,  e in  G e m e n g e  v o n  W a s s e r ,  E r d e  

u n d  G e s te in , in  d e m  B lö c k e  s c h w im m e n  k o n n te n .  N u r  ü b e r w o g  d a b e i w e i ta u s  d a s  u n v e r w i t t e r t e  

G e s t e i n .  A u c h  h in te r l ie ß  d ie  B e w e g u n g  U fe r w ä l le ,  w ie  s ie  a u c h  g e w is s e  S t r e c k e n  d e r  M u r g ä n g e  a u s ­

s o n d e r n .3 D a  es e in e n  e in h e i t l ic h e n  N a m e n  fü r  d a s  g a n z e  G e b i ld e  n ic h t  g ib t  u n d  s e lb s t  M u r e  fü r  

a lle  /T e ile  n ic h t  g a n z  g e n a u  zu tr if f t ,  s o  h a b e  ic h  m ic h  d e s  e tw a s  fa rb lo s e n , a b e r  u n a n g r e i fb a r e n  W o r t e s  

G e s te in s s t r o m  b e d ie n t  u n d  d ie s e n  n a c h  s e in e n  B e s ta n d te i le n  g e s o n d e r t .

VIII. Die Raumgröße der in Bewegung gekommenen Massen.

N u r  m it  r o h e n  S c h ä t z u n g e n  k a n n  m a n  a n g e b e n , w ie v ie l G e s te in  v o m  E r e ig n is  u m g e la g e r t  w u r d e ,  

w e il w e d e r  e in  a lte s  n o c h  e in  n e u e s  H ö h e n s c h ic h t e n b i ld  d e r  b e tro f fe n e n  L a n d s c h a f t  v o r l ie g t  v o n  d e r  

d a z u  e r fo r d e r l ic h e n  A u s f ü h r l ic h k e i t  u n d  G e n a u ig k e i t .  D e r  G e s te in s s t r o m  u n d  s e in e  R ü c ld ä s s e  l ie g e n  a u f  

e in e r  F lä c h e  v o n  r u n d  4 0  ha a u s g e b r e i te t  m it  D ic k e n  v o n  2 0  m in  d e n  e n g s te n , v o n  1 b is  2 m in  d e n  

w e ite s te n  S t r e c k e n  d e s  T a le s . 10 m d ic k  is t d a s  Z u n g e n e n d e  u n d  5 b is  15 m  H ö h e  e r r e ic h e n  d ie  W a l l ­

fo rm e n  im  o b e re n  T e i l .  D ie  d u r c h s c h n it t l ic h e  D ic k e  d e r  M a s s e  lie g t  d a h e r  u n te r  10 u n d  ü b e r  5 m, w o r a u s  

s ic h  a ls  v o r s ic h t ig e r  M it te lw e r t  3 ,0 0 0 .0 0 0  m3 e rg e b e n . D a z u  k o m m e n  n o c h  3 0 0 .0 0 0  in3 d e s  n a c h g e b r o c h e n e n ,  

a b e r  v o n  d e r  B e w e g u n g  fr ü h e  a u s g e s c h a lte te n  R ü c k e n s  (B i ld  8 , T a f . II) . Im  B e re ic h e  d e r  S a n d l in g a lm  

s e n k te  s ic h  a u f  e in e r  F lä c h e  v o n  14 b is  15 ha e in e  d u r c h s c h n it t l ic h  n a h e z u  2 0  m d ic k e  L a s t  v o n  

F le c k e n m e r g e ln ,  w a s  e b e n fa lls  2 ,8 0 0 .0 0 0  b is  3 ,0 0 0 .0 0 0  m 3 e rg ib t , o h n e  d e n  a u f  2 0 0 .0 0 0  m 3 v e r a n s c h la g te n  

R a u m in h a l t  d e s  S a n d l in g t u r m e s  u n d  o h n e  d ie  a u f  8  ha e r fo lg te n  A u f t r e ib u n g s e r s c h e in u n g e n  im  B e re ic h e  

d e s  H ü g e l r ü c k e n s  z w is c h e n  B a c h  u n d  D o lin e .

Z ä h l t  m a n  a lle s  z u s a m m e n ,  so  k o m m t  m a n  a u f  6 ,0 0 0 .0 0 0  b is  7 ,0 0 0 .0 0 0  m3 G e s te in e s , u n d  z w a r  a ls  

M in d e s tw e r t ,  w e i l  d ie  Z e r s t ö r u n g  v o n  e tw a  5 ha W a ld e s  a m  S a u m  d e s  G e s te in s s t r o m e s  in fo lg e  ö r t l ic h e r  

D u r c h f e u c h t u n g  a u c h  m a n c h e n  K u b ik m e te r  v e rw it te r te n  G e s te in e s  v e r s c h o b e n  h a b e n  m u ß . Z u m  V e r g le ic h  

d ie n e , d a ß  d ie  a l le r g r ö ß te n  W i l d b a c h m u r e n  n a c h  S t i n y  n u r  5 0 0 .0 0 0  m3 e r r e ic h e n  u n d  d aß  d e r  le tz te  

g ro ß e  B e r g s tu r z  v o n  E lm  in  G la r u s , 1 8 81 , 1 0 ,0 0 0 .0 0 0  m3 b e w e g te ;  je n e r  v o n  G o ld a u  in  d e r  S c h w e iz ,  

1 8 0 6 , e r g r if f  1 5 ,0 0 0 .0 0 0  m3 G e s te in e s  u n d  d ie  S la v in i  d i S a n  M a r c o  in  S ü d t ir o l ,  8 8 3  n . C h r . n ie d e r g e g a n g e n ,  

e n th a l te n  2 0 ,0 0 0 .0 0 0  m3. B is h e r  h a t  d ie  W is s e n s c h a f t  n o c h  n ie  e in e n  e in z ig e n  A b s i tz e r  u n d  s e in e  F o lg e n  

s o  n a h e  h in te r  b e r ü h m te  h is to r is c h e  B e r g s tü r z e  z u  r e ih e n  g e h a b t . D e r  B e r g s tu r z  d e s  P u lv e r h ö r n d ls ,  

de r  n u r  e in e  B e g le it e r s c h e in u n g  in  e in e m  k le in e n  T e i l  d e r  b e w e g te n  M a s s e n  w a r , w ü r d e  a u c h  f ü r  s ic h  

a l le in  m i t  s e in e n  2 0 0 .0 0 0 m3 F e ls t r ü m m e r n  in  d e n  A lp e n  ü b e r a l l  a l lg e m e in e s  A u f s e h e n  e r re g e n ; d e n n  

s e in e  G r ö ß e n o r d n u n g  lä ß t  ih n  b e re its  ü b e r  d ie  k le in s te n  B e r g s tü r z e  h in a u s g e h e n .

1 Vgl. das Werk von J. S tiny , Die Muren, Innsbruck 1910.

2 In meinem ersten kurzen Bericht, Akad. Anz. 1920, Nr. 23, verwendete ich noch ohne die hier gemachte Einschränkung 

das Wort Rutschung. Von dieser Benennung bin ich schon Vorwort zurückgetreten.

3 Vgl. S tiny , p. 36f. und 44.
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IX. Zusammenfassung und Schluß.

D a s  W ic h t ig s t e  ü b e r  d a s  E r e ig n is  is t s c h o n  im  A b s c h n i t t  I k u r z  g e fa ß t  b e r ic h te t  w o r d e n .  A l le s  ü b r ig e  

is t B e w e is g a n g  u n d  E in z e ld a r s t e l lu n g .  H ie r  s in d  n u r  n o c h  e in ig e  Z u s ä t z e  a l lg e m e in e r  A r t  z u  m a c h e n .

W a s  a m  S a n d l in g  s ic h  e re ig n e te , w a r  im  G r u n d e  n u r  e in e  A b s i t z u n g  fes te r , k lü f t ig - d u r c h lä s s ig e r  

M a s s e n  ü b e r  e in e r  s ta rk  d u r c h w e ic h t e n  t o n ig e n  U n te r la g e . A ls  B e s o n d e r h e it  k a m  d a z u ,  d a ß  d ie  a b g e s e s s e n e n  

fe ls ig e n  S c h ic h te n  e in e m  m ä c h t ig e n  D e c k e n p a k e t  a n g e h ö r te n  u n d  a n  e in e r  S te lle  d ie  F o r m  e in e s  k ü h n e n  

F e ls tu r m e s  h a t te n , so  d aß  d ie s e r  d a b e i e in e n  B e r g s tu r z  e r litt , d e s s e n  T r ü m m e r  d u r c h  d ie  u n g e w ö h n l ic h e n  

U m s t ä n d e  s ic h  in  H a ld e n fo r m  a b la g e r te n . D ie  v e r d r ä n g te n  t o n ig e n  G e s te in e  q u o l le n  a u f  s te ile r  B ö s c h u n g  

h e ra u s  u n d  tr a te n  m it  d e n  d ü n n e n  A u s lä u f e r n  ih re r  h a r te n  A u f la g e n  e in e  w o c h e n la n g e  v e rh e e re n d e  

W a n d e r u n g  a n . D u r c h  a l l  d a s  v e r b a n d e n  s ic h  m i t  d ie s e r  A b s i t z u n g  Z ü g e  v o n  g e w a lt ig e r ,  n o c h  n ie  d a b e i 

b e o b a c h te te r  G ro ß a r t ig k e it .  D a n e b e n  s p ie lte n  d ie  A u f t r e ib u n g e n  des  V o r g e lä n d e s  de r  A b s i t z u n g  e in e  g a n z  

u n te r g e o rd n e te  R o lle . G le ic h w o h l  w a r e n  s ie  es, w e lc h e  v ie r  m e n s c h l ic h e  W o h n s t ä t t e n  v e r s c h o b e n  u n d  

u n b r a u c h b a r  m a c h te n ,  d a v o n  e in e  v ö l l ig  z e r t r ü m m e r te n  u n d  e in ig e  g u te  W e id e g r ü n d e  v e rw ü s te te n .

D ie  A b s i t z u n g  b e tr a f  e in e  15 ha g r o ß e  F lä c h e ,  d ie  m it  e in e m  e in s p r in g e n d e n  W in k e l  t ie f  in  d e n  

z u g e h ö r ig e n  B e rg s to c k  g r if f, d e r  s ie  m it  fa s t  r e c h tw in k e l ig  z u e in a n d e r  g e s te llte n  W ä n d e n  ü b e r r a g te . D ie  

H a u p tb e la s tu n g ,  d e r  T u r m ,  la g  im  In n e r e n  d ie s e s  W in k e ls ,  d ie  H a u p t r ic h t u n g ,  in  d e r  d ie  U n te r la g e  a u s  

g e o lo g is c h e n  G r ü n d e n  v e r d r ä n g t  w e r d e n  k o n n te , g in g  z u  d e r  e in e n  W a n d  z ie m l ic h  p a r a l le l.  Z u m  V e r ­

s t ä n d n is  d e s  V o r g a n g e s  re ic h te  d a h e r  d e r  e in e  ü b l ic h e ,  b lo ß  z w e i  D im e n s io n e n ,  e r fa s s e n d e  S c h n i t t  n ic h t  

a u s . D ie  T h e o r ie  d e s  E r e ig n is s e s  m u ß te  v ie lm e h r  a u f  z w e ie n ,  z u e in a n d e r  fa s t  s e n k re c h te n  S c h n i t t g r u p p e n  

a u f g e b a u t  w e rd e n . D a d u r c h  w u r d e  es n ö t ig ,  d ie  L e h re  v o n  d e n  A b s i t z u n g e n  g r ü n d l ic h e r  z u  fa s s e n  u n d  

s c h ä r fe r  a u s z u g e s ta l te n .  D a s  E r e ig n is  h a t  es s o m it  z u m  e r s te n m a l s e it  d e n  a lte n  D a r s te l lu n g e n  v o n  B i s c h o f  

u n d  H e im ,  b e z ie h u n g s w e is e  A . P e n c k  e r m ö g l ic h t ,  d ie  a l lg e m e in e  E r k e n n t n is  d e r  A b s i t z u n g e n  v o r w ä r ts ­

z u b r in g e n .

W a s  d e n  R a u m in h a l t  d e r  b e w e g te n  M e n g e n  G e s te in e s  b e tr if ft , so  is t  d ie  n ie d r ig s te  n o c h  v e r tre tb a re  

A n g a b e  6 ,0 0 0 .0 0 0 , d ie  h ö c h s te  9 ,0 0 0 .0 0 0  mA.
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Tafel I.

Bild i. Die Westseite des Sandlinggipfels mit dem Pulverhörndl vor dem Bergsturz und die alten Schutthalden. Das 

abgebildete Haus des Alpcngräsergartens hat sein Errichter, der verstorbene Hofrat W e in z ie r l , in Voraussicht der Katastrophe 

rechtzeitig an den Fuß des Raschbcrges westlich vom Bach verlegen lassen. (Nach einer Aufnahme der Bundesanstalt für Samen­

zucht und Pflanzenbau veröffentlicht mit freundlicher Erlaubnis des Herrn Dir., Hofrat Dr. Gustav Pammer.) Das Lichtbild hat 

Herr Friedrich S ch ö nb a c h e r  aufgenommen.

Bild 2. Die Westseite des Sandlinggipfels nach  dem Bergsturz. Ganz links trennt die Absilzfläche Teile der alten Schutt­

halde von der neuen Riesenschüttung. (Nach einer kostenlos zur Verfügung gestellten Aufnahme des Herrn Karl Z eche l in Goisern.)

Bild 3. Gesamtansicht des Gesteinsstiomes, seiner Bewegungsbahn und Ausrißstelle von einem Punkte über der Pötschen- 

wand, ungefähr gegen NNE gesehen. Der baumbedeckte Teil des Stromes ist der linke Waldstreifen, welcher sich als großartiger 

Schutt- und Erdrutsch der Fließbewegung angeschlossen hat. Die schmälste Stelle ist 90 m breit, die breiteste 250 in, der Ausriß 

beider Nischen zusammen an 400 in breit. Aus dem Wald östlich der engsten Strecke ragt die Spitze des Felsens »Unsinniger Kierer«.

Bild 4. Die vier bei der Verwüstung des Almgrundes aufgehobenen und verschobenen Hütten. Von der vierten des

H. Joh. R e is e n au e r  sieht man nur die Trümmer rechts vorne. (xNach einer freundlich überlassenen Aufnahme des Herrn Karl 

Z eche l in Goisern.)
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Tafel II.

Bild 5. Die Stirne der auf der Alm im Bachgraben herausgequollenen Tonzunge. In der Mitte rückwärts das Diebskögerl, 

auf dem die Bretter einer abgebrochenen Hütte aufgeschlichtet wurden. Links unversehrte Gebäude, rückwärts am Raschbergfuß 

das neue Haus des Alpengräsergartens, jetzt Almhütte, Blick nach NNE.

Bild 6. Blick nach S über die Tonzifhge hinweg auf den geborstenen Hügel aus Gesteinszerreibsel und Trümmern von 

Hallstätter Kalk mit dünner Moränenbedeckung. Das Haus ganz links entspricht dem linken auf Bild 4. Das rechte ist knapp am 

Rande der Umwälzungen unversehrt geblieben. Links vom Hügel: die: Doline.

Bild 7. Das Diebskögerl und der aufgepreßte und vorgeschobene Almgrund, wrelcher das Wiesentälchen des Bachcs aus- 

füllte und so einebnete. Die am 12. September am Fuß des Diebskögcrls vergrabenen Gegenstände (Kleider und Geräte) sind 

ganz verschüttet worden und verloren geblieben.

Bild 8. Blick gegen den Südteil der östlichen Ausrißnische. Der mit Baumleichen belegte zerrüttete Hügel aus Liasmergeln 

saß über den Tonen ab, die er in der Richtung auf den Hauptgesteinssti om hervorquetschte, welcher diese Tone unterschnitten 

und des Widerlagers beraubt hatte. Der rundliche Felsturm leitet das Auftreten des Hallstätter Kalkes am Ostgehänge ein. Rückwärts, 

von geologischen Orgeln durchsetzt, eine Kalk- und Kalkmergelbrekzic.
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Bild G. Vgl. Abschn. II, die Planskizze, (1)
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Tafel III.

Bild 9. Blick von einem Vorsprung des Raschberges aul den Siidteil der Paßlandschaft. Im Hintergründe sieht man die 

dis 40 in hohe, 80° steile Absitzfläche, an der der Wald sich ebensoviel zur Tiefe senkte, das Ende dieser Senkung (den Null wert) 

kann man an dem schnabelförmigen Aufhören der Absitzfläche ablesen. Im Vordergründe links machte sich bereits A u fp re s su n g  

bemerkbar.

Bild 10. Blick auf den mittleren und nördlichen Teil der Trümmerschütt. Man sieht deutlich die kürzere Absitzfläche durch die 

Schutthalden setzen. Ferner lassen sich deutlich die zwei ungleich alten Anreicherungen von Riesensturzblöcken trennen, deren ältere 

vom Nachmittag des 12. September durch ihren Vorschub von der jüngeren, nach Mitternacht herabgekommenen trennbar blieb.

Bild 11. Blick auf beide Nischen des Ausrißgebietes des Gesteinsstromes. Der rechte Hintergrund ist auf Bild 8 groß auf­

genommen. Das schnabelförmige Ende der Absitzungsfläche hoch am Unken Bildrande liegt im Schatten. An seiner Spitze liegt 

ein Nullpunkt der Senkung: Der Waldvorsprung, der zum Teil den Blick auf die östliche Ausrißnische verdeckt, bis 1925 

durch Niedergehen verschwunden.

Bild 12. Stausee an der Mündung ein-es rechten Nebenbaches, oberhalb der vom Gesteinsbrei umflossenen Insel. Im Hinter­

gründe die von einem randlichen Verhau von Bäumen bedeckte stauende Masse. Die Durchfeuchtung des Untergrundes brachte 

auch außerhalb der strömenden Zunge stehende Bäume im Vordergrund und hinter dem Beschauer Umsinken.
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Bild 10. Vgl. Abschn. IV u. V.
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Taf. Ill

Bild 12. Vgl. Abschnitt VI,
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